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Torwort» 

Als Einer der auagezeichnetsten Histologen die Vorrede zu seiner 
„Allgemeinen Anatomie" schrieb, erklfirte er dort, dass die vergldchend- 

histologischen Facta mir aus Gastfreundschaft iu das Buch aufgenom- 
men wprden sind, weil sie noch zu dOi^ seien, um sich seibstständig 
niederzolAssen. „Gewiss bedarf es nur dieses offenen Bekenntnisses, 
um cur AbbOlfe aufzufordern" äussert sich Henle im Jahre 1841. 
Seit jener Zeit häuft sich indessen das zootoiiiLscli - histologische 
Material durdi zaUreidie, bis jetzt freilidi meist zerstreut liegende 
Beobachümgc»! dergestalt, dass allmfihlig an den Aufbau einer com» 
parativen Gewebelehre gedacht werden kaim. Ich selber glaube iu 
den letzten Jalireii manchen Beitrag zu dieser küuiltigen Doctrin ge- 
liefert za haben, und auch die vorliegende Schrift ist aus diesem 
Gesichtspunkt bearbeitet. Sie behandelt einmal die « mikroskopische 
Anatomie des Acipcnser nasus Heck, und des Acipenser Xaccarii 
Bonap., mit denen ich midi während eines längeren Aufenthaltes in 
Triest (Frühjalir 1852) beschäftigt hatte, nebenbei sind auch andere. 
Fische da und dort beriicksiclitigt worden. Der zweite Abscluiitt 
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giebt ifittheiliuigen über den feinem Bau der Amplnbicii, besonders 
der Batrachier. Zu bedauern habe ich liier, dass die intereaaante 
Abhandlung von von Wittieh: Beitrage zur morpfaologiachen und* 
bistoloji^schcn Eutwickelung der Hani- und Gescblecbts- Werkzeuge 
der nackten Amphibien, Zcitsclirift für wissenschaftliche Zoologie 
1852» ausgegeben den 2. September mir erst zu Gesidite kam, ab 
meine Untersuchungen schon gedruckt wurden und eine Benutzung 
deslialb nicht mehr zulassig war. 

Eine angenehme Pflicht ist es nur, dem Heim Fitzinger, 
Gustos an der kaiserlichen Sammlung in Wien, fikr die lebenden 
Proteen, die er mir auf die liberalste Weise zum Zergliedern flber- 
liess, sowie Herrn von Hessling in München, der mich gütigst mit 
Landsalanumdem beschenkte, hier meinen Donk auszusprechen. 

Möge den nachfolgenden Blättern von Seite der Fachgenossen 
eine freundliche Aufnahme nicht versagt sein. 
Würzbutg im September 1852. 

MBer Werfmmmtr, 
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ERSTER ARSCHNITT. i4 

Histologische«» ülier den St»p. y 

Zum /eüteren Bau des Kmrpelskelets. "^^^^-^ 
^. 1. 

Schon lange her kl dtt KnorpelgerOst des StOn von ian Aimtoroen mÜL iMMmdeKr Vorliebe 
untersucht wordeut denn eine genaue Kenntniiw dessdben veriialf sdur zn einem bessern Ycr> 

stiindniss der morphologischen VerhlUtnisse im Knochenbau sowohl der Fische, als der Wirbd- 
thien Oberhaupt, und ich versuche ebenfiüls ia Folgendem luoMr ü^^men darüber nach einer 
andern Richtung hin zu vermehren. 

Ehe ieli an die Darling der histolc^chen Daten gehe, mag Etwas, das sich auf die 
JUnphologie dea Schfldels beridit, vwauBgeflcfaickt werden. Von Branit und Jek. MtMer wd 
nSmUch die Verknorpelung des SchAdeldaches bei Acipenser Ruthenus als yollst&ndig geschil- 
dert und abgebildet; Stannius^J dagegen findet bt i dem pewöhnliehen Acipenser Sturio der Ostsne 
eine Aber dem verlängerten Marke in der llintexhauptsyrf'i'fTKl Hegende Lücke bestfindig. Ich 
aehe nun, dass mit Bezug auf diese Frage der AcipemKT nasus und der Acipenser Nacarii sich 
in ühnHciher Weiw von einander nntcre^eiden, wie der Rvtiwniis und der Storiot am knorpfr* 
Bgen Schftdeldach des spategcbnaurigen Störs (A. nasus) trifft man constant eine un paare 
Lücke über dem verllngerten ^ferk, wahrend der Schfidel des stumpfschnauzigen (A. Nacarii) 
nn dieser Stelle vollfätfindi?: knorpelig geschlossen ist. Dagegen hat letzterer zwei seichte 
Vertiefungen im ächiideidach, symmetrisch immittelbar hinter den durchschimmamden hintern 
Bogengängen des OhrlabyzinthHi. Es iat «ufftfiend« wie die einzdnai SpecieB dar ^fire so 
TW einander diflbriren« aber idi werde im Verlaufe dieser Abhandlung nodi melinttab Gde- 
genhdt haben, rilniHche namhafte Untevsolnede im anatomiachen Verhalten der einBdnm Aci- 
penserarten anzuzeigen. 

§. 2. 

Der iSchädflknurpi'i des Störs bietet nicht geringe Verschiedenheiten im Baue dar, je nach- 
dem man ganz junge Thieve Tor ndi hat» oder mdir oder minder herangewacihaene, 

Durchschnadet man den Schädel emes jungen IndiTiduums. so wird mit freiem Auge leicht 

gesehen, dass die Knorpelsubstanz in den flicken Partien, wie an der Schnauze und in der 
Ohrgegend von zahlreichen Kanülen durchzogen wird. Diese Kanäle sind verzweig, 
anastomotisch vcrbwiden und von verschiedenem 0,028 — 0,070"' haltendem Durchmesser. 



*) Tcfsl. AontoBü« p«g. .l7. Anowrinung 17. 
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Werden sie mikroskopisch untersucht, so bemerkt mau manches Beachten&wcrLhe: sie erschemen 
«1* Uofise Hoiilr&ume, ohne besondre, von der fibrigen Kaorpdsubfitanz gefichiedene Wand, 
ferner ohne eigenes Epitel und was ihren Inhalt anbetrifft, so ist er «n zweifacher, iämnal 

«blickt man in dtOMD Kantien Blutgeftsse, doch sind es nur feinere GefStöse, ja i^risstontheils 
nur Capillaren, die, aus empr einzigen Haut mit eingestreuten Kernen bestehtiid, nur den 
kleinsten Theil des Raumes rom Kanal eiimehmen, dann aber ist der übrige Raum erfüllt von 
einer hellen Flüssigkeit, die sich im Tode und nach Ansauerung durch Niederschlag einer fein- 
iGOnigen lifasse trabt und daduvdi öe I&mlle» die vorfaep von hellem Aunehea warn, wetadidi 
geftcbt von der hyaliiieu Knorpelsubstanz abstechen macht. Diese letztro aber hat viel ho- 
moa:ene Gruiiiliina!=;sp, wesbnlb die Kiiorpelzelleii, welche rundlich oder lAnglich, im Ganzen klein 
sind und nur hic und da spurweise Ausliiufer besitzen, ziemlich weit auseinander gerückt stehen. 

So beschafien stellt sich der Kopiknorpel junger Thiere dar, weiter fortgebildet und um- 
gewHnddt sdien wir die Kmrpebabsüuu im Sehlde! gardftecer bdlridiien. Itter bietet s. R 
die dmidudmütme Schnauze dn aeiir eigffathflmlidies, hQbaches Bild dar« tSt helle, Mlitlich 
opalartige Knorpelmasse zeigt sich von einem stattlichen Kanalsystem durchzogen, das durch 
die Farbe seines Inhaltes und den grossen Durchmesser seiner RAhren isehr in die Augen fhllt. 
Die Kanäle sind n&inlich. einzelne Blutspureu abgerechnet, von einer lebhaft weissen Substanz 
erfüllt, (fie mit der Pöwette in Ideinem and grossem festen StOek» herausgezogen werden kann, 
und was das Kaliber der Rohren anlangt, so steigt es Ins zu |S^.< . 

Von den GmndzQgen dieses Kanalsystems im Allgemeinen kann man sich eine Anschauung 
versehaiFen, wenn der Schnauzeiiknorpel nacli seiner stanzen Lrmge halbirt wird. Es zeij^t sich 
damn dass ein Hau])tkanal oder Stamm genau in der Mitte liegt, in einer Linie, die zwischen 

beiden Riechtuberkeln des Gehirns gerade nach vorne gezogen wird, von ihm aus 
eitfsprii^en die Seitenaste^ v en tweig e n ^ih weiter,, bilden Anastomosen und, irie deadidi ge- 
sehen werden kann, endigen zum Theil als blinde AuslAufer, zum Theil Offiien sie sich auf der 
Aiissenflnche des Kiinrpels. Nicht durchxvra; am Sehüdel sind die besn^-ten KnorpcIVanfile so 
bedeutend und von so eigenthiimlicliem Inlialte, sondern jienau genommen nur in der Schnauze; 
nach rückwflrts nimmt ihr Durchmesse: ab und sinkt so weit, dass sie nur unter der Zeich- 
nung Ton fdnen wefasglanzenden Toriatelten Linien enchdnen. Diese engen Kan&le fidlen sich 
auch Idcht, da ihnen der sdide, feste Inhalt der grosam Rohren abg^t, mit Luft und gewinnen 
dadurdl das silberglänzende Aussehen. 

Die mikroskopische Untersuchung lasst wahrnehmen, dass die Blutspuren in den KanFilen 
von noch gefüllten Capillaren herrühren; die weisse, feste Substanz aber, welche continuirüch 
in den grossen Eohren stedct, erweist sich als dne Fettmaaae, bestehend aus lauter 0,029— 
0,042^ groBsen maulbeerlbnni^^ Fetädnmpeo, die einen starken Druck vertragen, ehe sie sich 
in ihrer Form alteriren lassen und zu Grunde gehen. 

Die Knorpelzellen aber, welche in der Hyalinsubstanz Hfcn, sind lang aii'^y'eHachsen, bald 
blo^ nach zwei Seiten hin, wodurch den platten Muskeh lcracnten nhnUche Bilder sieh machen, 
mitunter mit spiralig gedrehtem einem Ende, bald nach versclüedenen Richtungen hin, so dass 
aternförmige Zellen entatdien. Die AualAuibr der ao atrahlig gewordeDeu Knoipdzellan 
hOno entweder fein nigeagntst fbr adi auf oder aaaaticwioafren nit denen andw lüMtpetoil e ii. 
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Wie zu erwutoi iteht, wDOmt man anch in andern TheUen des fCnorpelakeleta, welche 
einft gewime IKdca orrddift haben» auf die headiiMlMneii Kamle, «ahiend idi aie dalur in dm 

IQemenknorpeln , im Unterkiefer, in den knorpeligen Bogentlieilen der Wirbels&ule vermisse 
imd nur da und dort nusc^cwachsenen Knnqielzellea begfigaidtet find ich wieder in dem vordeni 
Extremitflten^Ortel einig« kanAle mit Fettinlialt 

Ich darf hier wohl daran erinnem, dass ich aus dem Knorpel der Flagiostomen*) ülmliche 
VeriHltniaae schon beschrieben habe. Auch da nhnmt man sowohl kanalartig entwickelte und 
mit einander anastomosirende Zellen wahr, als auch ein besonderes den Knorpel durchziehendes 
Kanalsystem. Nur fand ich dort nirgends die Kanüle so ])e(leutend weit und mit solchen Fett- 
ablagrrungen erfüllt, wie sie hier beim aiiscrew.ichscnen Stur in der ächtiauze entgegentreten. 

Davon zu reden, dass fUe Fettablagt'rutig in diesen Kanälen des Stürs dem Knochenmark 
der höiienn Tliiere entaptodie, ist wohl flbecflltai^;, audi dOrdb es kans nOthis sein darauf 
binnnrdaen, daas durch die so e^jwdiOmlich enttpicbditsn Khorpelsdlen eine scfaneUe und gieidi- 
nUssige VestheOnng der ftnlbrungsfiflas^ceit de;; Kaorpda ivahxadieiDlich mxweg» kommt 

§. 4. 

Ueber die Verkn/>cherung des Knorpelschadeis des Atiipen&er besitze ich zwar aelh&c keine 
ejgfluen &&hrungen, möchte aber deimodi an dieser Stdle euiige <Be (Mfikalkn des Stflr- 
Bchftdds betrefiende Beobachtungen andrer Forscher hieherziehen. Schon lange ist die Knodien- 

platte bekannt, welche nach vorne den Sehildelknorpel durchbohrt und auf der untern Hkdia 
der Schnauze wieder zum N'orschein koinnU. Neuerdings hat Mdin**J gezeis^t, dass? ausser 
dem bis jetzt bekannten os basilare M»pU. und dem os buccale Agass. noch andre Knochen an 
der knorpeligen Schüdelmasse existiren, welche »yumietrisch vertheilt in der Nasen-, Augen-, 
md Ohrg^gend rieh finden. Frflhfr adiaa hat aber BIwdiese Dmum auf der VeissmmliniB 
der Naturforscher zu Turin im Se])tember 1840 gdegentlich die Mittheilinig gemacht, dass bei 
den Stören im Alter der Knorpel vta-knOchere und sich so der Sch&del mit einer zusammen- 
hängenden fuserii^en Knochenmasse bedecke. Diese Beobachhingen kannte man nun sich 
so zurecht legen, tlass man sich vorstellte: an den von Molm bezeichneten Stellen b^innt die 
VerlmOchenqg zunächst und sdueilet dann mit dem Alter immer weiter vor, ohne dass es 
aber, wie Ihtraaeo ansdrQcküdi bemerkt, zur Nathbildung kommt Zieht man übrigens vom 
Standpunkte der PrimordlabdAdBlfi«^ Parallelen, so müssen die Ibiochen, welche Molin be- 
schrieben und die zusammenbüngende Knochenmasse, von der Durazzo spricht, als Ossifikationen 
des SchfidelknorpeLs zusaimnengestellt werden mit der „schachbrettartigen'* iüioclienkruste, 
wddie hd den Selachiern sich hndet Die Kopfschilder des StOrs aber sind Hautknochen. 

%. a. 

Die Chorda dorsalis besieht nach der gewöhnlichen Zergliederung aus dner fibrösen Scheide 

und einer inn-Tf'n (iDÜf-rf-nn^se; eine weitergehende mikroskopische UnlersnchuHE;: aber lelirt, dass 
Scheide und Ghordensubstanz selber aus mehren differenten Lagen sich zusammensetzen. Die 

*) Meine Beiträge zur nukroskopUchoii Anniomio und Entwickeliuig der Rochen und Unio. pag. 2. 
**) Bttamcibwicbla 4«r auih. sklnnriM. CImm dir Wisper AkadMOi*. I9§|. TD. Haft S. 

1* 



fibröse Scheide zwar ( lai. i. Fig. 4 b.) hast auch bei starker Vergrüsserung immer nur das 
wiedererkenneil, wu man schcm mit finriem Auge siefat: eine gallertartige Substanz, undeutlich 
tItnSßfS, oiuie dam TOfere gcfimBte Sementwthdle in ihr variwnden ^ren, aber diese Sdwidie 
ist nach aussen begrenzt (Fig. 4a.) von einer elastischen Haut, die von der FlAehe ge- 
sehen streifig erscheint, aucli in Fasern zerspaltbar ist, in Alkalien fäich nicht verrinclcrt, son- 
dern ihre scharfen Conturen behfllt Sie marlcirt sich auf dem Üueischnitt der Chordenscheide 
Ibr das freie A«ge «b ein peinlicher Streifen. Ibre Dicke betrflgt 0,007 —0,0105^. 

Auf die gallert^ undeuCHch futtigb ChordenadMide fiolgt aber nadi innen nicht unmit- 
tdbar die Substanz (irr Chorda, sondern (Fig. 4fi.) eine eigene dünne Schicht, die auf dem 
Querschnitt dvr Cbordu als weissliche Linie bemerkbar ist und, wenn die Chorda ans der Scheide 
gcschfilt wird, an der Chorda selber haften bleibt. Diese Lage ist ungefillir so dick als die 
dastiscfae Haut an der AussenflOche der Sdidde und besteht aus lauter, im VerhOitniss zu den 
Zellen d» CbordenBubatanz, Ideinen Zdlen, die rundUdi sind und mit feinkflndgem bdialte 
nebflt einzelnen Fettpünktchen erfüllt «ich zdgen. 

Diese die eigentliciu- Chordensubstanz um!«ch liessende Schicht hat Mnlin , wie ich spfltcr 
sjUi, von Aeipenser Rutlutuis «schon vor mir beschrieben: „Ira la vagina estema wl il corix» 
vitreo Ei trova im' altra vagina interna molto sottile, visibile sultanto sotto un forte microäcupio. 
la quäle manda dalla mperfieie interna sqnmenti, che ooncrescendo ed intrecciaiidod in dlBe- 
renti mani«-e formano le ceUuIc contenenti il oorpo Titieo.*' Von dieaen Septen babe Idk nichts 
bemerkt, ohne dass ich damit ihre Existenz Iftugnen wollte. 

Die Ciallertmasse der Chorda ist gebildet (Fig.4d) ans den iM'kanntcn a^wsen pflinciden Zellen, 
von denen ich nur anmerken will, dass die Kerne der Zellen immer deuthch gesehen werden können. 

Nach JMUm dnrchäebt du Centrum der Chorda beim Sterlet dn Kanal, ixt in Wcinigeist- 
pitparaten besondera klar sei. An der frischen Cborda habe ich mir so viel wahrgencHnmen, 
dass (Ue Mitte etwa.s weicher ist als die übrige Substanz, mOglieh, dass im Weingeist dadurch 
an diesor Stelle eine VerflQsgigung eintritt und dann ein Kanal dargestellt werden kann. 

\. 6. 

Die obren und untren Wirbelbogen, wekihe aussen an der Scheide der Chorda liegen, be- 
stellen ans schönem, hyalinem Knorpd mit meist rundlichen Zellen, die ge^ die Peripherie 

zu platt werden und mit ihren Flüchen dem Rande proaliel ziehen. Zwischen den einzielnen 
Knnrpel^^tücken finden sich weisse Streifen, sie bestehen aus dichten N^zen elastischer FoSem, 
die sich in flie Gnmdsubstanz des Knorpels verlieren. 

Bekanntlich bilden die obren Wirbelbogen, nachdem sie ein Dach ftir das Rüt:keumark 
hergestellt haben, durdi Auseinanderwdchen ihrer Sdienkel sum zweitenmal einen Kanal zur 
AufhahnK' eines hbrOsen Lüngsbandes. Dieses Gebilde bt von Mtdenibarg (De tda daslica 1836.) 
zuni ri i.ri 1 li' ii Gewelio s^erechnet worden und mit Recht, denn es liesteht auch hier heim 
Stör der J iauplmitsse nacli aus elastischen Fasern. Ich weiss nicht an welchen Fischen Rulenberg 
diesen Strang untersuci\t liat, da ich seine Schrift nur aus Citaten kenne. Nach Eukttberg 
mmlidi waren die dastiadten Fasern feine, beim StOr aber mOssen sie zu den sdir starinn 
gerechnet ^werden, de veilaufen nach der LSnge und setzen sich durch feinere Zweige miteinr* 
«Uder in Verbindmig. Dazwischen fieigt eblge Bindesubstanz. 
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Ich bemerke aber an der WirMMnte noch einen zweiten L&ngsstrang, der dieseiben 
phyBikalisdien und hi«tolo^«cfaen ^getuchaften hat, wie der, von dem ^bea die Rede war. Dieset 
Llngabend liegt an der untren PUehe der Chorda dorsali», Terl&uft nach der gansm 
Lfinge derselben und bestellt el)>^nsn aus elastischen iitwkffn Faseni, wie das obr^ in eignen 
Kanal iiber dem Rückenmark bilruicUiche. 

En springt Idcht in die Augen, dasä diese elastischen LAngsbflndcr der Wirbelsäule glek^ 
den elastiachen Netzen swiicfaen den ei na dnan Stfidcea der Wkbelbogen. ferner der *»*'r*iyVff«* 
Haut, weldae Ae Chordenschdde umhoUt, alle daeu dienen, die federnde Kraft der Wirbels&ule 
zu erhohen und dadurch den Muakehi ihr Geacfaftft zu vereinfachen. 



Zum Nuvaugfttm md den finmeMiyoMH. 

7. 

Umhflllungen des Gehirns, Epiphyais nnd Hypophysis. 

Hat man die Snhüddkapsel des StOis ge&l&iel, so ftllt gleich auf, dass anssar dem Gefaixn 
noch eine andere Substanz in bestimmter Umgrenzung den ScfaAddraum ansfUUt Es ist dieses 

dne weiche pulpöse Masse, von Farbe graurotlüich oder auch mehr sdMvRrsHdi; sie hegt Ober 
dem Anfangstheil des Rückemnarkf s, derkt vollstiintlia; diese Geliimparlie und steigt bis zur 
Sthiulcldeke empor, so dass man beim Aeij>enser nasus, der, wie oben gemddet wurde, eine 
unpaare, nur h&ulig gcsclüossene Oeflhung an bezdchnetcr Sch&ddgegend hat, unmittdbar unter 
der fibrösen Decke dieser OelBiong auf ^ fragliche Masse stOast Nach hinten hflvt gerade 
da auf, wo die eigentliche Erweiterung der SctedelhOhle endet und der Tercngffte ROckgrata^ 
räum bftpimt. 

Was dir Stniktiir diespr Ma?so bctnrit, so stellt-n ihr wesentliches Element runde, farblose 
KOmchenzelieu dur, die wemi kein Deckgitu» angewendet wird, in ivlumpen beisammen liegen. 
Eine zarte Bindesubstanz durchziefat als GerQst mascbig die ganze Sfasse; dazu konunoi 
zahlrddie verzweigte Pigmentzdlen und ein grosser Rdchthum von Bln^geAsaen. Es ist schwer 
zu sagen, von welcher Bedeutimg dieses Organ sei, anAnglidi Itam mir der Gedanke, dass es 
etwa eine modifizirte Epii)hysis vorstelle, allein diese Vemiuthung musste aufgegeben werden, als 
ich mit dem charakteristischen und bestimmt zu erkennenden Bau dieses Gebildes bekannt ge- 
worden war. Bs bleibt p um doch das Organ irgendwo unterzubringen, für jetzt idchts läuig, 
aik es den LymplidrQsen anzuieilien. Wei^gstens erinnert die Art und Weisen ivie dfe Zdlen- 
klmnpen von Blutgefitesen durchzogen und von Bindesubstsnz umgeben sindt cnngennasaen an 
die Follikel dieser Oi^ane. 

Die Pia mater ist schwarz und ^old-^lftnzend pigmentirt, Sie legt sich über dem verliUi- 
gerteu Marke und der Rautengrube iu grosse, schön ge&cherlc Plexus cboruidei zusammen, auch 
Ober den dritten Ventrilcel spannen slcli die Palten eines sclclien Plexus dioroideus. Was die 
Struktur der «eichen Hirnhaut anseht, so besteht sie aus Bindegewd» mit zaiürddien 
GeHtasen und, was hervorgehoben zu werden verdient, es Begen nicht wenige dunkelrandige 



Nerven in ihr; das Epitel setzt sich (h, wo die Pia mMtop dem Gehini muittdbar aahiftet, 
am schflnen grossen, polygonalen Zellen zogammen, deren hdler, biaschenfiSnniger Kern mit 
adlMn NucIeoUs aus dem feinkörnigen Inhalt der Zellen sehr herrorsticht. Die Plexus des dritten 
und vierten Ventrikelr« hingegen haben cylindrische FliumenEeUen. FettklOmpchioi trifft van in 
grösserer und geringerer i^rcriE;»» jiuf der Hirnhaut. 

Durch die Untersuchungea von Ecker*j ist bekannt geworden, dass die ll)'poph7sia der 
Knoehenfiadie den Bau der sagemuoiiten BlutgefteadrOsen »ige, ein Gleiefaes habe Ich bd den 
Knoirpdfiflehenf**) mede^geftpKlen. Auch an der Hypophysis des Störs sehe ich dieselben Ver- 
haltnisse wiederkehren: sie besteht deutlieh (Taf. II. Fig. 11.) aus Blasen, die rundlich oder 
lanEjlich sind, zum Thril Ausbuchtungen besitzen oder sich selbst kanalförmig auszielien. Im 
Innern dieser Blasen und SchlttucUe liegen dicht gedrängt rundliche Zellen mit Fetttröpfchen 
im fisinkttmigen bhalt und hellem Kern. Zahh^ich« Blutgeflisse stehen ekdi swiidien den 
Blasen durch und geben dem Geibilde das rOthüche Aussehen. 

Aber andi die Bpiphysis, Qber deren Struktur bei Fischen inch noch Niemand hat 
vernehmen lassen, wenn man die Bemerkung von Stam>im**V dass sie ein vielleicht durch- 
aus vaskulöses Gebilde sei, davon ausnimmt, ist von guuz analoger Beschaffenheit. 
Vorher erwAhne ich mit HinbUck auf die Lage dieses Organs, dass Adpenser nasus und Nsr 
carS darin etwas abwdcben Tom Adpoiser Sturio; von dieson sagt nidttch fiAMNtarf aus, 
dass die Epiphysis aufwArts in die Knorpelsubstanz des SdUdels sich hineinerstrecke. Dies 
ist nicht der F.all bei den von mir eben namhaft cremachten Störarten. Hier sitzt die Epi- 
physis als ein t^rauröthlicher, rundliclier Körper einfach auf dem Theil der Pia 
mater auf, welcher den dritten Ventrikel überdeckt und kommt durchaus 
nicht mit dem knorpeligen Sehftdeldadi in Berflhrung; Den Bau anlangend, so 
ist derselbe deutlich zu erkennen, indem sie (Ttf IL Flg. 12.) aus ziemlich derbhautigen, 
von vielf^n G efft s s en umsponn en en Blas en o der Schi fl uchen rn i t Aus b u chtungen 
besteht. Diese zeigen sich ausgekleidet von heilen Zeilt-n und nur darin macht sich eine 
Differenz zwischen der Epiphysis un(i der Hypophysis bemerklieb, dass (Ue inhaltszellen der 
enrtren epitelartig die InnenflAche der Blasen und Sdilftudie überziehen und 
somit dn grosses Lumen, von klarer FtOMigfcdt crfbllt, in d«i Blasen und Schllüdien Hbtig 
bleibt, was nicht der Fall ist l)ei der H} popln sis; zweitens mangeln in den bahaltszellen, in 
so weit ineine Erfalirungen gehen, die FcUkugclchen, die, wie vorhin angen^ben wurde, in den 
Zellen der Hypophysis vorkommen. Sonst übrigens ist auf den ersten Bück klar, dass beide 
Organe, Epiphysis und Hypophysis, im Baue wesentlich überemstimmen und als verwandte 
Gebilde zusammen gestellt werden mflssen. 



*) mVMr''« HmdwOriartaidt d«F Phjraiol. paig. 162. 

*•} Meine Beiträge z. mikrotk. AdM. 4. Boches U. Hui«, pig. IS. 

Vcrgl. Anat. png. 59. 
f ) Am a. O. p^g, 47. Aomatfcnng. 7. 
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^. 8. 
Geruchsorgan. 

Die Nasengruben mit ihren Srhleimhautfalten sind bei Acipenser nasus und Nararii ver- 
schieden pigmentirt Acipenser nasus hat die Centrabtelle der Na^enfalteu schön goldgrün 
gefiuU; Adpcnaer Naearit aber beiitBt faknr nnr dweliie, atade Tomreigte Pigmentzellen, 
Aoip. nasuB zeigt femer die radiären SdüeimhautfiJten ganz wenig schtrirzUch angeUarfbi, 

wahrend sie hv'i Acij). Nacarii tiefschwarz gefiirbt sind, hingegen ist wieder bei letztrem der 
Saum der Nascngrube fast ganz hell, wflhrmd er bei Aci]). nasus bis zum Beginn der ladül- 
ren Falten gleichmfissig, wenn auch nicht intensiv schwarz ist. 

Ueber jede Nasengrube ist eme brückenförmige, schrfige Leiste ausgespannt, hinaichdicti der 
SlamimV bemerkt, daee aie eine knorpelige, knodimhaite, solide Grandlage besitxe. leli 
kann diese Angabe daliin verbessern, dass die knochenfaaile Grandlaga, von der SUuums 
«spricht, nichts andres ist, als die knöcherne Röhre eines sogenannten Schleirakanales, 
der sieh als die Fortsetzung des über «ieni Auge verhuifenden Kanaics vorstellt. Man über- 
zeugt sicli iuei aufs schnellste, indem man die Nasenbrücke mit kaustischen Alkalien auf- 
hellt und geringv: \ t rgr<}s8erung anwendet. Ich wenfe anf diesai Ibnal noch einmal Stt- 
MdklBonaunen. 

Mit Bezug auf die Elemente des Nervus olfactorius kann ich anftihren, dass er so wenig, 
wie l)ei den andern hierauf untersuchten Wirl)elthipren aus dunkelrandieen Fässern besteht, 
sondern durchaus nur aus blassen, kernhaltigen, platten Fasern, die in ihrer blass feinkörnigen 
Substanz noch eingestreute FettpOnktchen enthalten. 

IXe dunkebandigen Nenren&sera, wdcbe vom Trigendnus her die Niwenachleimbaut Ter* 
aoi|;en, acheinen zuerst nach der Centraistelle, von der die radinren Falt» anslaufisn, zu 
gehen und von hier aus erst in diese letztren einzudringen. ^Veni^cstens nimmt man, nachdem 
betreffender Theii dureh Natr. caust. durciische inend gemacht worden ist, wahr, das» in <!er 
Gentrolstelle zahlreiche dunkelrandige Nerven vorhanden sind, die sich in die hier abgehenden 
Falten Terlierao. 

Noch mag mit RQckricht auf das den Nasenbecher auddeidende Epitel erwähnt werden, 

dass sich die von mir sogenannten „Schleimzellen" zwischen den gewöhnlichen Spitetedlen 
reichlich finden, sie sind bimfiMmig und angefiollt mit eiweissartilgen KQgelchen. 

^. 0. 
Gesichtsorgan. 

Wird die Cfimea mit kaustischen Alkalien behandelt, so treten in der homofrenen klaren 
Substanz derselben sehr deutlich und schön die i&ngiichen, gezacktrandigen Hohiruume 
oder Lüdcen ati( & idi auch von der Hornhaut der Phigioshmien**) angezeigt hslie. Sie 



*} Amm, Q. pag, 7t. 
Am ■. O. f»^ 90. 



liegen in verschiedenen sich durchkreuzenden Schichten und scheinen mit einander in Ver> 
bindung zu stehen. 

Der KMnpel der SUerotika ist Ifyalinknorpet, er erschi«i hn Aqge eines gronen StOr* 
kopfes als eine didv Kaoipella^l, die sieh rings um den Betritt des Sehnerren, so- 
wie am Umfange der Cornea verdünnte. In histologischer Beziehung war es mir interessant 
zu sehen, dass die KnorpelzpUen, wplrhe in der Sklf»rotika kleiner, — 2 Fups lani^er Indivi- 
duen die gewöhnliche rundliche oder längliche Ge»tidt haben, hier in dieser »o sehr verdickten 
Knorpelkapsel, in der Mitte des Knarpds nach mehren Seiten betrftchtlicfa ansgewaduen 
wsren und so hübsch stnhlenformig wiirden. Ob die Ungen Ausllufer mit einander kommu- 
nizirten, wie solrhes oben %'on den Zellen des Kopfknorpols gemeldet wurde, davon konnte 
keine bestimmte Anseh;iuung gewonnen werch-n, es sehien vielmehr beim blossen fciichver- 
Asteln zu bleiben. Nach dem Rande des Knorpels zu reduzirten sich nllm<>hlj|g die strah- 
haaßsnaigai ZeUen auf einfiMdi muSMa» oder längliche Fomen. 

Das Auge des Acipenser nasus besitzt andi einen Knodienring, nm dem ich 
aus Mangel an einschlfigiger Litteratur nicht erfahren kann, ob er sciion von Jemanden be- 
schrieben wurde. Dieser Knochenring lips^ um die vordre Grenze der Sklerotika herum 
und springt scharfrandig am Uu^uige der Cornea etwas vor. Er hatte an dem voiiiin et- 
vflinteiL grossen Auge eine Brdte von l'lx'", an dem Augen etwas erwaeibaener BUBxk «inf 
er schon beim Durdischn ei den des Aujges an seiner HSrte erlmmt, bei gsaz jungen Ttuerea 
aber erst, dann aber vollkommen sirher, nach mikroskopischer Untersuchimg, wobei sich zeigt; 
dass er .schöne, helle verFisteke Kuochenkörperchen besitzt. Es scheint mir, ah ob dieser 
Knochenring auf Kosten des bindegewebigen Ueberzuges der Sklerotika entstanden wilre und 
nicht durclt Verknöcherung eines Tbeiles des Skleroükaknorpels. Besonders zu betonen ist 
aber, dass der beqirochene Knochenring des Angea nur dem Acipenser nasua xukommt 
und nicht dem Acipenser Xaearii, wie ich Aes nach wiederholten verj^ichenden Muste- 
run2:en behaupten kann. Es beweist auch diese anatomische Thatsache meder« wie Sehr l£e 
einzeluen Störarte-n rQcksicbtUch ihres Baues von einander differiren. 

^ 10. 

Von der Choroidea des Stflrs ist belcamit, im sie ein Tapetum bentzt und Tonie einen 
CSliaiiiOrper bUdet Wendet nun ibrem Gefbge eine weitere AufinerksamlMät zu* so iHrd ge- 
sehen, dass unmitelbar auf die Stäbchen der Retina eine polygonale Zellenlage 
folgt Sie entspricht der E]»teHa!i^cliirht, welehe an gleicher Stelle l)ei Placrfoftomen aus gro*(«!en 
platten Zellen, von blassfeinkörnigem Inhalt mit ein o<Ier zvrei Fettkügelcben (vergL meine 
Beitrage «tc S. 21.) besteht Im SUtaiqge erscheinen diese Zeilen von der Flache betrachtet 
wohl auch po^rgonal, aber im Profil gesehen, zeigen äa sich etwas cjrlinderfbrmig; es besitzt 
auch jede Zelle «in^ Fetttröpfchen, wie da» der Rochen und Haie, und dazu gesellt sich 
noch ein Pifi;mentklumpen, der in fler Tiefe im hintrcn Abschnitt Ton jeder Zelle in- 
dessen der vordre, den Kern enthaltende Theil hell bleibt. 

Unter dieser Zellenlage kommt eine zarte, homogene Haut, welche die Blutca- 
pi Haren trlgL Sie ist als Membran leieht darstellbar. 

Daldntw «acfadnt das Tapetum. Es bestdit aus 0,014 —0,028"' grossen Hau&n 
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(Ta£. 1. Fig. 6 b.) kleiner, eckiger, irisirender PlAttchen, um jeden Haufen iieruiu zieht ftat 
durchireg eine deutliche Cantur und unter ihr lagert ein heiler Kern, ao daaa luer die nlber- 
^nzenden PartÜEelchen unzweifelhaft ala Zeileninhalt cn^egoa treten. 

Die letzte oder auSBente Lage der Choroidea ist die bei weitem stürkste; sie um- 
achUesHt die tsr'jsi^re!) Gefhsse und hat in ihrer )>iTi(l<'<rf\v<>1)i*;(>n Substanz gnase Pigmentmasaen. 
«ffie nur aus dicht verhlzten, vielverzweigten l*iguu;uUeUeu bestehen. 

Wie man sieht, verhalt sich demnach die Aderhaut des StOrauges und, wie ich hinzu- 
aetsen kann, auch die der Rochen und Ibie, in ilurer Sdrfchtung ganss ahnlieh dem Auge 
der reissenden Snugethiere. Auch hei den Ferne folgen aidi nach den Untersuchungen von 
Bnlrkf Sclnchten der Choroidea »n, dass nnrhdem eine Zellenlage hier, wie bei Albinos 
und Plagiostomen piinucntfrei, den Anfang gemacht hat, die capillarc Schicht kommt, daninri r 
erst die Zeilen de» Tsipetutu, die luer statt der irisirenden Crystalle und Plüttchen nur K.'ük- 
calse in Form von adur feben, weinen KQgeichen angelagert beaitzen. Daran aiMeaaen rieh 
die Vaaa Tortiooaa aammt Stroma*ttnd gesternten Figmentcellen. 

§. n. 

lieber den Bau der Retina lies» sicii folgendes be«»ba< htcii. Gegen den (Jl.isknqier hin 
war die Netzhaut deutlich durch eine scharfe Contur, die wohl der Ausdruck eines homogenen 
Hautdiena (einer Membrana Ihnitana Akmu) iat, von diesem abgegrenzt Darunter Hegt eine 
Schidit gjMhrit«!«' ZeOen, fieUodit van epildialem ChaFakter, indem sie sich distinlit von der 
darauf folgenden I>nge absetzt. Diese aber trfigt die Ausbreitung des Sehnerra], bestellt Jilso 
aus Nervcnpi'imitivfasem , zwiwhcn. anf imd unter welchen Molckulannasse einsrcsticut ist, 
sowie Kerne und Zellen, wovon letztere ganz das Aussehen vielstrahliger Ganglien- 
zellen darbieten. An Augen, die kurze Zeit in sehr verdOunter Clironiaattre gelegen hatten, 
warra diese Zellen sehr schAn zu sehen (Ta£ t. Fig. &): sie hatten einen deutliclien ovalen, 
hellen Kern, waren von vieleckiger, gebuchteter Gestjilt und besassen zahlreiche, 4~~9 und 
• mehr Atisliiufrr, die selbst wietler TTi^nmiiffacU sich vrrnstrlfcn. Das Innere der Zellen war fein 
granulirt. die stärkeren Ausiüufer ebenso, wahrend die feineren Komüikationen homogen sich 
darstellten. 

Das Stratum bacQlpsum ist aus 0,014'" langen Stabchen zusammengesetst (Ta£I Flg. 0 a). 

Das hintrc Ende von jedem Stflbchen hllngt zusammen mit einer kleinen feinkör* 
nigen Zelle, die '^ich in einen feinen Fortsatz verlängert tind immer einen farb- 
losen l''etttroi)fen einscliliei^st. liei den von mir initfTsuehten Pkigiostomcn habe ich dei- 
gleichen Fetttropfen durchaus vennisst, da ich letztere aber l)ei Amphibien z. Ii. l*ei der Schild- 
kmte in dem zugespitzten hmnogenen Anluuig der einzelnen Stahdien liegen gesehen habe, so 
kann recht wohl ^ kleine, in einen Ausläufer sich Terlangemde Zelle, wdche beim SlOr den 
forbkiaen Fetttrojifen entlinlt, dem bezeichneten iVnhang gleichgestellt werden. 

Man flarf vennuthen, das*« die beschriebenen Kiemente der Retina, nflmlich die vielstrah- 
ligen Ganglienzellen und die Primitivfasem des Siehnerven mit einander sich verbindeji m/>gen, 
um so mehr, als die Ausläufer der Zellen ridi immer so ausnehmen, als ob sie abgerissen 
waren. Doch habe idi keine flb«rzei^gende Beobaditung hierOber machen 'jOnnen. Selbst die 

feinen Auslaufer der l^nen Zdlen. wdche mit den StMtchen zusammenhangen und den Fett- 

2 
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tropfen enthaltfn. leiten die Gedanken auf einen uiAgliehen Zusanunenhang mit den andern Kleiiien- 
tartheilen. Wir befinden uns eben einstweUen bezüglich des feineren G eftige« der Retina auf 
einem Ähnlichen Stan^ranete, wie in Betreff umeres Wisaens ftber den Bau der Nerraocentrent 
wir kennen Bilm Theil die einzelnen Bruch!>tneke der Netzhaut /.iemlieh tnit, aber rind ftUMer 
Stand zu sagen, in welcher Ordnung, Lfiirc und Verbinduiiir sie zu i innndd- «tehen, um einen 
in^wiss sehr coraplizirten physikali^heu und sensoriellen Apparat fQr die Liehtaufhahme zu 
bilden. 

^ 12. 
Gehnrorgan. 

Darßbcr niAiren hier nur einige Notizen Platz finden. Die Theile des iiriutitren Labyrinthes 
sind sehr dickwandig, liell, durohseheinend, erinnern in ihrem Aussehen fn«t im weirbfn Knorpel 
und auch mikroskopiäch halten sie die Mitte zwischen gewahulicher Bindesubstanz und Hy- 
alinknoipeL Miu erbBokt da nach Anwendung ron KalQOsung in dem homogenen, waawr- 
Uaxen Gewebe, das & B. die BogengXnge bildet, zahlreiche, 'helle, schmale RHume, die alle mit 
ihrer LAngsaehse dem Kanal parallel laufen, si< b(^<itzen einigen feiokflniigen bdialt, vcrlüngem 
sich da und durt bedeutend und scheinen dann mit einander zusammenzufliessen. 

Das Innere des hnutigen LabjTinthes ist id>erzogen von einem blassen Ejntel, dessen Zellen 
dneelne FetUcOgelchen enthalten. In ^ Umgehung der Nervenauslveitungen nimmt das Epitel 
eme gdlsliche Rbbung an, was von kleinen gdben Kttnem herrOhrt, die in den CyUnder* 
Zellen abgelagert sind. 

Vmn Nervus aeusticus will ich nur nnf^bren, da?«f es gar nicht srinvc r lifilt , die Verl)in- 
duiig seiner dunkelrandigen Prijnitivf;iseni mit (>nnglien kugeln zu sehen. Diese bipolaren 
Ganglienzellen des Gehörnerven messen durchschnittlich 0,028"; auch die Verzwei- 
gungen, weldie CumeK^J von den Primitivfilirülen des Acuaücus aus dem BtOr beschrieben 
hat, kaim ich bestätigen.**) 

Bestimmt erkennen wollen, wie die Fasern des Aeusticu.s, nachdem sie immer feiner imd 
blasser gewonlen sind, eigentlich endigen, ist bier so wenitr ^'ie anderwiirts ausfiilu-bar. 

Die Utoiithen erscheinen unter der Fom» von nmdliciien Kalkstiicken, die auch zu Bliicken 
von einigen Linien Grosse verbunden sein knnnen. 



Vw ie» sogenam^ SchkimicmtaleH. 
^. 13. 

Die Zootogen gedenken wohl, wenn sie von den Kennzeichen der Adpenserarten reden, 
auch der MSchleimdrnsen'% aber meines Wissens hat sidi noch Niemand Ober ihren Bau aus- 
gelassen, daher dies jetzt von mir geschehen mag. 



•) Zeitschrift für wie'spn'chr.ftl /oologic. IS49. p. IOC. 

Ich Iwbc auch an dem Nervus acUülicu» der Cliiujaera Vor.isictuugeii der Fiiseru beuUüclitel. (Müll. 

Areb. 1851.) 



Digitized by Google 



Acipent^er maus und Nacarii bieten IjezügUcb dieser Organe mit den Plagiuätumen imo- 
fem eine gewisw UeberdiiBtiiiiiiimig dar, ab steh bei ihnen sowoU dl« SetteokniNUytoeni 
voriüidiet; ala auch Aequivalente filr die ägenthUmlidien mit Anpnilcii Tcndieiieii Sdileiiiiirolirai. 

Das System des Sdtenkanales lint folgende Vertheilung. Nachdem der Kanal der Seiten- 
linien am Kopfo ün^ckoiinnpn ist, thcilt er sich dicliotomisch, der eine Ast geht quer über tla» 
Hinterhaupt oder genauer bezeichnet, durch dos letzte Kuochensclüid des Hinterhauptes, um 
sich mit einem von der andern Seite in Ähnlich» Weise hofllierkommenden Aste zu einem 
Bogen SU Terdnigan, der an dleaer Stdle die beiden Seitenlinien mit einander Terbindet; da 
andre Ast aber Irnlt in meinem Laufe die Richtung gegen das Atige ein, um, hinter demselben 
nnsrrkommen, sich abcniials {mblii; r.n t)\('\\et\. Dt r <)])rc dtT nun entstandenen Zwoiü;o liiciit 
aber um das Auge lieruni. wendet sich daim nach der die beiden Nasenntfnunsrcn iiber- 
brückendeu Leiste, setzt durch dieselbe und mündet hierauf mit feiner Oeffimng uii der Haut 
au»; der andre Zweig aber steigt hinter dem Auge gerade herab* wendet deh nach dem 
Mundwinkel und lAuft jetzt geecUiQgelt bis zur Sclmauzenspitze, wobei er drei Bi^ungen 
mncht; du' COnvexitlSt des ersten und dritten Boi^t-ns ist nach innen srrwendot, die des mitt- 
leren oder zweiten, indem sie gerade den fnisst rn l^artfaden umbiegt» nach aussen. An 
der Scbnausienäpitze findet aberiualige Ausmüiuiuug tiiatu 

Aber auch ausser den an den Endpunkten dea Kanalsystems gelegenen Oeffi wm gpi sind 
noch andere AuamOndui^en TorhandeD, so mündet wenigstens der zuletzt erwähnte achlangen- 
fonnige Theil auf der Unterflflche der Schnauze mit vereinzelten feinen Ausläufern aus. Wie 
sich bezüsrlicli dieser Frage der auf der Rückseite des Kopfes verlaufende Absclmitt verh&lt> 
darüber weiss ich keinen Be^ciieid zu geben, da hier die Untersudiung zu schwierig isL 

Das Seitenkanabr^tem Hegt immer in IcnOdienien StQtsen, an der Seitenliide in den Seitai- 
aehüdem, dann in den Schildern des Schultergflrtds und des ICoples» der Theil aber, wdcher 
durch die hfiutige Nasenbrückc lAuf^, Ijot seine eigenen Schleimröhrenlcnochon, wem» 
ich schon gelegentiieli beim Geruchsorj^nn pesprorlK-n habe. 

Der an der Untertlflclie der Schnauze abei* bis zur Spitze sich verlierende welkziformige 
AuslMuier li^ ziemlich tief unter der Haut in einem iaseng gallertigen Stratum. Er hat 
daher auch kontinuirBdi (Ta£ L 11g. 2 a) seine Imflcheraen StOtsen hi Gestalt von- nerlichen 
Rinnen, Halbhanülen und voUstfindigen, nur von einzelnen Lochern durchbohrten KanAlen, die 
innner einer an den andern gek^ ein fortlaufendes knodienaes Gestell fOr den SchleiBttkanal 
abgeben. 

Mit Bezug auf den feineren Bau sei erwähnt, dass von Strecke zu Strecke ein Nerven- 
stimmcfaen von 0,028'*' Dicke in den Ksnal tritt (Tai: L Fig. 2b). darhi nach zwei Seiten 

auseinander weicht und daulurcti ein niedriger Lungswulst herrorgebracht würd, der den von 

mir bi'srbriebeiien knoiiffijnuiijen und linearen Nervenausbrritunpen im Seitenkanalsystem vcr- 

>r|ii( (!("ii( r Knoclicn- vnid Kuorpelfijiehe entspriclit. Dem Kintritt-ininkt der Nen'en gegenüber 

ist Ulst immer der knöcherne Kanal von einer grosseren üelhnuig durchbrochen. 

^^eUemht ist es nicht QberflQsug «ndi noch amsumerken, daas die festen rinnen- und kanal- 

fbcmi^en StQtzen aus exquiriter ICnodMundMlans bestdben» indem sie schOne hellen venwdgte 

Knochenkorperchen von ovaler oder HimTteher Gesteh besitzen, die mit ihrem Ijngendurdi* 

8* 
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messer umner dem Raiide (kr Kuiuile parallel laufen, daher auch die Löcher in den Kanälen 
ringförmig umkrdsen. fiteUt man den Fokus auf dfe OlNfflIche dn Knocfaem ein, so 
siaii «ehr deutlidi» nie die IcCztea Zwdge der Strahlen der KiodienlcOiperclien hier fra, 
perailbimk^ anmflndeiii 

^. 14. 

Was die Organe anlangt, welche lieim 8tor die Stelle der so ausgezeichneten Schleim- 
/ähran der Ptac^Mtoniai vertreten, lo ist die Unlmracfaui^ deradben schwieriger, ab man benn 
ersten AnUick glauben sollte; lim sii^t dratlich am unrerietsten Thiere in der Haut der 

Scliuauze umschriebene, etwas vertiefte und heller gefllrbte Partiicn . die siefafoning durch- 
brorhm sind und hinter denen man die Schleimorgnne verniutlun il;»rf. Ai)tT von welchem 
Bau sind diese? Sie stellen sich, allgemein gesagt, als kurze Siieke dar, (ieren blinde« Kiide 
nach unten in chi gallertig fuserige» Unu^-lmutbiudegew^ reicht und deren finde Mündungen 
in den b e zeichn eten siebformigen Hantgruben aidi finden. Wenn man Vergleiche macht, so 
konnte immer ein Trupp solch« r ijimieinsam ausmündender Sicke einer Ampulle am Ende der 
Schleimr<ihren bei ll(ichra und Haien gleichgesetzt werden, für welche Betrachtungsu eise auch 
noch sprechen würde, das« jv tiiuiu solchen Haufen von Sneken ein einzitres allen zu- 
gehöriges Nervenstllmmeheii bestimmt ist. Im gleieli in der Aufzilhlung der weiteren 
BtrukturverhRltnisse fortirafiihren, so Ist die Wand der Sftcke nur die Bq^rensungsschicht des 
Bindeirewelies, welches vielfach von Ckdierte durchsetzt, unter der Haut shih findet; es wollen 
sich daher mitunter, besondei-s rlie grfissren Sficke gar nicht recht als selbststrmdigc Organe 
daratcUen lassen, vielmehr kann es den Anschein gewinnen, als oh bloss durch dir Art der 
Vertheiluug des unter der Schnauzenliaut behndlichen Bindegcwel)es blasige, mit Gallerte er- 
fOUte Räume erzeugt würden, die man eben ab Schldmsflcke ansprechen kann, ja selbst das 
Epitel, welchem tfigP^ ^ AusmOndung «i adir deutlich ist und mit dem der tussrai Haut 
zusammenhiingt, kann in die Tiefe des Sackes kaum weiter verfolgt werden. 

In bestimnitercr 'Wri'-c ])rii«>ntin-n sicli die Cruppen von Seli!<Mtrisricken, welche an Orten 
liegen, wo die Haut dünn und über Knochensehildorn ausgebreitet ist, wie dergleichen z. B. 
Ober dem Auge oder auch seitfich am lOiterhattpl gesdmn werden. fiBer ersehet dn Trupp 
solch« Sidce unter einer Zeidmung, die an aggn^^ HautdrQsen der FMache erinnert: 
rundliche, 0,042 — 0,050"' grosse, mit deutlichem Epitel vollstimdig ausgekleidete Säcke, in 
O Seilschaft bei-inmnienslehend, öfihen sich dicht neben eimmder und bedingen eine seichte 
Grube in der Haut. 

Der Vollständigkeit halber will ich auch aufzählen, wie gross der Verbreitut^sbezirk dieser 
den SchlehnampuUen der Selacbier vergleichbaren Organe ist Sie gehören nur dem Kopfe 
zu imd zwar komUKn sie, indem ieli mich dabei an Aci|)enser Nacarii halte, vor 

1) auf der untcm Flriche der Schnauze V)is zum "Mund, sie sind die grßaaten; 

2) oben auf der Sehnauze jedtTseit< am liande in einigen Lftngäreihen; 

3) über dem Auge in ungefhhr iu!ht GruppeJi; 

4) S'itttch am Hinter haupte Ober dem Kiemendedeel hi ungefähr ebenso vielen Gruppen; 

adikh beobachtet man 

«i) uidi noch cincehie zerstreute, sowohl auf dem Kiemcndeckel als auch unterhalb des Auge«. 
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Nach diesen speciellen Daten ab«r dm Bau und das Vorlcoaunen der st^^eoanDten Schldm- 
oi^gane noch einige aUgerndne Bemericangen. War sich Tergegma«rt%t, wie Knorpel- und 

Knochenfiache sich bezüglich der in Rede stehenden Gebilde verhalten, wird zugeben messen, 
dass die StOre mit Rücksicht auf diese Onrnno z^v-ischcn beiden Fisehabtheilungen eigenthilrnlich 
(liistehen. Ihr Seitenknnfilsystem hat einen \'erliiuf, wclfJier dem von den Knochenfischen he- 
ioumteii g(>nau entspricht, nur ist da^i Lumen ein viel geringeres, ab es bei manchen Knochen» 
fischen ▼arkommt, man doJce z. R- an Gadna, Acerina, Corvina, Umbiina, Lepidolepnis elo., 
auch ist dem gieaingen Lumen cnts{«echend die Zahl und Sttrke der das KanaJ^Mem vos 
snTTjradcii Nencnstnmnirhen nicht borletitend, doch stimmen viele Knoclienfische in beiden 
Beziehungen mit den Stru-en nlierein. Dairesen besitzt nun aber der bt6r eine zweite Reihe 
hierher gehöriger öi^uue^ von denen bis jetzt bei den übrigen Kooclienftüchen noch nicht mit 
Bestbnmtheit die Analoga gefunden wurden staid, ich mdne die Gruppen von SftdGchen, «ekdie 
von einem Nervenstammchen versorgt, an den siebartig durchbrodtenen Hautstellen des Kopfes 
ausmünden. Es ist. wie ich schon mehrmals au^esprochen habe, woM unablehnbar, sie den 
Schleimrfihmi der IMac^iastomen gleiehznsetzen und genauer begrenzt, den Ampullen derscllx'n 
ZU vergleichen. Rochen und Haie besitzen Ampullen mit Rölireu, Störe nur Ampullen, konnte 
man vielleicht vom cooqianiliven Standpimcte aus sagen. 



^ n. 

Die Nebennieren de» Stnrs sind lange liekannt. wenngleich schon After missdeutet wordett: 

Sie /eiirca sieh als gelt)lieli weisse Körperchen, die in arosser Zahl in den Nieren zerstreut 
sicii rinden. Ich hnhe iiher tüe'^e (Jehtlde beim bt^ir keine d arehgreifenden Studien cremRcht, 
aber iuiuieriiin einige lieobaciitungen gewonnen, die mit dem, Wit-s ich bezüglich diewr Organe 
von den PlagioBtaniem nuttheilte und vas ich untm von den Heptiüen varaubringen hsbe» hi 
Einklang stehen. 

Die N'elK-nnieren des Stnrs verbn-iten sich nach der ganzen liUige der Bauchhöhle, im 
vttrdeni ilieil üetfen sie ni< lu- an «len beiden Seiten der Chorda und sind da kleiner, nach 
hinten zu rücken sie nieiir der Medianlinie zu, sind gr'isütr geworden und zahlreicher. 

Was ihre Struktur betiiffl, so innn man M an den grossen nicht weiter zuredttfinden, 
man g^bt bei mikroskopischer Untersuchung nur AnliAufiuif^n von FettrodekOien vor sich 
zu haben und ich begreife, warmn diese ()ig;;u»e Joh. MnUfr*j gegenüber von DeUt Ckiakä 
der Rie für Neliennieren erkilirt hatte, für nichts nh Fett gelten hess. Besieht man sich ajjpr 
ganz kleine, jene z. B.. die nur 0,084"' ün Ulngsten Durchmesser haben, so erweisen sie sich 
als geschlossene Blasen, augefüllt mit Zellen. Auch diese smd so vollgepfropft von 
FettiEOmchen« daas der helle Kern der Zelle fast gane verdeckt ist. Indem sdche Blasoi 



*) Ueber den Ban iiiid «Ue Gnniva dar GaiMtihB p. 196. Aomerk. I. 
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aneinandieiTackeu, sich mit einander verbinden, wobei auch der Fcttinhalt immer mehr zu- 
nimmt, entstehen die gnwaen NebemiierenkOcper, deran gdbliclie Farbe eben von den Fett« 

kfimchen hetTührt. 

Ich halx« inicb nun ft itier übrraeugt, dass dir botn^firiiden Nebennieren »ftmmtlkli den 
Blutgcfasswandunfjt'n nufsit/en, die kleineren, wclrlu' liinfis der €horda sirh linden, sind 
den aus der Aorta austreteniien Zweigen angewachsen, (iie grossren in der Niere zerstreuten 
den BlutgeA«aen dieRes Organs. 

Ln zweiten Abschnitt dieser Abhandlung, wo ich die Nebenmeren der Batradiier, deren 
Bau theilweise sehr bestimmt ermittelt werden iGonnte, abhandle, werde ich mich noch ein 
Weitres filxT fliese Orirrine verbreiten, hier aber will ich im Vorbeigehen eine Angabe be- 
ricbtigen, die sich i>ezügüch dur Nebennieren in meinen Beitrfigen mikrosk. Anat etc. der 
Bochen und Haie findet Ich habe dort S. 18 u. 71, nachdem idi die wahre Bedeutni^ der 
sogenannten AxiUarherzen erkannt, und die e^enthfindidien Kipper an den Ganglien des 
Sympathicus gefunden hatte, beide Gebilde allein für Nel>ennieren erklärt und die friilver ab 
Nebennieren der Knorijelfische geltenden ockergelben Streifen und Kr>r])er hinter oder zwischen 
den Nieren von den Nebennieren au.sgcselilo8sen. Ich iiatte dies getiian, weil ich bei raikro»- 
kopiseher Untersuchung nichts als Fett und helle Kerne fand, sie sich also wie blosse Fett- 
anbAiiiungen darstdlten. Dies hat ia gewissem Sinne seine Riditi^eit, aber ich habe midi 
bei den nackten Reptilien, wie unten erörtert werden wird, (d)erzeugt, dass die eigenthOmlichca 
Köqwr an den Ganglien des S}Tn|>athicus, die auch die Reptilien besitzen, p;efren die Nieren 
zu an Masse warhson itnd atifs bestimmteste in die gelben Fettstreifen der Nie- 
ren übergeben. Ich habe daher jetzt die Ucberzcugung gewonnen, dass die ockergeitK'n 
Streifen und KOiper an den Nieren der Haie und Rodien doch mit als Nebenmeren au%e« 
fiuwt werden mfissen« sie geboren sammt den Axillarherxen und den von mir an den 
Ganglien des Sympathicus angezeigten Gebilden ZU einer Reihe von Organen. 
Dadurch, dass der Fettkfimcheninhalt ihrer Zellen sehr zugenommen hat, ist ihre Struktur 
etwas unkenntlich gewonlen, aber sie sind nur, wie micli dieses Ixjsonders der Salamander 
und auch der StOr gelehrt haben, grösser gewordene Abschnitte derselben Körper, welcl^ ich 
u den Ganglien des Sympathicus beobachtet habe. 



Vm deu FeTdammgmryaneM, 

\. 16. 
DarmlcanaL 

Eine feinere Untersuchung des Nahmniiskanjdes bietet in seinen einzelnen Abtheilungen 
nirht uninterressante histoInds«!he Besonderheiten dar. Gleich an den wulstigen Lippen trifft 
man auf sehr entwickelte FapiUeu, die mit den eigenthümlichen, vou mir zuerst bei den 
Knodwnfiachen bekannt gemacht«! bedierformigen Körpern venehen sind*). 

*) Vergl Ober die Uaui einiger &a»4Wiis*orfi»ch«. Zoitsehr. £ vis«. 2ooi(. Bd. III. Tut t. Fg. 2. 
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Die Papllen (Taf. L Fig. l.) «nehdneii cntweiier naler 4er fiert«lt einfiuiher, dbm m» 
AufliBluiie doi Beeile» quer ebgeetutster, hegMimäget Fortsitze, oder lie rind an der Spitce 

geqMdteii. Oller PS können auch besonders entwickelte Papillen an ihrer Oberflnche mit kleinen 
Papillen wicdi-r hcsotzt sein, auf (Iciu-n (ist die Becher nihcn. !>ic Pujjillen sind fomer ent- 
weder im Epitel vei^raben, oiler sie sintl so sUirk, class sie au» lU iiuselben hervorraf^*n. 

Wendet man sich einer näheren Betrachtung zu, so wird gesehen, dass die Pa|)ille aus 
haoMgeaer, von dnsebkni haÜieUt schmalen Locken diunefabrochener Bindeaubifanx besteht, es 
zeigt sieh femer, dass fOr je<le einfache und zusammengesetzte Papille ein Blutgef)t88 bestimmt 
ist, das sich in ihr rcnlstelt , wohei die Sehliiii;eii bis dicht an die Enden der Pajjillfn anf- 
steii^en (Tiif. 1. Kit;. 1 h). Nacli Anwendung von |)!i>;s(nden Reagentien wird klar, dass che 
Fasern eines >iervenstiimineheiis (l^^ig. 1 c) in der Papille au^iuander gehen und alimfilig feiner 
und blasse geirarden, sich g(^eu die einsdnen abgestutzten, becher tragenden Fortsütze der 
Piqnlle verlieren. 

Wns a1)< r die Becher (Fig. 1 e) betrifft, so sind sie von derseUx'n Ge-Stalt und dem gleichen 
Bau, wie hei den Knochenfischen. Sie stellen sich dar als ovale KrirjKT von nngefähr fl,0.')6"' 
Lsnge und 0,Ü2H — 0,042'" Breite, der untere Pol ruht in der vertieften Spitze der Pnj)iiie, 
und am obren Pbl mOndet der Becher mit rundlicher Oeffittmg zwischen den Zdlen der Ober- 
haut «IS, Die BÜemente, iveldie den Becher bilden, nnd verhnigerte Zellen, OfiülSf" lang, 
msndien glatten Muskelfasern nicht unfthnlich und so an einander "gelegt, dfiss der ganze 
Körper ein Streikes Aussehen hat, und an die Zeichnung der Meri^Bane an euiem Globus 
erimiert. 

Ueber die Papille und die Becher weg zieht sich das Epitel (Fig. 1 d), welches ein ge- 
schichtetes Plattencjdtel darstellt und ridi an manchen Stellen des RachesigewOHMs betrftditlich 
verdickt. 

Was- dif VcrhrHtnnt: (]er besrhrielx'nen eirtf-ehen und '/itsammrn2:f**'ct7tpii Papillen mit 
ihren Bechern angeht, >o Hude ieli sie liber die ^ehleiniliaut der ;r:nizen Mund- mid Rnrhen- 
höhle weg, sowohl oben am Gaumen, als auch unten auf dem ZungenrudiuK'nte ; nach rück- 
wlrts nehmen sie aihnAlig an Grosse ab, die Schleimhaut verliert dadurch ihre höckerige Be- 
adwftoheit und sm Anfimg des Schlundes habe» die Pillen mit ihren Bechern au%eh<Mt. 

Es verdient wohl hervorgehoben zu werden, da.ss die den Papillen zugehörigen Becher, 
über deren pln <iolo:rische Re<leutung ich nichts N iheros niiszusa^n waae, als dass sie rieüeirht 
mit Tastemptinduiigen in Beziehung stehen, nach meinen bi.<«hfrigen Uutersuchutigen nur 
manchen Knoehenflsdien und den Stören zukommen, dagegen habe ich sie sowohl 
bei Cfaimiren, als nuch an den Rochen und Iftnen. wo ich besonders darnach mich umsah, 
durchaus vermisst 

i 17. 

Der Schlund besitzt eine Muskelhaut imd eine Schleimhaut. Letztre aus Bindesubstanz 
bertdwDd, criiebt sich, besonders stark nach dem Magen zu m quergestettte warzenartige Falten; 
sie bat ein Pfhsterepitel, dessen Zellen 0,^014^' grosse blBschenfimnige Kerne Be%en. 

Die Muskelhaut besteht aus deutUdi q ue r gestrei ften IMuskeln. Ich will daran die Bemer- 
kung knüpfen, dass die Existenz einer quergestreiften Schiundmuskulatur fQr die 
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Fische Gesetz zu sein sclteint; bei allen Fischen, deren Sdüunil ich mir bisher bezüglich 
der histolugiächeu Bescbaffenh^ «tnah, hatte dieser eine queigeitvdfte Miukettiaut sa MauBt- 
licfae Pl^uHtomen und Chimfira, so von Knodtenfiflchen unare Karpfen- und Bawchartwi, 
ferner Dentex Tulgaro* Gobius niger. Hi))pocainpu.s, Zru<; Taber. In andern Thiergnippen» 
wie wir nnton sehen werden» bei den Amptübien, itt die Muskulatur des Schlundes con- 
stant eine tilattc 

Der Magen luiti iibrige Traktus des Störa hat glatte MuskcUi, deren Lagen verschieden 
dick dnd nach den eimselnen Darmpwtieen und sellrat hierin wieder DiAerensen seigeBt Je 
nachdem nan einen spitz- oder stunipfi^ehnauzigen StAr vur »ich hat. 

Am spitzsehnsiuziffen ist flie Muskellage am Pylorustheil, sowie am Mitteidann mu 
ein Betrrichtliches dicker, als am Magen- und AfterHarm, was sowohl an der Prallheit und 
Derbheit jeuer Theile, oIm auch auf dem Diu"chsclmitt leicht erkannt wird- Beim stumpf- 
■chnauzigen ist die Muskulatur des Darmes mit Ausnahme der des Pykirua, die sieh auch 
hier durch Stirlie auszeichnet, idcht dicker als die des HAij^eiu. Dte Appendices pjdaricse 
haben an beiden jVrten eine derbe Muskulatur. 

Auch (Ins Dirkrnvprhftltniss, in dem die beiden MuskcUagen des Dariiips. die Lilngen- und 
die Ringmuäki'in au einander Hteheu, ist ein ungewöhuliches. Die Äussere äcliicht od«r die 
Lftngenuiu&kel sind nAmlich ganz dflnn und unbedeutend gegenflber der mlclitigen iiuirai 
La|^ wetclie nur aus Ringmuskidn besteht 

Die Elementarfasem dieser ^tten Muskeln lassen anch am ganzm Dannkatial leicht 
isoliren uiu! stt lh n dann ausnehmend scIlOne» grosse und breite, ÜGwerfthnlich verlAugerte 2eU«n, 
jede mit einem Kern versehen, dar. 

^. 18. 

SpQrt man dem Bau der einzdnen Absclmitte deii Tractus weiter nach, so zeigen sich 
in der Schleimhaut des Magens hObsche Drösen, die in ihrer wahren Beschafletdieit aber nur 
an ganz frischen Objecten erkannt werden kfinnen. Es sind in diesem Zustande kurze «'ylin- 
drische Sikcke. di<" aber nicht so dirht stehen, dass Mündung an Mündung liegt, sondern es 
bleibt, bei Uetraclituug der Magenschleimhaut von oben, immer einiger Raum zwischen den 
Oeflhuiigen der Drosen übr%. Was aber diese MagendrOsen des Störs auszeichnet, ist das 
zierliche, helle Cylinderepitel, von dem sie anb regelmHsjdgste ausgekleidet rind, so 
th»H ein schönes, klares Lumen der Drüsen vorhanden ist, in welchem sich eine farblose 
Flfi^iiikeit oline geformte Tlieile tiiidcL Das Cylinderepitel treht jui den Oeffimngen der Drüse 
unmittelbar über in da» Cylinderej)itel der Magenschlcimiiaut, dessen Zellen sich von denen 
der Drosen dadurch unterscheiden, dass sie einmal gr(isser sind als die der Drüsen mid dann 
auch g(^m das freie Ende zu mit Molekularmasse prall angefidlt sich zeigen. Ist aber dar 
Rbgsn nicht mehr ganz fa-isch «»der durch ii^entl etwa-s andre» alterirt worden, so ist von 
d«'m bewhriebenen Bau der Al^iiieiidruwen nichts mehr zti selu n. Ihu hstens erkennt man noch 
ihre Umrisse im Allgemeinen, tider ilir Inhalt i^t eine iili it hin.i^sig körnigzellige Masse geworden, 
wie man dergleichen rasche Umänderungen ja am Ii von d« ii Miigendrüscn der h<du"en Thiere kennt. 

Ucber die Msgenschleimhaut hinaus vermisse idi im ganzen Qbrigini Darmkanat Drosen 
Ton gMehcr oder flhnlieher Struktur, wie idi sie dien geschildert und ich vermag nidit die 
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Axtgßbe von Stamtim, dan sich bei den Stflrai auf der Birindkla|ipe noch nUraicfae Darm> 
drOten finden, zu beBtttigen. PreUiiofa ist auf der ndern Seite die Sdileimhaut de» Darmes 

hier so eigieiithOmüch. das» mau sie eine einzige grosse, ßiiclienhail ausgebreitete Drüse nennen 
kAnnte, wie mich Stannms*J andeutet. Sie crheht swh in zahllose dichte Fnltohon und Balken, 
die netzartig sich verbinden und so ein Zeilen- uud Cjitterwerli erzeugen, das dem freien Auge 
dauelbe BiM darbiete^ «le tnikroBkoiiisohe ItetenneliiiBg z. & der Mugwwihlfhihaiit dea 
Frosches, nachdem aus den MagendrOsen die Jnhaltszdlen herausgespQtt and. 

Dieses Gitterwerk der Schleimhaut, das sich in gleicher Weise in den Appendicas pylorioM 
wiederfindet, erhebt sich auch auf der Spiralklappe nur in zarterer NetzbiidiHvj- »ind Trxvar 
abermals mit dem S})eziesunterscbied, dass es beim AcijM'nM^r uaaus fast nur mikroskupisch 
erkcnntlicfa Torfaanden ist, wahrend es beim Adpoiser NMani Ton ftdem Auge bequem wahr- 
Henonunen wiid. ' 

Den Tel)' r /iiu dt« Gitterwerkes bilden Cylinderzellen, die beiin Abstreifen der sehleiniig 
gallertigen I iQssigkfiit, welche den Dann erfiQllt, dieser folgen und ^ ScyamhautflAche 
bloss lassen. 

Dos Netzwerk, in welches (he Durm^chleimhaut nach der freien Fläche zu ausgeht, be- 
steht nutfroskopisch aus emer Bindesubstanz, ▼on eben so wenig ausgeprflgtem Charakter, wie 
man es von den Darmzotten und den Sdikamhftuten der hßhren Thiore her gewohnt ist Do<dL 
ist sie in den dftnneren Balken, sowie ge?:eii lUe freiem Seiten zu mehr hüinogcn, als streifie; 
gfzei<'hnet. Da durcli ßrffck€*''j und KolUker***J bekannt geworden ist, dass sich in der 
äclileimhaut uud den Zotten des Tractus beim Menschen, manchen S&ugethieren und Vögeln 
glatie Mudteln finden» so habe ieh audi beim SlOr damadi gesucht, docfa veffgebBch, es g« 
lang mir mcht, in der gegitterten Sohlrimhaut dn^eichsn Btcmmte su adien. 

^ 19. 

Rncksiohtlich der Appendicen pyloricae muss ieh von Neuem auf einen iVrtunterschied 
aufruerksam machen. Am spitzschnauzigeu StOr sind sie viel entwickelter, als beim 
Btumpfsohnnttzigen, so kommt es. dan mm hei htzti'em anf der gemeinsamen äussren 
Fllohe des gansen Paquets nur gegen 24 Uinde Enden der Appen^ees sihlt, wahrend die 
Zahl der hUuden Enden bei erstrem an 100 betrftgt Nach dem fcinrcn Bau können diese 
Appcndices nur als Damiausstülpungen gelten: sie haben die gleiche starke Mn^^kulatur, ihre 
Schleimhaut dieselbe retikulirte BeschafTenheit. Sie »iiul strotzend voll von einer ^veissgrauc^n, 
dicklichen Flüssigkeit, die aus lauter bellen Kernen, einzelneu Zellen und amorpher äu))stanz 
besteht 

Selbst das Mesenterium ist in den beiden namhaft gemachten StOnrten in den luaireB 

Umrissen nicht ganz gleich: da.s des spitzschnauzigen ist dureliweg von zahlreichen grflssren 
uufl kleinr( n Lücken durchbrochen, das des stumpiscluiauzigen bat weoigst^u am lüappe»- 
darm ein vuUstAndiges Gekrüse. 

*) Vcrgl. Auatoini« pog, 92. Anmct-kuug 30. 

Bericht« 4«t Wraner Akad^iria 18it. 
••*) Mikroafc«]». AbbIobüb dfla VwimImb. ISSA. 
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In jün^ter Zeit habe ich, wie im Verlaufe dieser Abhandlung noch vorgefiUut wenktt 
BoU, die Erfidming ' gemacht, das» glatte Muskeln im Bfeeenteriun Ter schieden tr Tfaim 
nfehts idtene« nnd — «ich bei Plagiostomen lüid cia (^L meiiie BdMge etc. & 57.) im 

Gekrftse sehr bedeutend — von andren Fischen sah ich in dein zarten, von vielen grossem 
und kJeinpm Lücken durchbrochmcn Mesenterium des ftobius ni^cr deutliche Bündel und 
Strange glatter Muskeln, im Mesenterium de:» Störs jedoch konnte ich kdne gewahr werdeo. 

Noch will ich Uer die Bedbaditm^ einer hiatdogiflcben E^enthQmlidilEeit meUh», dit^ 
dwchon sie nicht den Acipenser, sondern einen Cyklostomen, den Petiomyzan Planeti belliSk, 
doch itir<N Iiifcn-sses wegen, hier eiiigeüchaltet werden darf. 

H<-kuiintlich nimmt man allgemein an, dass unter den Fischen die Darmschleimhaut nur 
bei Branchiustuma lubricum, wie «/bA. Maller und Retzitia entdeckt haben, flimmre, ich habe 
aller im Lade dfoses Winters (]85l|52) an einem lebenden Petromyzon Pianeri gesehen, das* 
der Magen, der Darm und der Gallenblaaengang dieses Pisdies ein deutliches 
T' i lifnspie! hat. Der Mairfn und der Darm piil1>''1irf!\ der Drüsen, alnr (Ll-^ O.ftflft — 
0,()0>i'" dickt- Cyündercpitcl trfitjt dcntliclie Fiimmerliaiirc' , die nach Wasserzusatz ihre Be- 
wt^uiigen Ijold einstellen, woher es gekommen sein mag, da&s diese Thatsache bisher über- 
sehen wwde. 

Ea mag mir erlaubt sein, darauf hinzuveiaen, wie diese Darmflimmerwig gleich manckr 

andren Kigenthümlichkeit im Baue des Petromyzon an einen mehr embr}'onalen Zustand b» 
Leben der Fische crinnfrt. da. wie ich srezeigt habe, auch der Darm der Ha5embn-<inpn vrm- 
perL VVahrttchehilich flimmert auch die Danuschleimhaut der übrigen Cyklostonien, und ich 
werde die nlclute sksh daihietende Gelegenlieit bemit2eut darauf «wshBusdiaL 

^ 21. 

B a u ch s p e i eh e 1 d r ü s e. 

Das drüsigt' Pankreas des SlOrs hat zurrest Alegmitdrini Ix-schricben und ich kann mfine 
Verwunderung nicht unlerdrlurken, wie man von mancher Seile her «iiese Beobachtung eine 
Zeitlang beanstanden mochte, da die TJntersuchmig des ersten frischen Tlüers keine Zweifel 
an der Kditigkeit der Darstellung des itdienischen Anatomen iRsst. 

Das Pankreas erscheint unter der Form einer gelappten, soliden weissgrauen Masse, die 
sich an c!(t zweiten Umbiepin^r-srt llc des l)armf< t< rbrcili t, zum Theil einer Nebenroilz an- 
geklebt ist iiinl sich zwischen Lebt-r und I'ylorusdann hinzieht. Der Ausfühninjr^irani 
lang uihI platt, vi>a gleichem weissgrauen Aussehen, wie tüe Drüse, dickUcli, fest und zieht 
web in Begleitung eines Blutgefilsse« nach hint<m, um schief den Darm eu durchdringen 
nachdem dieser srine erste Biegui^ vollendet und im Begifflb ist, nach aufwArts zu steigeai 
1 linsichllich der Anheftun^ des Ductus pancreaticus ist der kleine Unterschied in den beiden 
StArarten an/iifü!irrii, dass In ini Afiperisf-r nasus der vordre Tlicil <les Gaii'jf-: frei lAuft und 
nur d«'r hintre iut den D.mn befestigt i.st. wfihrend beün Acipenser N'acarü der Ductus oacü 
seiner ganzen Liinge der Darmwand knapp angelotbet erscheint. 

Was die Stnictur der Bauchspeifdieldraae betrifft, so sieht man nach Behandlung nit 
passenden Reagentien. dass audi lüer Bindegewebe die Grundlage der Drüse bildet, iudev 
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fUiMie oamnflw Rlmne begrenzt, wdobe <fie ScioretioDsaseUeo und Punktmaflse dmofaUeaMn 
und dunil cBe Mgenanntm DrOBenbliweheii vontetlai. ■ 

Der AusfOhruDgsgang ist nach seinem ganzen Verlaufe mit DrOsensubstunz 
besetzt, was ihm «eino dirklichp Beschaffenheit \md das weissgrane Aussehen verleiht Er 
kann nach seinem Bau als ein verlängerter Abschnilt des Pankreas selber angesprochen werden, 
dridi der Drfiae hat nlmüch auch «r ein mit ▼eitatdtoi Pigmentmaiiep durcluetztes GerOst 
aus Undesubstanz, welche in der Mittellinie dnen grOflsren Hohlraum frd iBast — das 
dgeuUiche Lumen des Ausfbhrungsganges — wrihrend sjp an dir Peripherie scur Bildung 
rundlicher DrnstnrAume nuseinandei^^ht Im Limien -des GaagM dnd die ange w umneitwi 
Sekrctkügelcheti gr«"i*i.ser als in den DrQsenblAschen. 

Die Wahmehmui^, dass \mm StOr der Ductus pancreaticus nach seiner ganzen Aus« 
dehnung von derselben UrOaemnaase umwirict ist, wie solofae das Panoreas adber eonstitulrl, 
Ilsst mich der Analogie nadi Tennuthen« dass die von Weber zuerst erwAhiiten kUnen trau-' 
bigen Drftspn, welche beim Menschen den Wnndeii dos Ductus WirsunginniU! und srmer p"As8ren 
Nebenaste au&itzcu nicht SchleimdrOs^a seit-n, sondern ebenialls Theile des Pancreas selbst 

^. 22. 
Leber. 

UebcT die nihere Structur der Flscbleber habe ich Ton Chimara*) und den PkgMMtofnen**) 

Mittheilungen gemacht, die sich vor allem auf die Leberzellen und ihr morpholofn^ches Vrr- 
hilltniss in den Läppchen bezogen. En hatte sich als Resultat hcraiifjgpstellt, dnss die Leber- 
zellen in netzförmiger Anordnung die kaualartigen Lücken einer Bindesub- 
stans ausCOUea, welcbe das GerOste der LAppchen bildet. 

Untndeasen und die FonchungeB E^iker's^j fllier die Leber das Meusehen crschieneu, 
welche dartlnm, dass in der mensehliehen Leber die Läppchen oder fasdehrn gleichfalls aus 
Nethen von hvhi-r/tWvn bestehen, die aber wie Koüilcr ausdrficklic}i ber^orhebt, ohne Beihfllfe 
irgend eine* freimitni Theiles, wie etwa einer rerbindemleu Zwiscbeusubstanz oder einer um- 
schlicssendm Htdle zu Stande kommen, und es ^ringe daher eine grosse Abweichung Ton 
allen andeni Drosen des Körpers in die Augen. 

Wie mm schon die SAugetbisileba' bezügUch der An- oder Abwesenheit Ton Bindege- 
webe zwisehen und in den Läppchen von der nieiiscblicben Leber difiPerirt, so gilt dies, wie 
am nifhien frOhren Angaben :'n '"inn hiueü ist, in ganz besondrem Maa.s.>.e von der Leber der 
Seekatze, der Rochru und Iliut- uuü, wie ich jetzt hinzufügen kann, auch von der des Störs. 
Man kann dch auch hier beim Adpenser ganz leicbt das homogene Bhidegewebe nur An- 
scliauuiig brin^, das die eigentUcbe Grundlage ven jedem Lebcriippdien bUdet, naa kann 
finner ebenso bestimmt sehen, dass es k: n. lf'nniü: ver/weiLTtc Lücken frei iRsst, deren Durch- 
messer gcmde so weit ist. da5?H die Lelx rzelh n in einfaclieni oder mehrfachem Zuge, mit ihren 
FlAchen unmittell>ar aneinander gelegt, darin Platz haben. Für daa freie Auge wird durch die 



**) BüHrBfo lar AiMl««ni« 4«r Bnchmt mil ÜJiie, png. $f. 
*•*) )likra«lM]ii«die Anntoini». Bd. IL ISftS. 
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besthninte Art dar BlutgeftssvertheUung eine deutUcbe LAppchenbildung heirorgerufen, eine 
Sonderuug des bindegewebigen GrundgcriMtt flammt bifaaltndlen in distinkte Aharimitle. 
Zuiblge der eben «ngeftifarten histologischen Daten ist aber einleuchtend, dum der Leber- 

ban der genannten Fische nicht nur keine wesentlichen Differenzen von der Stractnr andrer 
Drüsen zeigt, sondern sich ^ iehnehr genau an die ül)ria:cn drüsigen Gebilde anschliesst. Hier in 
der Leber bildet ein homogenes Bindegewebe netzförmige HAuine — ■ bei andren Drögen irewohn- 
lich bUtechenartige oder schlauchförmige; hier wie dort üind in den RiUiiuen die Sekretioiiszellen 
emthalCeD, in der Leber ist eine Zdle dicht an die andre gelegt, ao daas aie den Hobimmn ganz 
einnahniien, — in andern IMtacn ist der Uaachen- und aehJauchartige Raum so #eit, dnn-s die 
Sekretionszdlen nur die Wand bekleiden und eine Art Lumen mehr oder weniger offen bleibt. 
Das liomo^ene Bindegewebe aber, welches in der lieber die netzförmigen Rftume fiebildet hat, 
setzt sich ebenso fort in die ableitenden Gallcngflnge, wie das Bind^ewebe der andern Drüsen, 
jmidt Fnmirung dar Bllaehen «nd-Scddlnehe, die Grandlage ftr den Auafllhrungsgang hergicAt. 

BcKOgttch des Inlialtea der LeberBeDen Tom Stör aei naehtrMg^h brfgefhgt« daaa er in 
irenddedenen wechselnden ZustAnden getroffen wird, bald bloss als eine feine PunktraoMe, 
ein andennal aber unter der Gestalt von FettkOgeldien» wdche die Zdle um den blfiachenar- 
tigcn Kern herum ganz erfdllen. 



Von der Milz, 
V 23. 

Dieses Organ ist, wie bekannt, beim Stör in mehrere gesonderte Abtheilungen zerfalJca, 
ea aind Nebcianilzen vonhanden und eine davon ist gewohnlidk mit einem dca Pancrem 

Bei der Frage nach der Structur habe ich vor Allem mein Augenmerk darauf gerichtet, 
ob M(dpightac)\e. Korperchen vorlianden aeien oder nicht. Mit Bezug hierauf habe ich Fol- 
gendes zu erörtern. 

Hai mm eine firiache lOlz durdHehnUten, ao ateohen' auf' Sdndtdbclie von der 
dunicdmiiien Pidpe weiaagrnue Zeidinungen sehr bemeridioh ab» entweder unter der Fbrna 

von rundlichen Flecken, oder auch als llngÜche und selbst wieder getheilte Streifen. Diese 
weis?«f^uen Figuren kömien ai-eh ;virder so wechseln, dass man bei einem Scimitt iti di'^^or 
Richtung mehr rundliche, bei einem Schnitt in jener Richtung mehr dendritiKi lie Zeichnungen 
zu Gesiebte bekommt. Don Aussren Ansehen nach sowie zufolge ilirer elementaren Zusam- 
nenselxnng erwd s en sieh frag^che Fledcen und Streifen als Aequlvalente der Malpigbi- 
sefaen Körper: sie be^^telien mikroskopisch aus Anhftufungen Idehter, rundüdMr Zellett md 
frner Kerne. Diese Elemente sind blass und werden nach Wasserziisatz krimis:. 

Macht mnn nun sich aber daran, das La^enmijsverhflltniss solcher Anhäufungen farb- 
toser Kerne, und Zellen innerhalb der Milzpulpe auszumitteln, so bekommt man schon einen 
sehr deutÜdien nngozeig, wenn der Sduütt dne starke Ifiiiaieerie getroffen hat, die man 
noch mit freiem Auge an ihrem Lumen zu erkennen im Stande ist Da wird gesehen, wie 
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die Arterie dl» auasrc Haut eineo wdaagrauen Ring bat von demselben AuMehen, welches die 
umKegenden wcnasgraum Flecke und Strettni darbieten, und verfolgt man darauf da finfliw 
weiter, indem man dnadne VeMrtdnagai amgflütig zu inüren raoht; so wird erkannt, 

dass die Arterie in ihrem ganzen Verlaufe von der weiaagmaea Bubttanz um- 
hüllt ist (Taf. III. Fig. 20), die fiitwedfr einen mehr g^lpichm n ssi £rpn Ueberzug dar- 
stellt, oder an einzelnen Stellen besuuders an^eliKuft ist, kuospenartig vorspringt. 
Man rerstebt jetsU auch die weiäsUchen Zeiclinungen, wie aie die aoharfe SdmittflAche der 
Mäz darbietet, indem ea nur davon äbhMigt, in wdkiber Weiae die Blutgeftaae getrofiCen werden, 
um grOeare oder kleinre weissgraue Flecken oder dendritische Figuren zu lie£OTi. 

Die mikroskopische Untersuchung aber einzelner isoiirter Gefhssver2weignnf?eii Iftsst femer 
sehen, daas die wdssp^nuen Massen, die Anhäufungen der hellen Zellen und Kerne, in der 
Tunica advcntitia der (jefiisse liegen. Die^ aus Bindegewebe bestehend, lOst sich feinmaschig 
auf und fbllt die Ziriachenittume wSt den Zelleugruppen, wdche BSUimg ticli ttbw den g^naeu 
Verianf der Geftaae und ihrer VerAatdiungm auadehnt» so daaa damnach die Bhitgeftaae in 
einer Scheide aCecken. die an» Tunioa adventitia aanuat SSellenanhIufimgen gdiSdet iat, 

^. 24. 

Ich kann nicht umbin, an die soeben Ober den Bau der Milz mitgethdlten Thataaclicai 
einige Bemer kun gen anzufügen, die doh mir airfirtngen, wenn ich daa Vachlltwa der Blnt- 
gcAaae in der Müs bd Ffaetien ndt andren, in dieaor Abbaadtung noch weitar sur Bpreehe 

kommenden anatomiacheu Details Ober L} -mphgefilsse und Lymphrnume und ihr Verhnhniss 
zu Blutua Bissen mir zuftammenstelle Tor allem dürfte es kaum zu bestreiten sein, tlie 
s<^iiaimten Milzblfisrhen der Snugctiuere nur eine Modifiication dessen sind, was man in der 
Milz des Stürs uud auch bei manchen Plagiuätomen*) sieht. Die Tunica adventitia der Blut- 
geftaae der Milz ist bd genannten Fischen in ihrer gansen Ausdehnung mit der wdaagrouen 
Masse erfiQllt, bei den Sftugethieren aber liegt (Be bezeichnete Substanz nur atreckenwdae in 
der Tunica adventitia und treibt sie blAschenartig vor, bildet dann't das, was man Mdlpi^hfsche 
Körper nennt. Dass bei den Haien neben dem ersten genaimteii Verhflltniss, wonach die Ge- 
ftsae in ganzer Ausdehnung die weissgraue Umlagerung liaben, auch letztres, die steilen weise 
Auftreibung und Anftlhmg der Geftasacheide TorlBommen kann, beweiaeo mdae Aufcdchmmgen 
Itter die MüzUiacbai dea Hexanchua.**) Was die Elemeutartlieüe der wdaagranen Maaae an- 
langt, so besteht sie auch bd genannten Fbeiien meist aus hellen blassen Kernen und Zellen, 
doch katm sich aiieh finden, wie irh dieses von der Müz des Scymnus Üchi» erwAlmt habe^ 
daas sie nur aus Fettkörpem zusatomeagesetzt ist. ' 

Dies wäre der eine sehr beaehtenswerthe Punkt: die Milzgefosse begdehnetar Füaehe Segen 
in alner Scheide ndt wdaagwuer Bfaaae erfBüt, db atdlenweiae atidi kMMfwnartilg sieh herfer> 
treiben iamn. Bn nrailai wichtigea Monent, auf dessen Auseinandersetzung ich unten kommen 
werde, ist dieses, dass in gewisse Lv-mphrflume hinein dichte Blutca]i!l!:irf'n hAngen. die von der 
Inhaltsmasse der Lymphrilume iimspiilt werden. Wie später vorgebracht werden soll, ist solches 
Z. B. der Fall in der scliwaniniigen Masse, welche das Herz des Störs umlagert. 



*) UeiDe B«iUüge etc. ä. 62, 63. 
<«) Am a. Chte 8. flt. 



Zur YerknOpfung dieser beiden aiwtnniiachein Thaiwinhep dient «ehr ivohl eine BeolMidii> 
tunet, die idi Aber die Blu^^eftsm des GdoOfles von Gobiw n%er gemadit habe. Ich unter- 

suchte dos Mesenterium eines lebendigen Thieiee lind sab, wie die Blutgefiisse hier in weüon 
St:hei(len eingeschlossen verliefen. Dies ist an sich nichts Neues oder Aul^endes, da man 
schon lange weiss, dass bei Fischen und Reptilien Rliitfpfhfsse innerhalb von Ij^TnphgefHssen 
eingeschlossen hegen können, was ich aber bislier in i^iinhchen Fülifu niclit sali und daher 
die Anflneriaamkeit sehr erregte, war die Erseheinimg; das» die Lympbgefiuse dicht mit dner 
feinkörnigen Bbese rings um das Blutgeftas aiiagefidlt muren. FQr du freie Auf^ endiieii 
dieselbe weissgrau und mikroskopisch bot ein Stflck Blutpefils^ mit seiner Lymph- 
scheidc und deren dichter körniger Inhaltsmasse niciit gerintre Achnlichkeit mit 
einem Blutgefftss aus der Milz des Störs dar. Das Lymphgeffiss mit seinem kömigen 
Inhalt war ein voOkoamenea Aeqaindeut ftkt die Tunica adventitfa mit ihrer weiasgraueb 

Ohne gerade direkt ans diesen Beobaditungen folgern zu können, dass die Scheide der 
Milzgefilsse niit ihrer grauwei-;«en Masse oder ihrer Zelleneinlagerung und ebenso audi als 
Derivate die sogenannten Maij*ii/hi sehen Körper den Lymphgefllssscheideu gleichstehen, mit 
andern Worten, dass die Blutgefässe der Milz innerh&lb yonLymphgefasseu liegen, 
obachon idi fOat eine solche Anschammg mich sehr angeregt fiUde, so kann nun doch, um 
die weitesten Greniian iQr die Auffiissung zu steckm, den Gedanken nidit abweisen, daaa 
zwischen r grauweissen Umliüllungsmasse sammt den Malpi^ktschen KOrpera der Milqp» 
fiksse und den Lymphgeftssen eine gewisse nühere Beziehimg obwalte. 

Ich werde gleich in den nBoluten Zeilen noch einmal auf den fraghchen Gegenstand zu- 
rflddtommen. 



Zum GefätstytUwk 

Hendtanuner und der Bulbiis avtcricatis des Stfirs «rarden bdcanntlieh „von einer, 

auf den ersten Anblick drüsig erscheinenden, schwammigen Substanz umkleidet" Ich liabe 
diese Masse vielfach frisch untersucht und bin in der Erkenntniss derselben so weit gekommen, 
dass ich sie, wie schon Sttmtiim richtig gethan hat, dem Lymphgefflsssystem zus&hlen 
mvsa. Bine nähere Betrachtung lehrt folgendes. 

Beim Anfang der Unterauchungoi -will ca einem sdirinen, ala ob die c^enthftmliche, 
rOlUich graue Masse um Venirihd und Bulbus arteriosus sehr mdinAiell entwickelt wsre, da 
man sie bei dem einen Thiere sehr ctoss. bei dem andren weit klöner sieht Allein dieser 
Wechsel liAngt, wie fortgesetzte ßetibachtimgen dsu-lliuii, nur von dem verschiedenen AnfOHuniErs- 
grade ab. in dem man das Organ zuMig trifft , und darnach ist es bald prall hervorstehend, 
bald mehr zusammengesunken. 

Was den eigentlichen Bau der Masse anlangt, so habe ich ihn zwar kdneswegs voll- 
stindig eruiren können, aber denn doch eme Emsicht so weit erlangt, dasa die vorhin auige- 
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sprochene Bedeutung dieses Gebildes gerechtfertigt werden kann. Hat man frisobe Stücke, 
oder beNer ftwcb in Cbmmaum erhliteta, etwas ausgewaschen» so wird erkannt, dau die 
aelnraniBiige Itbaae tus «inan Fielierweric besteht; -wie «nderwlrt* in den DrQaen werden durdi 

BiBdegewebe Hohlr&ume erzeugt, von denen ich nicht weiss, ob sie alle flkr rieh abgeschlossen 
sind, oder was walirsclieinlicher ist, grossenthcils unter sich zusaratnenhfingpn. Diese Hohl- 
r&ume sind erfüllt mit einer Flüssigkeit und geformten Theilen, mit erstrer hie und da in 
solchcni Grade, daäs einzekie Räume durch ein gewisses durchschimmerndes pralles Aussehen 
etwa in der Weise tod den herumliegenden minder ttaxk angefüllten Räumen abetedien, 
wie am Eierstock der Sili^ethitte ein n-ifer Graa/sclMe Follikel von den unreifren. Die ge- 
formten Thi'ilf, welche das {rrauwelsse Ansehen der j^n7.en Mnsse hervomifen. sind dieselben 
Filetnentc, wie man sie als LymphkurptTcheu, als Inhalt der MilzblrLschen, der 7^er's«chen 
Follikel hohrer Thiere, der Thymus etc. kennt: rundliche, helle, durchschnittlich 0,003ö'" 
gnwse Blflsßhen mit einem Kern und nudeolis» gewöhnlich von ganz klarem bihalt, der sdtnv 
FettpQnkCchen besitzt, axidi BlAscfaenmit bisquitfiJnmgem, iast schon in zwd Theile gerfalknem 
Kern, endlich freie Kerne. StanHitus*j hat zuerst dieses Contentums der „scheinbaren DrOsen- 
nusse" ErwlihnnT)<r t'ethan und dnmnch auch ihre Bedeutung als „Lyinphsflcke" erkannt. 

£ine Totalauüiciit von dem, was ich bis jetzt über den Bau fraglicher Masse angeführt 
hsbe^ witfd am Beslai gewonnen, wenn man Essigsftuve anwendet, dabei geringe Yei^össerung 
gefarancht, und starken Druck vermeidet 

\. 26. 

WiLs diese Lvinphrritime noch sehr der BerQckjäichtigung Werth erscheinen Iflsst, ist die 
Art uud Weise, wie sieh die lilutgeÜiHäc zu ihnen verhalten. Stamtim (a. a. O.) scheint schon 
etwas davon bemerkt zu Irnben, ohne sich darüber weiter auszusprechen, nach ihm verbreiten 
rieh bloss die Blu^eftsse fjmi sehr eigendittmüche Weise." 

Jok. Malkr**J aber qiridit von dgentliiimlichen. grossart%en GeAs^lomeruli auf der 
Oberflfiche des Herzens und verweist dabei anf ein mir nicht zugflngiges \V(-rk von Otto und 
Cftrm Erlrnitenmsrstafeln zur vergleichenden Auatomie. MMar erwihttt auch fomec, das« die 
Giumeruli in Ljraphraume eingebettet seien. 

(Nme wm dieser Ai^abe Jah. AfiBfbr's wtlirend der Zeit meiner UntenucfauDgen etwss 
mt wissen habe ich gesdien, dass mitten in die Ljmphriume hinein ein GefkssbOscdtel 
hftngt, den nmn schon mit freiem Auge in den mit vieler Flüssigkeit erfüllten und desshalb 
durchscheinenden Rfmmcn als rothen Blutfleck erblickt. Soigfltltige Prfii);iration un<l das 
Mikroskop lassen nachweisen, das.s in den Lymphrauiii ein Ulutgef)ls8 dringt, dann plötzlich in 
eine Menge Zweige zer&llt, die msrnnicidach anastomosirend und Schlingen bildend eine Art 
Wundenwts oder Qlomemlas henteUen, aber unmOglidi ist es mir bis jetst gewesen, in Er- 
fahrung zu bnugen, wie und wo (Uc Blutgefiissverzwe^uagen wie<ler aus dem Lymphraum 
herauskommen. Ich nmss dazu bemerken, da.ss ich nur an frisehen Oljjektcn ;jenrln itt*t habe, 
ohne künstliche Injektion, vieileidit dass diese, von einer lüerin geübten Iland gemacht. Auf- 
8chlu.«!s geben konnte. 

*) Am «. Orte. ü. igu. Aiuucrkung 3. 

*) Udler dtn Bm and 4i» Greima der Gunoidco, S. 140 Annwkiing t. ' 
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Wenn wir das, was bisber über den Ben der «dtwMmnigai Hasse am Hasen amgeaa^ 

wurde, zu einem Bilde zusammen nehmen, so haben wir HohbrAume oder wenn man lieber 
will Follikel, die vielleicht 7.\tm Theil prsphlossen sind, andemtheiis in einander mOnden, einen 
der Lymphe gleichen Inhalt besitzen und im Innern eine Capiliarverwdgung darfaietoD. 

^, 27. 

Ea wild nun aber Jedem, der die neuren Beobecfatungen Ober die Stmctur der Agw^echen 

Follikel und der Mt^iff/uschen KOn^er der Müs von h ihren Thieren kennt« rieh die Ad»- 
liehkeit aufdrnntieTi , die zwischen diesen Organen und der fratrlielien Masse am Swvrherzen 
herrscht. Nach der Entdeckung: von Frey, die durch KöUiker hestiitig^t wurde, besitzen die 
Peyer sehen Follikel GefiUtöe hu Innern, auch in den Milzblflschcn der Katze &nd Kuäiker 
mitten in der KOnennasse des Inhaltes zaUfridie, fcme CapUlaren. Wenn famer die ackwarn- 
nuge SubstanE am Henen des StOra ans Lymphrtumen bestditt wovon ich wen^rtoia subjektiv 
die bestimmteste reberzeugunp; habe, ohne dass ich die damit zusammenhAngenden Lymph- 
gfftlssp bis jetzt kenne, was wohl nur auf dem Weare riTMT von mir nicht geübten geschickten 
Injektion möglich sein wird, so bin ich auch sehr geneigt, Brücke beizutreten, wenn er nach 
seinen Untenudumgen über die Benehungai der Foilikd der Ays/sdien DrCksen m den 
Chylusgeflissen bu dem Resultate gdeagt, dass die jP^Mr'schen Drosen in der Dumwand la- 
gernde Lymphdrüsen sind, ebenso gehören abn* auch nndi meiner obigen BetrachtuqginreiBe 
die MilzblAschen der hnhren Thiere und die bei Fischen zum Theil dafbr vorhandene gnui- 
weisse Inhaltsmasse in den (jefflsssciieidcn wahrscheinüch zum Lymphgefilsssystem.*) 

Eine Beobachtung, die ich über die LymphgeHkäse der Plagiostomen (vergL meine BeitrAge 
8. 60) mittlieilte, sdidnt mir jetset die Be^diungen swiadien dem Uu^gefita und dem Lynqib- 
geßl8s«y8teme um nicht wenig auEoiklftren. Ich habe dort bestätigt, dai« man Blutgeftsse in 
Lyuiphgefhssen cin2;eschlossen sehe, im Innern der Lymphfreffi^se aber nehme man snudcrbare 
KOrper wahr, die knojiffrtriuiK; in das Linnen des L vnipfs^efiisscs vorspringen. 
Ueber die Natur dieser seltsamen (iebilde Imtte ich sso viel herausgciuudcn- tlass es Blutge- 
fissTerlcnauelungen oder, wie ich jetst hinsuaelien will*- dnfiwihe Glomeruli «läen. Dn 
mir die Sadie jetzt wichtiger als damsls schdnt, so gebe ich auf Tat L F% 5^ eine nadi- 
trAgUche Abbildimg, die dies Verhrdtniss so darstellt, wie es bei geringer VeigrOjserang er- 
kannt Yvird. (Unten werde ich anzugeben haben, daas sich etwas ganz Analoges auch beim 
Landsalamander beobaclUen lasst). 

Fassen wir demnadi so ein Lymphgeflisa der Plagiostomen (Fig. 5 a) ins Auge, so tritt 
•b eigentbAmlidi auf, dass Ideine ein&die Geftsst^omcruK (d) laldrddi in des Lumen des 
Ljmphgetksaes vorspringen, in ganz Ähnlicher Weise, wie die complizirteren GefyissknAuel der 
Nieren in den Hamkannh'hen einu:el:4rert sind und ich fürchte nicht zn ^ifie Vergleichungai 
zu machen, wenn ich diese Glomenüi in den Lymphgeftssen der Plagiostunien, dann die grosBen 



*) Ja waaa •ich im Innern der mta JMMülar ImdirielMnaa, tHaXt^bm Batgiiriiam (Milirmk. Amt. Bd. If. 

P. 41.) «Irr Zutigctiwuniel und der zusainmcngcüotzlcn des Iittliuius faiicium auch noch Blutgi-His.se lindfti sollten, 
M'orauf 1iir<lici' Nicntjitid sein Aiigcnincrk gerichtet xii haben .«chcint, so dTirficu au<:h dicnu Organi*, itoren Inhiill 
ganz auulog dem von MilihlüNchen und i>yrr'e>cheu Foiliki ln ci k/iniii i^t, audi nli« Lymphdrüsen dingorciht wefdaa, 
Ual «Iwcli «clion H^ebtr (Shekek Arcbiv 1827) die AogKbe, d«M» LjrmjtbgefiiaM too dieaen .JBAlgdr&eeB** Itomawik. 
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GeAscityORchd in d«i LyiuphrAumen des StOriierzew und «dbet die CapiUanerzweigung in den 
JRigwr'sdien Follikeln und den MSzUllsclien zu dner Reihe van Bffldungen zuumnmetwtHle. 

Und wie Külliker*) initgothrilt hat, enthalten auch die einzelnen Follikel der LjmphdrflMII des 
Menschi ii in ihn-ra Innern d. h. innerhalb der KArrirr \mi\ Zellen ein reichliches Capillametz. 

So laufcTi denn alle diese neuern Beobachtungen <larauf hinaus, dass das Blut^eftisssystem 
nn einzeüieii Orten mit einfacher Verknftuelung, oder mit starker Capillarverzweigun^ in tlas 
Lumen des L}'mphgef)issHy8tein8 eindrinigt und «ti sdieint, du» Ilibendl dn, wo saUrdclie Ge- 
AMbiaBclid in die Lymplirtume sich vemreigen, diese sich foUilttiiarHg enveitem, oder mit Fol- 
likehi zuaananenhAngen. Endlich tindrt nti solchen Stellen dne beMXMkf« Ansammlung oder 
Neubildung der fiurfalosen zeitigen Lymph-Elemente statt 

^. 28. 

J«k MOIer hat beim SlOr im CommnuilGatiomkuml snvisdien Hefsl^ut«! und Bnidibola» 
«ine neue Drtee angeseigt**), die olme AuafUnnmg^gnig ist Idi spräche von diesem Gebilde 
desslnlb hier, weil diu; Or'^aii nach meiner Erfahrung für nichts andres genommen «erden 

kann, nh ffir einen gleichsam abgelösten und so selbstAndig gewordnen Theil 
«ler schwammigen Masse um das Herz. Hat man letztre so weit ergründet, als obige 
I>arstellung davon aussagt» so wird bd mikro8l(o]nscher Behandlung der fraglichen Drflöe 
(TaCL F^. 3.), welche ab ein rundlicher KArper auf dnem Stiel (a) aufritsst» mit Sidierlidt 

erkannt, dass sie ebenfiills ans detitlirlu-ri. vnn Kindcircwehe gebildeten RSumen oder Follikefat 
besteht, das» ferner diese RAume in einander einmünden und nn't ^ellis^en, farblosen Elementen 
gefiillt sind (d). Sehr schön habe ich auch wahrgenommen, wie stark verzweigte (iefhss- 
büschei in dun Lumen und zwischen ilie Kerne und Zellen des Follikel» eindringen (e). Im 
dflnnen, aus Bindegewebe hestlehenden Stid der LymphdrOse, um de gcradenwty e» so su nennen» 
unterscheidet man nach BadgsflurezusatK ausser einem stArloen, arteriellen Oeftss (c^ das wohl 
als da.s StamoitrefiWs fin- die in die LyniphrfSumo sieh einsenkenden (^iipillarverzweipmtren an- 
zusehen ist, ein dOnnc« NerveustAmmcheu, am 0 — 8 dunkelrandigeu FilMrillen zusaiumenge- 
iwtzt (b). 

V 29. 

Als kurze Nodz, die noch auf das Geihsssystem Bezug liat» mOge hier stehen, einmal 
dass der Herzbeutel von dnem kleinzelligen Pflasterepitel ausgekleidet bt und zweitens, dass 
der vor dem Vorhof gelegene gemeinschaftliehe BhitMinns ein weitmaschiges Netz quer- 
gestreifter Muskeln hat. Es iit solches schon fnr das freie Auge aufDdlig, nachdem der 
Simis aufgeblasoi worden, unter dem Bfikroskop liüft besonders EssigsAure die Muskeln recht 
dcntBeh sn machea Audi Bflndel dnnkeirandiger Nerven werden hier In der Wand de* 
fiinus oommuins heoboditet 

*1 Am. a. O. ll»2. 

**; Mßller'A Arctiiv IMl Jabre!'l>ericlit pag. od. liuiiuiclea |>ag. I3i». Auiuerkuiig 1. 
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Vm der Gktndrda thjfrtoidea umi Htj/mtu. 
i 90. 

Die Schilddrüse dei SUtn TerbBlt sidi in Form und {uussmn Aussehoi wie du giciclie 
Orgnu bei Plagio8tom«"n. Sif Ij^Kt am vortlren EiuK- des Kicincnnrtprienstauiins und 
stellt eiatt /icmlioli «rrorssc niiidliclic Druse nhnp Ausffthruii^s<;:iiii: dar, vuii vielen Bliitgefflssen 
durchzogen und dulu>r für tlas freie Auge »twk roth erseheiiieud. Sie wurde von i^tantuM* 
und 8ima»*j glddmdtig Rii%«Aiiiden und obwohl anfhngUdi Ober ihre Bedeuliiiig aU Schttil- 
drOse die Meinungm etwa» scbwankten, so irird wohl jetzt keiii Zootora» der nsich «igenvr 
Beobachtung in dieser Saelie mitredet, obitje Auslegung mehr in Zweifel zielien. . 

Der Bau diese< Oriraiis ist ganz iibereiustinunend mit dem der Schilddrüse des Mensi-heti 
uud der 8fliigethiere, wie tichou Jok. Müller **J gelegentlich bemerkt bat, und ich kann nach 
mSvodcopucfaer UiMefwicliiiiig hbuuftgen, dam die voUkommen gesoMossenen FoUOtd von 
einem einihchefit «ohönen Epitel ausgddeideC »ind und ehmi ToUstfindig kkmi wiBsrigen 
Inhalt, olmt rormten Theile beritzen. Die Grosse der Follikel weebselt sehr, ftie messen 

JSwischii (Uli 2—0, 1 1 2."' 

Nrln nbei will ich Iiier uudi che hehilddrßse der Knoclieutis< lH' iientiiren. Uekanntheh 
hat litanHiug***j bei verüchiedeneu KnochenTischen z. B. bei Gadu^, Saimo, C'yelopterus u. sa, 
Gebilde kernten gelehrt, die nach Lage und Bau unzweifelhaft der ScfailddrQse der Pl^ioBtooMn 
und St/>re gl<-ichstehen. Ich habe fragUche Organe bei einem lebenden Zeus faber untersucht 
wo sie wie bei tleii von Sfaniiitix genaimten Fischen in der Uuigebung der \om Bulbus arte- 
riosus au«f^elsp!iden Kicnu'imrterie!i«it)lmn5f Kieh finden iitid ft'ir thi^ frrif Aiitr'' tmtibiir«". von 
silberfarbenem l*igment zum Theil umsi)omieni! üiitpciien vorstellen. Miivroskojiis<'li bestehen 
sie aus geschlossenen Blasen, die Terschleden groaa entweder mit einem hdlen Fluidum er- 
fhUt sind oder ausserdem noch CoUoidklumpen ehwchUessen. Das <tte BUisen auskleklende 
Epitel ist auch Uer ein einfiiches, aus rundli' ht n Zellen ziuRmmmgeaetzte». 

^ 31. 

Für die Tli) mus des StArs halte ich die i- olliculi brauchiales, wel<-hc an der 
hiutreu Grenze der Kiemenhohle vor dem Schultergürtel gelegen, SAmffi«« zuerst als abi>oii- 
dcmde zusammengesetzte Follikel beschrieben hat 

Bei Unteraucbuttg bischer Thiere sehe ich, dass die betreffenden Organe eine weissliche 
Fiirlx- brsitzni. von weicher Besrliuff« niicit And und -clion dem oberäliichlichen Bliclve eine 
(iruppirunu von rundliclien Fullik< ln darhictcu, Kit Follikel sind sehr irrfflosreirh und mi- 
kruskupiseh nuumt man wahr, tlass der Iniiali dcrsellie ist, wie wir iim iiei der Thymut» 
der Plagiostomen (der DrOse Tor dem Scbulteigflrtpl zwischen den Sntenmuskefai uml der 
KiemenhOhle) finden: hcOe Kerne und Meine Zellen fhUen ^ Follikel dicht an. 

AJbt ich mach mit den Rochen und Haien bcMchAftigte, war ich Ober die von £fAer und 

•) riiiln-, T^;ll.^;M■t. \HU. 

*•) Mutier -i Arcbiv IHXh JüliroslifiriclK pMg. lUSf. 

Vcrgl«icli«n4« Atuitomic. Bfiriditig[DnfeD nnd tmmXt» pag. 480. 
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Robin auigcfundene und vuii Ecker zuerst hIm Tln inuM erklärt« Drfise bezüglich ihrer llm- 
tung nicht mit mir klar, wm aidi mioli in mdne BeiMge etc. pag. 74 Obertrag. Idi lomnte 
datual« noch nicht die Thymus der Heptflimit jetzt hImt. wo ioii «dM, das» die AmpliibieD 

auiiMer der Glanduhi ThjTPoidea aurh noch eine (ilaiidula Thymus — die Entwirrung diegee 
Terwirkdten <ieetrn?itanrics folgt im zweiten Abschnitt — a» analoger Stell«' be5itzpn. ist es fdr 
micli eine ausgemachte Sache, das» die Deutung, welche Eeker der liei^agten Plagiostomen- 
drttee gegeben bat, dfe liditigp ist 

Aus gleichem Gnuide Un ich der aiuge8|irochenen Anrieht xugethMi, dn die FbUIonli 
bmuuülünleB des Stnre ein Aequivalent dcT Th}inus sind, die Loge, das llus^re Aussehen , der 
Bau hurmoniren ganz mit der Thynuwdrüse der Pla£ri(jstr)iii('n. fVcilich wünle diese Deutung 
Ober den Maulen geworfen werde», wenn die Angabe von üfyinnim, das» die in Rede stehenden 
Follikel des Stbn ,„\mt sehr weiten OeAiungen mOnden,'* bei^tittigt werden ItfVnnte. Es war mir, 
ab ich diese Gebilde miterMiehte, die angeregte Beobachtm^ -von S kmm tu nicht Im Gedacht» 
nias und halx> ilesshalb gar nicht speeietl mein AuLccmuerk darauf gericljlet, doch zweifle ich 
nicht wenig, da*w die „sehr weiten nefTiiiniiren" d<T l'uHikel mir sollten entgraniren sein, worin 
ich um so mehr bestärkt werde, alt» auch die Follicuh branehijiles des frischen Zeu* faber 
unterviueht und gesellen habe, wie die«; unter der Schleimhaut der Klemeuhöhle vor dem Schul- 
tergArtei gelagerten Pollieuli geschlossen sind. Auch sie zeigen ^ch Toltstlad|g nftllt mit 
Idrmen forblosen Zellen und Kernen und lind in gidcfaer Weise Ton Blutgefltasc» woxogea. 

Endlich ist nicht zu ftbersehen, rlass Stimmus*j bei manchen Knochenfischen, bei Gadus, 
l^)ta vulgiiris, Pleurotirctes platesmi, P. flesus, Rhoirhtis TTt:i\i?niis, Kophiu" pisi-atoriiis eine 
DrüiH* gefunden iwt, (Ue der Entdecker gcwiiw mit ilecht für eine Thymug erkliirt. 8ie liegt 
unter der die KieneirfiOUe auddetdenden Haut in der Gegend der hAutigen Comndisur, wekhe 
den KienMndediel mit dem SohultergOrtd Terbindet, liUigs des os acapulare Cmrieri. Die 
DrOse ist olitie Ausffihnmgsgang, besteht aus Aoini, die in eine durch die ganze Lilnge der 
Drtise sich erstr( rkende, ziemlich weite Hoble einmOnden und diese aUbAit eine sAhe FlOssig- 
keit mit zelligen Elementen. 

FOr mich liegt keine Schwiertglndt darin, die PolKcnH branchialcü und die eben erwolmte 
TOD SbnunuB entdecitte DrAse als zueammengehArige GdiUde zu betnushten, mit andren Worten 
bride ÜBT Oigam» zu halten, wdche der Tfaymus hnhrer Thiere nnalni; sind. Denn b«de 
kommen nicht zugleich m\ einem Fisch vor, sondern die Knoelienfi-sche. hi i weh hen Sfarmim 
niclit eine Spur der v(m ihm itei (>nr{tis etc. entdeckten Drüse angetro&n, besasseu auch 
keine Sptur von dra Folliculi brancrliiale» des Stör«. 

^ 32. 

Ein(< iibersichtli(;iie Diu^tellung unsrer Kenntnisse über die Glandtda Thyreoidea und 

Thymtts der Fische wird daher fulgeiidenna.s9en lauten. 

Die SchiUldrü.sj- der HocJu'n. Hnie und Chimfirett ist die seit ,SVww;V nn der Kehh hr- 
kaimte. unterhalb des Muskulus geniohyoideuä gelegrae Drüse, beim StOr die von iHaninuA- 
und ^men zuerst gefiindene DrOse am Tordren Ende des Kiemenarteriensbunmes. Bei den 

*>llfeMtr*s At«hiv ISSO ^ «Ol. 

4* 
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Knochenfischen sind et« die von Stamius zuerst beobachteten traubigen Blfischen in der Um- 
gebung der vom Bulbus arCeriosus ausgebenden Kiemenarterienatfimme. Alle diese GebOde 

sind vom hntologfecben Standpunkte betrachtet, nur für SdiOddrOsen KU erklftren: sliinmtlicb 
bestehen sie nun t^csclilossenen Blasen, die diiroh Bindt^wel>e verbunden sind, oder anders 
au«gedrflckt, tias HindciitnM'h«' sclhcr bricn-nzt in homo^cTHT Schicht geschlossene Hohlrtume. 
Sie sind ausgekleidet von einem einiachen Epitel und <ier iibrige Raum Ist erfüllt entweder 
UoM Tan einem hdlen Fluidum oder auch von grossren und klefamn ColkndmwUD. bunr 
aind die Bbaea von zahlreichen BlutgirfUMn umsponaeti. 

Als Thymu»-nifissen hinfjef^en die drüsigen Organe gelten, die bei den Fischen hinten und 
oben zwischen Kopf und Schultert^ürtel lieKeu. Fflr die Plagiostomen ist es tüc Drüse, welche 
Jucker und Jtol/in zwischen den Seitenmuskehi und der kiemenbfthle vor dem Sehultergürtel 
gefimden haben, beim StAr sind es die FoUicuU bronclüaleä, weiche an der hintrcn Creme 
der IQemenh&hk vor dem SdiulteigOrtel liegen und Ton iStamijN« Euent beschrieben windoi; 
bei den Knodtenfischen aind es ebenfalls die Folliculi branchiales und wenn diese felden, dk 
von dem letztgenannten Zootomen neulich entdeclde ui^. auch von ihm ola Thymus 
deutele Drüse. 

Abgesehen davon, dass alie diese Urgaiie eine gleiche oder üluUiche Lage liabeu, bieten 
sie auch im Bau gnme jUebeveinstimmung dar> alle «nd für das freie Auge vrdMbdMi 
weidie Oigane, was von den kleinen xeUlgen Elementen herrOhrt, die in grosster Mengt ^ 
FolUkel anfi^Uen. Jm ganz frisclien Zustande sieht (lie Drüse freilich raelir durchsscheiiwKl 
aus und wird erst weisslicli, wenn nach Wassereinwirkung oder tinch fl«*ni T(>d<' die klaw 
Kerne und Zelira sich kümig getrübt haben. Die von zahlreiclten (ii'tflssen uin/oLreucn i-oi- 
Itkel aber amd entweder ificht an dnander gebituft, so dass nur ihr Rand vmfspnugt uod ihf 
Organ dadurdi eine liOdcerige Oberfliche gewinnt, oder sie sind thdhreise melur von dnankr 
gel n< kt lind die Tliymus mrd dadurch gelappt Machen rich die Fdlikel noch selbststindigtr» 
so hat man d;is Hild der i'olliculi hraneliiatcs. 

Ks (l:irt vcnnuthet werden und »pfitert' Forselmiigen wcrtlcii danilM-r Aufschluss zu gt-bti» 
liabeu. ob lüclit an der gelappten Thymus der Plagiostomen und den Folliculi brancliiales die 
Iddnen DrQsenbiasen in einim Centralranm einmOnden, wie die Anordnung bei höheren Thiens 
ist und auch schon von Sta$tmu* an der von ihm enttleckten Drüse nachgewit'.sfn wunle. 

Die //rt.vw/schen Körp-rchen, die, wie unten aufgezeiL^t werden suU, in der Thymiif« der 
Amphil)i<n ^elir sfewöhnlicl» sicli tindeti. schcin<*n in der 'llnnius der Fisclic zu telilen. 
wenigstens sind mir In-i der Untereuchung di«*ser Drüse von Haien und Roclieu, dem btOr *BiA 
Zern Faber kone begegnet, auch SUttmiwt hat bei Gadns keine Spur davon ai^etroffi:». 



Von dar Sekiommbbise. 
33. 

Den Sturionen kommt eine SchvrimmUase su, die mit einem geräumigen Ductus pneu- 
maticus in den Tractus intestinBiis und swar in die dorssk Wand des Msgens eimaOailet- 



VuQ diesem Oi^an will ich sofort eine histologiäche Eigenthömlichkeit bekaiuit luacUen, durch 
wdche rieh die Schwimmblase der StOre «dir von jener der Knodienfitdie mmeicliiiett die 

Schwimmblase des Acipeuser naäus und Nacarii hat innen ein FlimmerepiteL 

ObwoliI ich v(tn friilier her Afters ilic Scliwinnnblase einheiniiscluT SOpswasserfische unter- 
üucht hattf. ohuv class mir VVimperbeweguiig begegnet wnre, im Oeiii ntlieile meine über die 
Structur dieses Organe» von Yer!M:hied(*neu LeucLsci, CUundroätoma nasus, Uarbus fluviatiiis 
gwiMU'hten Notimn iliuntlicb tui^sagen, daas da« die JimenflSdie Qbnrkkidende Bpitet aua 
Idänen bellen, bei Chondrostoma naaua einige FettkOgeldien «itfaaltendftn. rundliehen Zellen von 
0,004'" Groaee bestelle, so hnV i< ti ducli, ab ich auf die gemeldete Beobachtui^ beim Stor 
stiess, mehrere S<>efische auf dies^cii Punkt untei^uciit. Abt-r die Schwirainbla«e weder eines 
frischen Zeus l'ui>er, noch die eines lebenden Gobiut» niger otler <üe eines leWnden Hippo- 
campus flimmerte, 80 daaa disea PhRnomen nur auf wimige Fi^hgattungen bcHchrOukt zu 
sein aoheint und vidkidit mit ein Chanürteriatictnn der GanoideDgruppe kt 

Nach dieser Mittlieilung wQl iob noch emigea andre biatologiseb nicht unwertbe Detail 
üIkt lütsps Organ berühren. 

Die St'hwiminblase des Srors ilarf fniciieh vom inorphologisclicii (ii'siclitspunlif aus fi\r 
eine AusstOipuug des Dannkanale» uuge»eiien werden, sie liat aucii die drei Straten desselben: 
einen BauddUlaberzug, eine Muakdachicht und eine 8cbleimb«it Die BanchfeUumldriduiig 
besteht aus Bindc^webe, das reuMch vou schwarzem Pigmente durchsctst iat, die Mndcel- 
lage ist nicht besonders tlick und hat dieselben glatten EUemente, wie Magen und Dann, Die 
Srhleimhnut aljer, weiche die st.'lrrkate Lage an der Sciiwiminbla^c vursteUt, ist von ganz be- 
üoudrcn pbysikali&cheu Kigenschaltcn und niikroäkupi»cher Beseliaüeiiiieit. In der frischen 
SchwimnUaae bat sie ntmüch em attasartig glsnaendea Aisisehen» sie ist adur weich und 
beim Versuche sie mit der Pinxette abzmdeben, blAttert rie sich in Ueinen spbideUbnn^en 
oder nadelBfanÜDi^ Ma^^sen ab, nucli leichter &Ut sie in dcsgleiclien Ideine l^llmmer auseiiH 
ander, wenn man sie mit Wa.sser befriif-htct. 

Werden solche nadelfArmige Theilt'lmi miknjskopirl , m ervveiseti sie sich zusainiudi- 
gesetzt aus ganz fduüichen faserartigeu Massen, wie die, welche das freie Auge uutersciieidet. 
Sie sind hdl, scbaif oonturirt und dabei starr, die einen Iconnen melir för wirldiche 2uge- 
apitzte Fasern ai^es}MrodM» werden, andre etinnecn in ihrer Gestalt eher an HolieLiptne oder 
«•pitz eingerollte Papier streifen. Alles dieses stimmt zwtu" schlecht mit den gewAhnlichen 
Eiijrnsehaflen der Bindesubstanz, aber nirm wird dncfi kniim nnficrs kennen, als fragliches 
Gewebe vorliluhg als eine mo«lifizirte Form in-i ilu- unter/.ubringen, wofür auch besonder» 
qridat sein Verludten gegen Essigsflure, ea wird alsdann sehr blass und aufgequollen und 
Kembserbilduiiigen, nach der Lange Terianfmd, weiden richlbar.*) 

Als innerste Lage der Schwimmblase zeigt si<;h dius schon envnhnte Fliromerepitel, die 
Zellen sind von klan*r Beschafffnihcit. nur gegen tlie Ausmündung der Schwimmbinse nach 
dem Magen zu winl ilur Inhalt melu' komig. Uebrigeu« habe ich mich bestimmt überzeugt. 



*} Es darf woLI aiigciinmini'u werden. da»ii gerade diuKcs figeii'.liuiaiklie Biadc-gewebc die ±>cliwiinmbli)äe 
der StBrc so «iuam «o gesehXIxten Ldu verwciidea ISist. 
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dnüs Hie Fliinnifr/pIIpn nirht i)l>er den DuctUB pneumiitic«» hinausgebeu; im Magea und Dam 
fiodet i»icU einfaches CyiiDdarejiit«!. 

^ 34. 

Ed acheint, ah ob die Existenz von Muskebi in dnr Wand der Schndmmihlme ein we- 
sentKcher Charakter dieses Organs Hei, so verlaufen bekanntlich Mtultdn in der Schnünn- 

blase des Hechtes, des Hrassin. der Barbe, des (.'hundTostoma nasus ete.. «-ntweder mehr Hup 
kontinuirliehe , dünne Schiclit l)ildf»iid, oder nh ahs-eerenzte inuskidi^se Streifen, die selbst 
spindig, wie z. B. bei i 'hondrostoma nasus, um die Scl)winiinbia.se gewuiKten sind. So weit 
äber tag jetzt die Nnehfimcliungen in dieser Beübung gingen, sind es fast immer nur giatte 
libukebi geweaen, weiche (fie ContraktÜitAt der Schwimmblase lieMwgen, abgesehen natOriieh 
von den Fftllen, wo Muskehi von der Wirbelsaule ausgehend, sidi zur Sehwimmblase er- 
strecken, wie z. B. bei (iadus oder me icli es )iei Zeus falif-r sehe, wo an den vordren Theil 
der Scliwiiuniblase rechts und links ein pelotenartiger Muskel, v(»n der Wirbeisfiuie kommend, 
sich ansetzt. Um so interessanter i&t daher die Beoba(?htung, welche Herr Prof. Moiin in 
Padua machte und mir mtlndlieh mittheilte, da«» nUmlich die Schwimmblase des Polyptertu 
mit quergestreiften Muskeliagen in der Wand versehen sei. Wenn ich der .\naloojp 
nnr li nimcliiiK'. das«! fier Schlund drs «genannten Ciinoidcii ebenso wie der andrer Fische eine 
querge-stTt ittf Mu.skulatiu' besitzt, uiul wenn rann sich vcrirctjcinvi'irtirt, dass der Ductus pneu- 
maticus l)ei Fol}'])teru.s in den S«;ld(uul uinndet, so wird man diese Heuhachtung Molins seär 
pUnisitiel finden. 

Auch an der Schwimmblase mancher Knochaifiseh« tEommen eigenthflmlieh« fiindegewebn- 

bildungeti vor, welche m\ die vorhin besprochenen der Schwimmblase vom St^ir erinnern, s"» 
seile i<*li z. B. bei der Hnrhc «he weisse, dicke Haut der Schwimmblase, die in mehren 
Schichten nbziehbar ist, aus steifen zugespitzten, häuiig einmal winklig geknickten Fasern 
bestehen. £sslgsiiiire Iwingt sie ftst zum Verschwinden, und dabd ein Netz feiner, vertsutor 
elastischer Fasern zum Vorschein. 

Noch luibe ich in der Wand ilvr Schwimmblase der verschieden.'^tfn Knochenfiscfae son- 
derbare Eleiiuiitnrtiieüe Lrefimden, Ober denn Reiletitun-^ ich nichts vorzubriiisr'Mi vf»mi!i!r. B* 
sind ganz peiluzide Flhttchen von utirejichujissiger Ciestait. «iie sich gerne einrollen 
und dann für stiure Fasern genommen werden können. Jedes Plflttchen be^iitzt einen in der 
Mitte liegenden ovalen Kern, nach Bssigsllure trobt sich das Plilttchen und nimmt damit das 
gelbliche l-'i'irhung an, ohne sonst an der Schnrfe seiner Conturen etwas einzubOsseu. Id) 
habe solche EUemente mitten im Bindegewebe der Schwimmblase gesehen, z B. bei Chonrim- 
stonia nasMs. bei Zmis faber, Gohitis niirer, Hipjwcampus. sie sind bis jetzt von Nii-niw«! 
erwfihnt wonlen, au.sgenummen von r. Frantzins, der in seiuc-ii uaturliistorischen R^iseskizze* 
gesammelt «Ahrend einer Reise durch das fiahkammergut und T)to1 *) von der Sdtwimmbh^ 
der Saiblinge ^eht und dabei erzählt, dass rieh hi dem Gewebe der Schwimmblase dgA- 
tlinmliche selu- zarte und diu('hsteliti<re Platten finden, etwa von der (IrtVsse der Kpitelialzrfleu 
des Mundes. Ich bin Ol>en£eugt, «lass hier r. Fraittsiiu an Salmo Salvelinus dieselben 

*) ZlM'tirll. f. \\ts3, Zi>ul. l:iitl. i>ag. 'MT. 
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vor sich imtte, von denen ich t^jiraeh, obwohl nach ihm üieHe Platten ,^eine Spur eine« Kernes 
wabmelim« lienai.** Es mag das Ycnkomiiien (jnea Kerne* bei den eioRflliMii Fisd^ttimgen 
inconitant sein« dodi habe ich ihn bcd allen oben genannten Fischen gesehen. Was m JWnrtrfiw 
flonst angiebt: die eigcntliüiuUche Neijaning der Platten sieh gleich einer Papierrolle zusiiri :!:' u- 
zuroUcii. ihre T'nveriSndcrlii hkeit in Essigsfture (mit Abrechtuniii; d< r ■jt-Iblit Iicti Fllr1)unn. welche 
ieli darauf bei Chondrostonia nasus eintreten sali) ]>a8St volliioinmen und auch wenn er sagt, 
doss sie in zahlreicher Menge zwischen dem Zellgewebe bcker eingebettet, eine dicke Scbictit 
der Schivimmblase bilden, tu Rmnttiiu betraditet sie als elastische FfaitAen, die nO^kherweise 
efaie RoHe bei der Mechanik der Sdiwimmblase wAhrend der Oontraliti«»! und Bxpansiaitt 
ansQben. 



Vom den NiertH, 

3ö. 

Die harnbcn'iteTid«'» Organe dps StArs mtrcf kcn siel» nh zwei iimjrr Massen zur Seite 
der Chorda diurb die ganze Länge der Uauchiiöhic. Das Bauchfell, welches (Iber die Nierm 
weggebt, ist bei Adpenaer nasiis goldgrnn pigmentirt, was nidit der Fkdl ist bri Adpenser 
NaiiariL 

lÄe Hamkan/ilch«»n. wdcbe den grössten Theil <les Nierenparenchyms ausmachen, sehlAn- 
geln sic!i vielfach mid können einen «stattlichen Duretimpf?cr errnchcti \on 0,014 — 0,0422"'. 
Das die KauAlciieo auskleidende Kpit'.'l iJIsst im nicht aiterirten Zustande ein deutliches Lumen 
offen und ist, was sein« wdtre Beschaifeubeit angeht, entweder bloss mit beUer, fesnkömiger 
Masse crfidlt iider es liat eine Menge FetttrO|]ldien «un Zelleninhalt In dieser Beidehtmg 
beobaohtet man denn auch lange, dunkle, wurstfrjrniige Massen, welclic «las Lumen der 
Hariikanldcheu bis auf Strwken von 0,11*2'" und diindxT anfüllen. Eine iiiihere lU tnielnun!; 
diewr W(h'st(\ welche sich aus scharfcunturirtea . wie geschichteten Unn keii ztis;inimensetzen, 
l/lsst verujutJie». dass es ein t'ettartiges , festes Sekret ist, das im Linnen der llarukiUi&Ichcu 
sieh angehnolt hat Ich will daliei bemerken» dasa ich audi lid Knochenfischen (Leucisd) 
Ähnliche Petliiiisammluiigsn an gkschen Orte sclKn ASw gesdtsn habe, nur bestanden we da 
mehr ans einfiwhen, rundlichen Klumjien, dine das e^^thOmliche geschichtete Wesen dar- 
zubieten. 

Flimmerbeui-gung habe ich in den Nieren des Störs nicht wohigenommen. was gewiiw 
nur Zufidlssaehe war, man kann ja bekanntenuassen auch bd andren Flsdien und Reptilien, 
wo das Cilienspiel der Nieren von Tiden l^obacbteni gesehen wurde, manchen vetgebKchen 
Versuc h mat hen. desselben an gedachter Stelle ansichtig zu wenlcn. 

Sehr zaidrei(*b sind iti der Njen« des StArs die (Jlomenili mal, wie man bald gewahr 
wird, liegen sie in gewissen lix-ilien lieisammen, so dass man ia den augefertigten Präparaten 
entweder gar kdnen zu Gesicht bekommt oder immer gleich truppweise. Ihre Grosse wedisdt 
VW O^OSS — OfOaO.*" Daw ne wirklidi im 'famem der erwdteiten Ibrnkamilcbeii Eegent 
datvon bekommt man die bestimmteste Uebeneeugung, aber dn andrer Zweifel ist mir bd 
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diesen Untersuchungen au%e<»tiegen, der inir trotz vielfach wlederht>lter BetnQtiun>;en nicht 
be«ät^ irard& Bekanntlich slntuiKtt mmehe Histologen bb jetzt das Verhiltni« des Gb- 
merulus zur KupaA 00, da» letztre entweder das blinde Ende eine» Hamkanidchens vonteUe 
oder die seitli<'he Ausstfllpunp eines HamkanJlIehens sei {Gerlachj, und thnlen blinde Endi- 
g7)Tv<jcM der Hsimkanfllchen den Fischen und Amphibien, scirlirhp Xusstülpiinjren rlcii VilmIti 
un<i üäugethieren zu. Je mehr ich aber Fischnieren zergliedere, um so stflrker winl mir 
der Zwdfel, ob es wirlclidi blinde Endigungen der HarnkanAlchen giebt oder ob 
man nicht vielinehr in übnlidier Weise TerstOnunette Prltp«nite iDlr ganze nimmt, wie diese» 
geiriSB oft geschehen ist hei der Frage nach den unipolaren und bipolaren Ganglienzellni 

Man knnn docli imr dmcli Zi ih uni feiner Nierenstftckchen und Entwimm;? der Harn- 
kaiiAlt'hen mit \;idelii sieh die brtrctiViulcn ( )hjekte verschaffen, du ist f<j nun ebenso nirididi. 
dni«s, vi'w. liei den PrftjKirationen der CJanglienkugcln die eine Nervenfaser, so lüer «ias vm 
HamkanHldben an d/er enrefterten Stelle abreisst, das uidre aber mit der Emreiterung — der 
Kapael des Glomeniius — in Verbindung bleibt und das scheinbar bHhde Ende Torttdk 
Ich glaube wenigstens beim Stör oft geni^ gesehen zu haben, dass mit der Kapsel zwei 
Harn kannl che n zusammen hinsrcn. die dicht an einander in die Kapsel sich fortsetztm, 
mit andren Worten, die Harnkanäichen gingen sctiliugenfonmg iu eiiuinder (Iber und m 
Gipfel der Sehlii^ fiuid dne rondliefae Att^rachtimg itott» in der dam der Glameralua nUr. 

Ich Iftugne also nicht, da» man Hamkanillchen nüt scheinbar blhidem Ende TicDeitlt 
öfter zu Gesichte bekommt, als solche, deren Erweiterung mit zwei 1 farnkanflichen in Vei- 
bindnng steht, allein sie scheinen mir verlct'/t und ieli erlaiilie mir desshalh die Vermuthiuu 
auszuspreclien , <|{i.'»s in der Niere der l-'isehe (luid wie ich unten wiederliolcn wenle, «tA 
der Reptilien) keine blinden Enden der HarnkanAlchen existiren, sondern da.ss sie alle .scWia- 
genfiMmig umbiegen und an der Schlinge in einer Brweiterui^ den Gbmeralus bergen*) 

Hinsichtlich des Harnleiters, der sich ab geiRuni%er Kanal «n Husaren Ran^ der Nierm 
kundgiebt, in welchen die einzelnen Hamgange mit weiten Oeffnungen nii\nden, will ich bei- 
setzen, dass er deutliche glatte Muskeln in ziemlich starken BfVndeJn dem Bindegewebe be* 
gemischt enthAlt Auch StanniHs nennt ihn kontraktil 

I 
I 



I 

Von dm F«rtpflan:itH^sorgaHm. \ 

V 36. i 

Da die Angaben 'sehr ec&hrener Zootomen bezOglich der mHnnlichen GenentionsM^ | 

zeuge des StArs so gar verschieden lauten, so hktte ich gewünscht ein auf^mefasenes msnn- | 

Bches Thier in voUer Geschtechtsentwiekelung zur Zeij^liedwung zu bekmanwn. Die» j 



*) r. .HwItHg -rlicSiii andrer Aiiiicltl : wührr-nil -m sicti frutuT für S,:tiliii).'i ii nuh-pracli. Ii;i|t »t gtg^u**^ 
die bliad« Eadigungswuise fOr diu rogeliuÜBiiige. Vcrgl. des5uu hijtlologioclie Beiträ^g« tur Lehre v«m 
abiooderung. Jana lB5t. 
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leider nicht mi^Uch, sondern zu dem, wa^ ich hier gebe, hat mir ein nicht ganz aoderthaib 
Fuat langer hapemm Nioarlt «nreictafc aiAMen. 

Der Hode tag sich als ein iBi^BfiieT mtegmner KOiper nach vame so wwt» als die 

Schwimmblase ging, nach hinten noch dne ziemliche Strecke über die Mündung des Eileiters 
in den L'rcter hinaus. Nach seiner y-anzen Lftnge hatte er an der innem Seitt eim weiss- 
gelbe Fettmasse. Was den feinreu Bau de» Hodens betriffi:, so lasst Rathke den Hoden d«sr 
BtOi« liAniig «in, diM kaim idi nißbt bestätigen, idi sdie, im JW. JlWbr*/« dn Hoden 
uuifeB TfaiereB aus Kamlchen bcetehend» kann aber nicht briKmunen, wenn Jdu Miß» ^eie 
KanBlchen „vervrirrt" besseichnet, ich nehme im Gegentlieil bei Untersuchung ganzer, nicht 
zeriaserter, sondern höchstens mit Reagentien durchsichtig gemachter Hodeoatückcben inihr» 
dass dip SaammkanWlchen ziemlich regelm&ssig quer gelagert »ind. 

leber die noch immer nicht gelöste Frage, wie der Saame ausgefilhrt wird, vermag ich 
andi üHshli Sicfaic« ndtanitheOeii. Mit freiem Auge sah man «eiflaliclie Gange in dem Bande» 
«alehes Hoden und Harnlater verknöpft und ich ^bnbte «nfirngs die Angabe von Rathke, 
d.iüs der Saame durch Uuerecfliss«' in den Ilnnileiter übergehe, zweifellos vor mir zu haben. 
Allein ich bin wieder wankend mewortlen, weii ich mich nicht davon überzeugen konnte, ob 
die G&i^ wirklich baainengefiisse und nicht entleerte Blutgefässe seien. Die bestimmte Be>. 
antportaug dieser Fnge bleibt alao noch fibr den offim, der dnea mtnnllnhim StOr in dv 
Lidcfaaeit zu mgliedein Gdcgenbcit haben «ird. 

D«gR|gen kam iidi mit Sicherheit auasageo, dass in den Handedter mündende Trichter 
an seinem untern Ende blind geschlossen war nnd sowohl rechts, als auch links. 
Man konnte sich hiervon durch Luftdnblasen leicht überzeugen. Wenn man die über diesen 
Punkt vorfaandenea Aq^üben vei^leicht, so adiemt ee, ab ob dai GaarhlniiWiiaBln dea untun 
THcfaterendes nicht conatant wRre. Jok, Matter hat eine Venehlieseuag dea Trichter» geseben, 
Stmniiix hat ihn offen gefunden. 

Mit Bezug auf die Struktur des Trichfers ninniiHchen Thier will ich anführen, dass 

er von weisslichem, niclit mu8kui«»seni Au^jschtn ist, auch nur aus Bindegewebe besteht und 
weder Muskeln noch Driisen besitzt Seine InnenflAche aber, an der i^aiamui**J die Fhmiuer- 
beirt^ung Tamnwte» lat mit acbonen, lebhaft achwiDgaaden WimpefaEeOen beaetst 

Dm IHditer (Eileiter) beim weihlidien "niier fand ich an allen untersuchten Exemplaren 
oAen, in gleicher Weise sah ihn Stanmus, auch Joh, MüUei ***j beobachtete die TriehKr in 
die Harnleiter offen bei einem weihliehen !>ra])hirlivnchu.s Ruffinescii Heck., dcx-h sali er auch 
ein grosses Weibchen mit geschluüseuem ßiindsack des Trichters, so dass also 
andi beim weibliehen Thier eine InconatanB in dieser BÖiehui^ zu hexnohen scheint. Der 
THchter flimmert an seSner Innenseite andi liier, wie befan Mlnnohen und die FHaamobewe- 
gung aetzt sich nach der Bauchhöhle fort und obwohl ich sie sehr weit gehend fand, so au 
der vordren Baachwand» xur Seite der Ovaiien in der Ujngdnu^ des JElikitecs bis weit nach 



•) Canoidfii p.'ig. 1!1 Anmorkung 3. 
**) Am «. Orte pag. I2S AiiRierkubg 2. 
***) Ganoidstt psf. U7. 



rome, so scheinen die ünmiiengdleii dodi nicbt in oomtinuirliclier Ausdehnung, sondern nur 
in gewisacn ZSOgen iksh in der Bauchhahle m »erte e iteu . Dte ^nrnpendim idlMt täai Ueii, 
Qure FlimmerhSrchen dagegen zieniHcli lang und dick, 

Xooh vil! if'li die Beschaffenheit des Eierstockseies bernhren. Es ist gel)aut vdv das pri- 
mitive Ei der Knochenfische: dasselbe liegt in einer Kapsel, die von Epitel ausgekleidet sich 
zeigt, der Dotter ist in den (nichtreifen r) Eiern feinkOm^; und das KeimblAsehen umsclilieagt 
nhlrekhe^ hdk Keimflecbe. 



Äeii^äre Haut. 
^ 37. 

Ucber dicies Organ kann ich gans kws «ein. indeni ieh mich mit felgeiiden Angabm 
begnflg«. Die von mir in der Epidennis der Knochenfische gekennzddmeten Zellen, wekfae 

ich Schleimzcllen genannt habe*), kommen in der Oberiiaut des Störs in gleicher Weiw 
wieder. Sie markiren »ich srhon heim ersten Blick von den gewöhnlichen Epidermiszelltn 
durch ihre Grösse, welche 0,014 — 0,0'iiS'" Ijetrflgt. Auch hierin steht demnach der Stör deu 
Knoclienfischen nAher als den Knorpelfischen, deim allen von mir untersuchten Rochen wd 
Ibien nuuigdn die SchleimEtfUen In der BpidemiiB der amaren Haut, wahrend ri« das Bpltcl 
der Rachenschleimhaut besitzt.**) 

Die Lederhaut besteht uns Bindegewebe, dns naeh Kssigsflnre denselben eigenthömiicijMi 
Anblick gewfllut, wie unter gleichen Umst-ftnden die Cutis (l<'r Knoehenfische. Man hat 
nHmlich durch Einwirkung dieses Reageiis eine homogene Sul>rtiauy- vor sich, die in sehr regel- 
mHflsiger Anordnung kldne iieUe Lficlcen zei§^, Ton denen Faaem anagdien, wdche in 8|Aaltoi»n 
bOndetartSge AfatfaeUungen der BindeaubatawE umgeben. Idi Inbe mir daa froher in dm 
erwlimten Aufsatze über die Haut einiger Sfisswasserfische so gedeutet, tlass die T.nckra 
dadurch liervore:ebrac!U werden, da-ss von Seite der Spiralfasem an bestitnmten Orten Kiw- 
schnQrungcn entstehen und so immer ein heller Raum zwischen den BindegewebsbOndetn 
Qtaiig bleibe. Ich lutbe aeit der Zeit ■ Aeselben lAnglichen, oft mit g^asad^ten Bllndeni 
«ebenen, oft atugesogenen Hohimume in der BindesidMtanz gar mancher Organe kamea 
gelernt und werde ihrer noch einmal zu gedenken habetu Virchow erklart diese LOckeii in 
der Bindesubstanz fbr eigenthüniliehe ..Bindegewebskörperchcn" und stellt sie mit den Knor- 
pel- und KnochenkOrperchen zusaiiunen***). Diese Lücken durchziehen «Ut" Bhulesubstanz, 
wenn sie einigcnnassen dicl^ ist, in mehren sich kreuzenden Richtungen und theilen de 
das «b, m» man dte BQndd des Bindegeirebes su nennen gewohnt ist 

Die Hartgebilde der Haut anlangend, so mag hier die Bemeilcnng angereiht sein, dass 
die festen Scliilder und Krtnu r der Lederhaut echte Knorhensubstanj: vorstellen, indem W 
«usgebildete mit listigen Strahlen versehene iwnochenkorperchcn allenthalben beeatzen. 

*) Zeitschrift f. Wissenschaft. Zoologie B<l. DI« pag; i. 
**) iUim Buitriige etc. )utg. 79. 

***) Teriumd^uogca i. pby«, medii. GMeUeehnft la VQnbOff Bd IL f»§, 150. 
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mag nur gestattet sein, ein und das andre, was ich in vonmatebenden SSeikn über 

<]fn Mnren Bau ih"^ StOrs besprochen habe. ?ait Untcrstntzung der neuen Stellung, welche 
die bturionen jety.t im Systeme einnehmen» von diesem Geaicht^unkt aus noch einmal vor- 
zuftüiren. 

Die Store früher zu den Knorpcttsdien gesElhl^ sind bekanntlich toh Jgauk zuent der 

von ihm errichteten CSanoidmgruppe zugetheBt worden, eine Ansicht, die dann von ML MÜUr 
durch Auffinden der wahren, diese Ordnuns: aus-zeirhn enden Cluiraktere sicher bewiesen wurde. 
Die von letxtgenaunteui Forscher auseiiiandergeserytftt unatomischen Eigenthfimüuhkeiten thun 
dar, dass die Ganoiden eine scharf gcsciiiedene Abtiiuiung 7.wist:lien ilt-n eigentlichen Knochea- 
fiedien und den Sdadiiem taflden. Wollen w zueehoi, «rie einige mdner Funde im Baue 
des StOrs Aesem AuMprudi gOmläfs iiindl 

Daa Auge des Acipcnser nasus heritzt am Sklerotikalrande einen lÜHMfaenring. Meines 
Wissens kommen in keinem Auge eines Plndostdinen Verkn'Therunpen vor und ca echÜMIt 
sich daher in dieser Beziehung der Acipeni^er nmim den Kuochcuhächen an. 

Die sogenannten ScIUeimapporate der Haut hingeg^ setaeen die Sturionen so zecht 
zvrisohen PiagkMtomen und Knnnhwifieche hinein; durch den Viriauf des SdtenkanaleyatenM» 
^owie durc^h die ei^enthüniHchen Iffiöchemen Rinnen und Rühren, wdfiihn die fraglichen Ge- 
bilde in «1er l iiterrtAche der Sehnau/e und in der Nasenbriicke stützen, n&hem sich die Stftre 
den knochenhscheu, weielien aber durchaus v\!e<ler von ihnen ab durch die Aiiwesäenheit der 
zweiten Art Schleimsikcke, welche unter der Haut des Kupfe» »itzen, den Knochenfischen febkn 
«nd wdnhe den BohkunrOfami ndt AmpoDcn der Rochen und Haie cotaiiveebcn. ohne deren 
Form zu bedtsen. Die iidpenaerea tcriudtMi aieh besflglich dteaes ngenamiten SchldnMppaniles 
wie eine eigene Fischifruppe. 

Der Stör besitzt auf der M<ind- und Rachenschleimhaut sehr entwickelte Papillen und 
auf ihnen die von mir vorläufig „bechcrformige Oigane*' benaunteu, sonderbaren Kürper. Durch 
dieae Geliüde weiden die Sttfe den Knoobenfisdken niher geateUt und entschieden von dm 
FkgiofltoiBen entfernt, an denen ich diese Organe durchaus Tetmisste. 

Ganz isolirt stellt der Stör durch dos histologische Verhalten seiner Schwimmblase da. 
Denn obwohl er dun-li ihr A'orhandensein sich den Knochenfischen zuneigt, so ist doch bis 
jetzt nichts von tlinunenuien Schwimmblasen l)ekannt: die des Stdrs aber hat eine w-impenide 
InnenflAche. Es wiire von ganz besondrem Interesse die übrigen Guiioideu gerade auf diesen 
Punkt zu untersuchen, sowie auf die Anordnung ihrer logenaimten ScMajmksmrte, denn wthrend 
dfe andren Ton mir bexeicluieten Bescmderhriten mdir auf eine Verwandschaft der Störe mit 
den Knochenfischen hinweisen, sind es die Schleimapparate und die flimniernde Schwimmblase, 
welche sie wieder davon abgrenzen, ohne sie den Selarhiern nilher zu bringen, und so dazu 
beitragen, die Stellung, welche den Stucionen im gegenwartigen zoologischen Systeme einge- 
rtumt ist, su rechtfeitigen. 
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Vom Dormkanat 

^. 39. 

Kieferdrftse und R^c^eiisdileimhftut» 

Hei Ttdan Opbidiem und Sauriern finden sich bdEAnntemMNii Lippen- und KieferdrOsen, 
«He tw den KielbnflhiMn in die Mundtolde mAnden. Wie idi sehe, beritc« ancli die Bft- 
trtdiier eine entwickelte Drüs(\ die in diese Katccui' irchfirt inwl von Niemand bislMr 
brechtrt worden zu »ein srheint. Ich kenne sie h« im I roseh und Laiidsalamander als «n- 
pajinm gelblichen oder wcisslitrlien Körjier, Her an <lt r Srhnau/eT!si)i??f' in der Vertieftmg' 
;;*i»ehen den beiden Nasenhöhlen, unmittelbar untt r der iiaui iiegL iiei writrer Untersuchung 
sieht man. dARS cte am Ungen DrfisenschlAttclien beatelit, die gewunden und famea nn 
iliiem C^linderepitel flliersogen sind. Die ZeUen det ^tek neiMn bta 0/0120*" In der 
LRnge» tÄben auss^ ihrem ruiMliichen Kern einen selir feinki^mifcen, blassen Inhalt und sind 
sn 7nrt, dass sie nach Wfusserziifsntr baW 7A\ (i'runtle srelieii und nur der K'eni sieh eriiMt. 
Die Drflse mündet mit zahlreichen Cftugen, die, wie ich einmal gesehen zu habm glaube, 
flimmern, vor den (^umenzfthnen in dfe MmidliOlile. 

Was den fdmen Bau der Rachenschldmhaut betrifft, so ist ihr Grundgewebe Bfnde- 
aubstenz, nach Einwirkung von ^Vlkalien die schon mehrmals erwflhnten Lneken schon 
erkennen Insst. Diese-; System von Tiücken durcliselzt in sehr reirehniis->ii;er Anonhnmtr dte? 
Bindegewebe, imiem »flmmtliclie Ijicken, mit ilirem Lflngendurchniesser, <ler beim ]'ro-r?i bis 
0,008"' betrugt, senkrecht auf der Flitche der Schleimhaut stelteu. Die Lncken haben tme 
UingUche Ckstnit nrft anvgeznclctcn Ründcni und die ^nUeen der Zacken setien stdi ab fdne 
Unten in die Bindesultatans fsrt. Besondm gcvftumig rind die Lücken beim Landaalaniandrr* 
wo ihr LüngenduTchmesser 0,0-200 — 0,024'" vämtt, in Form und lUchtung aonst gma mit 
denen d«*s Frosches übereinstimmend. 

Beim l'Yosüh sehe ich die Ilachen»chleimhaut nach Uurclisichtigninchung derselben selnr 
nervenracb: grtaere NervenstAmmehen lAsen eich durch Austauadi ihmr Fasern in ein Maadw»* 
netz auf; wobei ft«ilich nichto tidi Ober cUe Bndigung der Fibrillen moilteln Insst. 

Drüsen msmgeln in der Schleimhaut der Mund- und RnchenhOhle dos Frosdus ciurch- 
au-H. wohl aber ist sie. wie lieknnnt, fast ulienirts niit Aiisjualime der Endfliiehen der l'ai)illae 
/un^pfurmes, wie nachher noch genauer würd ang^ebcn werden, mit einem FUmnierepitcl über- 
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sogad, deMen Cylinder bis 0,0360** lang kkL Uebrigens bcateht es nicht aus rvaet einfiuüiea 
Lup «OB ZeUen, soodeni $m nefann SdiMilni* wm denen die tmtxen ans dar fimdlialiai 
Qntalt dMMA üttteUaraMB in die Ffiitanercylinder QbOjgfllMik 

^. 40. 

Zunjie. 

Die Zifl^e der ungeschwftuztfu Üatracbier, aekoa durch ihre eigenthümliche Befestigung»^ 
mitt «MSMMteknet. bietet aneh nkbt unintereuante Ustologiadbe Besonderlieiten «kr. mn- 
1mII> «■ ikk «criotant etm» alher Mf ttae Ifttdeohtur« Uure P^rilfen und DrftMn diBugahen. 

Die Zun^ ist von stark fleischiger Beschaffenheit, was so recht auifhUt 7.. B. nn der 
grown und dicken Zime^e von Ceratophrys dorsata, auch die Zunf!;e imsrer KiVinclie Ik >f«'ht 
der Hauptmaitse nach aus queigestreifien Muskehi, und wie schon KoUiker*J angieht, th eilen 
sieb die sogeiiAniiteii Primitivbfladel gegen <fle Scfaleiaiiiaut hia aafr utannichfachste, 
80 dau da PrimitiTbtodel das Bild eines Baumes mit seinen Aerten imd Zweigen wiedergabt 
Wllirend ein Primitivböndel z. B. 0,0160^' dick ist, sind nach oft gesehieheuer TheUung seine 
ftinsten AuslniiftT <>,fK)OS"' messende, vollkommen homogene Ffwlclu'n ireworden. Die Miiskel- 
tÄrzweigunpen seUen »ich zwischen (ien Dnisen an di** iäcloleiiuluiut der Zunge au und 
Kteigeu auch weit in die Papillen hinauf, wie ich besonders schOiu in den vom 
J^tA eatblOMten Zui^enpapsHen eines gut erhaltenen Exemphn tqd Cystignatbn« ooeUatos «h. 

Die P^piUen der Firoaehguftge sind nm zweierlei Art und cdgien in Form imd Stndtlnr 
eine sehr verschiedene BesrhafTenheit Schon tiv das freie Auge distinguiren sich sehr be- 
stinsmt, besonders bei grössren FrOschen z. B. an CVstisrnathus ocellatus weiü^Hr^he Punkte 
inmitten der fdn&digen Zungenoberflftdie. Diese weissen Punkte oder Höcker stellen die 
Kqitthe ftn^ifimne« vor, die sammtne Ma— e duwiMiwn die Pf^iillae ffiffimnea. Ueber den 
feinren Bau dieser Gebilde habe ich beim braunen Grasfiratcfa fidgendes beobachtet 

Die erstren, die Papillae fungifonnes (Taf. IV. Fig. 81.) sind gegen (Ig"' lang, von Gestalt 
keulfnr">nuisic. <1;ls freie Ende breiter al;; die Basis, a^en oben wie quer abgeschnitten und, 
wenn chu> Epitel abgeüilleu ist, hier mit seichter Vertiefung und be^itehen aus homogener 
Binde^tubstanz, einer Fortsetzung der Schleüubaut Schon das Epitel dieser Papillen bietet 
etwas Besondres dar, waa man auf der noch in anderer Bedehinig nicht richtigen Zeichumig, 
welche WalUr**j über die Amgenpafiillen des Fraecfaes g^eben hat durchaus vierniisst IXe 
Cylinderzellen nämlich, wetehe die Papille Oberziehen, nehmen am Rande der vertieften Flfiche 
finsf'^kommen, eine ganz andre Natur an. Vorher fFi'j-. '}]h.) helle, mit FUmmerhflrchen ver- • 
aehene Zellen, verlieren sie, indem sie das querabge^-haitteite, vertiefte Ende der Papille 
Qberdedcen, ilir helles Aussehen und ihre Cilien, und ihr Inlialt wird fefakflnug und 
mit einem Stich ins Gelbliche. (Fig. aia.) Settt man BmigsAnre sn^ so Irdtaen sich diese 
Zellen weit mehr als die Flimmerzellen der Pt^ille und bild< i in der Profilansicht der Papille 
eine* deutlich von den übrigen Zellen abgegrenate 0,OIiO — 0,024'" dicke La^, die Vertie- 
fung der Papille ausfüllend. 



*) llikroskoiiiache Anatomi« Bd. IL psg. 210. 

•*) MimM« sirMtsre of Üm PapinM «nd lt«rm «T Hkm Taofi» of Itw Trogsad TomI. Phil»». TMmmI. IMS. 



Int Innere der PtpUhe Iha g llanMa g erhebat sieh ngehnlnfg BhitgeAkMe und Nenw 

(Flg. 31 c und dL). Bral»e «nbngcnd, so beitat es das eintretend« QetSa» nielit bei cter 

einfachen ScIiHnpr, sondern bis unter die mehrninls berührte Vertirftmtr cmpoi^jestiejGrcn, thfilt 
es sich mefirfiicli uiul crzcuiit fusl eine Art (ilouH-rulus, worauf es wieder mit einem «ier zwei 
StAmmcheii um der Papille auätritu Was die Nerven angeht, m wird jede keulenibr- 
mige PapiUe Tin dttem 0 — B Filwilten enthaltenden BOndet yeraoi^ das in der Ptipltte üi die 
Hobe «Mgt bis zur Votiefimg; wo es» wie «ine Ansteht der Pqnlie rtm oben belehrt, schfln 
in der Mitte liegend, rings herum von den BlnleapiUareo umsogen ist Die xarter geimw j 
denen PrimitiTfasem verlieren sich zugespitzt. 

Fresst man die ganze Zunge, am besten eines von selbst verstorbenen Froschc^t, zwischen 
nvei Ghi^aMcn, «o wird Idiitat gesehen, wie aniei Nervensttnune in die Zunge eintniMi tmd, 
indem Ton hinten nach vorne Tetlauftn, üure Aeate slnnntfidi die iteulenfbnnigen Pspiloi 
anfauchen, um nur da zu enden. 

sS. 41. 

Die Papillae filifonnes, welciie die vorhergehenden an Zahl weit übertreflfen, erscheinen 
einlacher. Sie haben eine konische oder mehr fadenförmige Gestalt und änd kleiner als die 
PafSäob fün^tbnnes. Auch sie bestehen ans homogenem Bindegewebe, in wdohes sidi qa« 
gestreifte MuskeiaualBufer verfolgen lassen, was man deutlich sieht an FrOedien, die in Wein- 
geist gelesen waren uiul den-n Zuns^npapillen man durch Xatronlösunfr nnf^^ehi-Ilt liat Jhr 
Epitel besteht durchweg aus Flimmer Zellen und. wa< «tehr bemerkenswerth irt, 
keine fadenförmige Papille zeigt Nerven im Innern uml selir viele entbehrea swicli 
der Gefiase, oder wenn sie doch welche haben, so biegt nur eine cinfadie GeHtsssdiHsge 
ohne weitere Veivweiguiv in ne aus. *} 

Wenn wir die voriretrajienen Eigenthümlichkciten im Baue der beiden Papillenarten er- 
wfigen, so werden wohl nur die Papillae funcrifonne^' als (Jc.iehinaksor^nnr selten dürfen: ihn* 
Zahl ist zwar gering, indem sich auf der Zunge des Frosches kaum mehr als himdert tioden 
mochten, allein sie sind die mit Nerven ausgestatteten Papillen, sie liaben ferner aa ihraa 
Bnde eine starke GeAssverzwogung, wddie sich auf der frischen Zunge im angefilUten Zu- 
stande als lebhaft rother Punkt charakterisirt, und das eigentliQniliche flimmoiose Epitd, 
welches die seirlite V(TtH fun<r des PapiUenendes nusfoUt, seheint jnir auch mit der Geshmacks- 
funktion in Bezieiiuiig gebracht werden zu können. Den nervenlosen und hüufig selbst 
geihssloäen Papillae filiformes möchte wohl nur eine mechanische Bedeutung zukommen: msn 
konnte sieh vonteUen, dass sie die Zunge in ihrer Eägensdiaft als Fang- und GreifoargBn der 
Nahrung sdir unterstützen. 

Die Znnire des Frosches besitzt zaiitreiche DrHsen, tlie zwischen den Pa]>iUen aus- 
münden und sieh oft tief in (he ver/weitrte Muskelmasse liinaljsenken. Sie sind verschieden 
entwickelt, entweder, wie solches besonder» am Rande der Zunge beobachtet wird, sind es 

•) Dur Angabe iraUer«, «lahs iin limciii <Iit r<.iii>(:lii.ii I':.jiilli«u ein Cannl «"ich bcCiiidc, der -irli Im- lur 
Bafi.H eixirrckK und obiii »ui-uiQudc. iiius» idi gcriMiezii "u idcrspieclieu. Icli tiab« uie £tw«s der Art gcsolitii. 
Nack ll'aHtr besitzen auch die conisdieu Pupilieu Kervea vad «miiDfelu tbit» niaaiere|iii^: too BaldfA 
haba ieh. wi« gouflldct, das (JagaatbeU wabtftnomiiMD. 
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ganz kleine, kurze SAckchen, 0,0120"' messend, oder sie zeigen sich als lange 0,084 " und 
dar(U>ef haltende Sdüiucbe, die «dbit iviedAr eine oder mehre knospenfiünidge Ausbuehtungen 
baäiMm kOmieD. Dir aonatiger Bm itt sehr eiubch; die Timfa» propria cneheiiit ab die 
Fortseteung de« homogenen Stratiun!) der Sciddnhaut und mnscUlesst Cylinderzellen mit 

feinknmifffin Inlmlt. Gelingt <>h inebre Drüsen zusammen %'on diMn XU bes^env M> Stellen 
sich ihre Miiiiduii^n zierlieh von Bhiteapillaren umstrickt dar. 

Noch mag augemerkt sein, dasä mim die Drüsen besonders gut an gekochten Zungen 
dantdlen kann und zweitens, ikss kh einigemal einen auffiailenden, wohl pathotogischen 
Zustand mancher ZungendrOaea beobachtet l»b& Dieser liestand darin, dass einzelne Drflsen 
zu »jj grossen he-lien Knrpeni au^sirrdehnt waren, welche eine centrale, dunklere, fettfhr- 
tti^e Partif erkennen Hessen und um ilifscllx' lii rum eine durchfrheinpndr trc^rhichtete Substanz, 
die in Nalronlösung zwar etwas erblasste, sich aber sonst nicht weiter verAndtate, Vielleicht 
«ar in aoldien Flllen Verstopfung der DrQseimiflndttng die Schuld tqh An8clio]>i)kuig des 
Seoetes und Umwandlung desselben in die berührte Masse. 

f 42. 

An diese histologische Besclu<eihung der Froschzunge niAgen nocli einiare vereinzelte 
Beobachtungen über das gleiche Organ anderer Reptilien angeschlossen werden. 

Die mehr mdfaneUNtte Zmga der geeehivftDSten Batrachier flimmert ebenfalls, doch sind 
die CSÜen schon beim Landsalamander Äusserst zart und was den Proteus anlangt, so muaa 
ich bdcemien, dass ich weder auf der Zunge, noch irgendwo im Rachen eine F]inuucrl)e- 
wesnmig^ zur Anseliammg bringen k nmte. leli linhc vier lebende Exemplare initersuelit mit 
»üjerall nef^ativeni Erfolsr, doeli möchte ich iininer noeh, elie ich fur dieses Tiiier am frag- 
iiciien Orte die Winij)eru in Abrede steUe, glauben, das» nur die überaus grosse Feinheit der 
Cilien ea schwer oder geradeKu unmöglich madit sie au beobachten. Bom Proteua hat 
die Zun^e ferner weder Papillen noch DrQsen und besteht bloa «na Kudcgewebe and Pett» 
zeUen-, auch der Landsalaniander besitzt statt der Papillen*) Fflltchen, die diclit neben- 
einander vom hintem Ende der Zunge aus strahlig nach vorne und nach den Rflndem zu 
sich vexbreiten. 

Wihvend daa Bpitel der Zunge bei allen untenuchten Batraehiera aiia Cylindenellen 
besieht, wovon immer ^ einen hdl und ^ andren mit dvreissartigen KAmchon, besonden 

stark i;ei;en das freie Ende hin erfüllt sind, so zeigt sich das Zungenepitel der beschuppten 
Reptilien : Ih i der Landsc hildkrAte, der Blindschleicbe und der Rmgelnatter, aus geschichteten 
Platten /.eilen zusammengesetzt. 

Eine besondere Envahnung verdienen die Zungenpapillen der Testudo graecu. Ich sehe 
ÜB einem lebendMi Ktcn^lare, dasa de da aehr gnws sind, und dass «le ferner noch mit Ideinen 
hOgdarf^en AuswOdiaen» oder wcmi man will secundflren Papillen, die unto- dem gemdn- 
sanien, geschichteten Epitet der ganzen Pairilie vei^raben sind, besetzt erscheinen. Iti jeder 
Papille verzweigt sich ein Blutgetiss au& sdian«te^ wobei jede kleine secundAie Papille ihre 

*) Fmi (De S«l«mAndrae terrcstris viu, «voltttiouc, foriuii«Mie tracUtUB 1827^ eagt ivfur, die Zunge 
aai yiqiUlit (aaiubiis vülons jasimeUL 



GiflinBoldlBge «liltlt, reramas »ber in dien Idmiif nUhw Iww h i B nin Papülen. seO« 
nach Nabronzasatz* Nemo. Difs^gcn itosse üb auf etwas whr Bewmderea in |eder dber 

PapiQen: es li«gt in der Axe derselben ein weites einfache!^ GofAns, da'« art der Spitze 
Papille blind geendigt i-^t. distincte Wandungen 1)esitzt und einen klaren farblosen flnwjpt 
Inhalt mit wenigen ebeufaU:» farbloAen rundlichen Zellen darbietet. Es Obertrifft die utu- 
spinnenden Blutcapillarcn an Grösse des Lumens weit, denn es misst 0^28 — O^Odi»"' im 
Durdunener« tvibrend letztere nur- 0,0035^ farcdt dnd. Wenn es in elnriKB PapUkn 1i»> 
sonders gerflmnig ist» so spsimeD sich in seinem Lumen von einer Wand zur andern Fasern 
hin. Wenn icli das geschilderte Cfftiss in der Mitti- jeder ZunyenjjajMHe fiir ein Lvinph- 
gef&ss erkiüre, so wird diese Dcutunc wohl kaum bei Jemanden Anstoss finden: S5«ne Weite, 
sein Inhalt, sowie selbst die zulet/.t ernii Unten Faseni in seinem Lumen, die sich ja in ent- 
iridcdterem lÜMSstabe in den grossen L}-mplHiumen finden, sprechen bestfanmt flir diese Aof^ 
tueuDg, DSe grosse AehnHetteit tibngtoM, die nuf diese Wdse dne ZiiiigeqMq|rillie der Lud» 
Schildkröte mit den Dannzutten höherer Thiere hat, wird Niemanden entgehen. Auf dir 
ZungeHoberflnche münden zwischen den Papillen sackförmige Drüsen aus. 

Ueber die -so m^wQrdige Zunge des ChamJileans, die schon Ofiber Gc^euhtand der Unter- 
sttcbut^ gewesen ist» hnt in neuster 2Seit Aiddte*^ iutereasaate Mttbelliingeu gemacht, ät 
ridi heaonden auf den Mechanisrnns hezidMn« TKmOge dessen sieh diese Thiere ihrer Zinp 
. als eines Wur^eschosses bedienen. In histologiBcher Hinsicht hebe ich daraus herror, dm 
die Zunge mehlsackfArini^'T" Srhieimdrilsen besitzt, welclie in geringen Abstanden vondn- 
ander auf der ganzen Zungenobcrflöcht! gefunden werden. Ein Theil der Fasern de$ Mwr 
culus st^bmucuäu» windet sich parallel mit der OberflAche zwischen den Drüsen hin, eh 
Maschenweik bildend« lEwischen dessen Lodier die Drflsen eingesenlit sind, «direiMi (h 
andrer Theit «wischen den Drosen senlcrecht gegen die Oberitaclie veitlnft und bis fcstV' 
mittelbar udter dieselbe Terfdgt werden kann. 

^. 43. 
ZAhne. 

Diesen Oi;|^uien habe ich Uoss nebenbd T<nn Proleus und Frosdi dne gevdm A# 
' merinamlcdt zugewendet, laid kann darQber mit Bezog auf Structur und BntwiekriuDg a* 

weniges vorlegen. 

In der Zahmub.stanz des Protetis Ncrilsteln sieh sehr feine Kanüle, welche ^on einfw 
gemeinsamen Cavum dentis, in dem eine Art Pulpe liegt, ausgehen. Die Basis cies Zahne» 
hat grosse, bis zu 0,016(H'' messende Knochenkörperchea von imregelmAssiger Gesteh wd 
adt wenigen Strahlen versehen, die mit den verSstelten Rohren des Zahnheinea msanonn- 
«ufaiHngen scheinen. Auch die Ziihne de»i Frosches bedtzen eine Hohle, von der aus in 
Substanz de« Zalinfs KanAle sich sehr fein verzweigen. Eine Srhmelzlage fehlt hi<T ^ 
gut, wie bei Proteus, obwohl für den ersten Blick die dimkler un<l j^lbUch geferbte ftussre 
Lage des Zahnbeines einen Schmelz nitchaliinen konnte. Bemerkeusweith finde ich, dass dtf 
Lumen der Zahnhöhle von rorspringenden Knlklcugeln hegten st. ist, die, nw 



•) Sitann^eridU dw IcaianlieheB ikadcmie dar IPIneiiMliBflieD la UTiMi. Bd. VIO. tSM. 
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mag dok FoktM «if DundMcbiult des Zahnes oder auf die obre oder uutre Flflche des 
Launeiis ebuteUen, dch sehr deutlich zeigen. Sie sind TecscUedoi gron, indem sie 0|002^ 
0,004 " in( <sf n und entqvechcn den Zalmbeinkugehi in den Zshnen der hohren Tliieffe und 

den Stacheln der Kochen. 

Nach (heeu geschieht die erste Kntwrkhmg der Ziihiu' des Frosches in Zalinsftckchen, ' 
dies ätimmt nicht Ubereiii uiit dem, was icli hinsichtlich iler (jenese an den Reserrc^hnen 
sehe, vielmefar beobadite ich da eine ähnliche Entstehung, iAk sie von den Zühnen der Plnr 
giostaimett beltmmt ist Hinter den KiefeicHluien nOmlidi eAiebt sidi die Sehleimhaut in 
zahlreiclie freie Papillen und auf diesen, unter dem Epitel, setzen sich die Ziihne 
ab. So lanccr sie daher noch selir jugendlich sind, «reht eine dicke, aus nmtUichen Zellen 
bestehende EpiteUage Uber weg, die im Grüssenverden des Zahnes und wohl auch, weim 
derselbe in Funktion tritt, zcmtArt wird worauf der Zahn frei hemisstehL 

^ 44. 
Schlund. 

Dir Spciscrölire l>esteht aus einer Mitskellage und viwr Schleimhaut. Ich hahc schon 
bei melu-en Gelegenheiten darauf auüuerksam gemacht, dai>s sAmmtliche Fische, die ich auf 
die hi^tolt^che Natur der Muskulatur de» Schlundes prüfte, zahlreiche Kauchcn- und Knor- 
pelfische, dme Ausnalnne quergestreifte Muskelhaut besitzen. Im Gegensatze Idezu bietet 
es nun gewiss ein^es Interesse dar, zu erfuhren, daas alle bis jetzt von nur untersucht«! 
Reptilien nur eine glatte Schlundmuskulatur hal)en iind es werdtn wolü, ent- 
sprechend der ))h\ sio!o!rischen Encndc dtT quergestreiften imd glatten >!ii»kchi, die Speisen 
bei den Fischen rasclier in den Magt-n g^tritben werden, als Ijci den jVjupiuliien. 

Ich habe mit RJlcksbht auf diesen Gegenstand y<m nackten und b^huppten llqitilien 
iblgrader Arten mihroakopirti Rana temporaxia, Cystignathus oceUatus, Geratoplays dorsata, Bufo 
▼ariabilig, Bufo maculirentris , Bombmator igneus, Salamandra iimculata, Triton punctitus, 
Proteus anjruinus, Siredon pisciformis. Menopomn allii<haniens!s , Cocciüa annulata, Testudo 
graeca, Chamaeleo pumilus, Lacerta agiüi^ iVnguis fragilis, Leposternon microccphalus, Colober 
natrix, alle haben nur glatte ISemente in dear Ahidcelhftut des Sddundes. Die Faseradkn 
kssra doh mehr oder weniger leiclit iadiren und fiberall gehört zu jeder Faser ein Iftnj^icher 
Ken), der J)ei den nackten Anii)hibi<n liinger ist, als bei diu Iieschuppten. 

^Vus dit' Scldt'iudiaut des Schlundes angeht, so scheint sie durchweg von einem Flimmer- 
epit< l aiisircklcidt t zu sein, ich sah es wpni«;stens an lebend untersuchten Exemjilaren vom 
Grastroscii, der Feuerivi«»te, dem Land- untl Wa^sersaliunautler, tler LtmilschildkrOte, der Ei- 
dechse, Blmdacfaleiche, Ruigefaiatter, nur am Ftateus vennocbte ich im Schlünde so wen^g 
FlimmeiliBrehflii zu erkeuneu, wie auf der Zunge oder im Rachen. 

Ein histologischer Punkt, beziiglich dessen die Reptilien und zwar sehr oft nalic ver- 
wandte Gescldechter von einander abweichen, ist die An- oder AbAvfMrnheit von Drüsen 
in der Schleimhaut des Sclüundcs, so ^-enuisse ich i)riisen bei Cystignathus occUatu-s, Bom- 
Irinafew igneus, Svedon piscifonnis, Sahunandra maculata, Lacerta agiUs. Anguis finagilis, Gb- 
Inber natrix, Qberall ist da die Scbleunhaut ehafiich ia Luigs&lten gekgt, dme DrUsenbildungen» 
Dag^ien besitzt Rana temponuria, Proteus angumus und Testudo graeca Drfisen un Schlünde. 



Belm Frosch begbrnen ftr das freie Aiige an der Uebergangsstelle Tom Rachen tm 
'Oewpliagiis die DrflBOi ak isolirte gelblich ifdMe Gruppen ni^ch mit dem AnfireleB de 

glatten Schlundmuskulatur, nach hinten zu fliessen die DrOsen|tlaques mehr zu einer kont)- 
nuirlichrn Schicht zusammen. Im feinren Bau habrn diese Drüsen nichts besondres an sich: 
es sind nicht tiefe, sackförmige Aushöhlungen in der iiind^ubstanz der Schleimhaut, die mk 
0,0120"' grossen Zellen au^^eidet sind. Letztve «ind rundlich, haben eben ftinkflniipi . 
Inhalt und einen echOnen, hellen Kern sammt Kernkfirperchen. Die DrOsenOAbungen sd 
weit kleiner, als der Umfang; der DrOscn, sie messen 0,006— 0,008*". 

Auf der Schlundschleimhaut dea Proteus sind die Drusei! so arross, da<!s jnnn mit 1)lo?^pm 
Auge die einzelnen Drüsen als hervorragende, durciiichimmemde Knötchen gut bemtTkL . 
üffikru^kopisch zeigen sie sich als rundliche Sftcke mit TerhittnigsniAssig enger Mündung und 
zd%em Inhalt. IHeaer besteht hier aus cylhiderfilniugen Formen. 

Bei der Landschildkröte sind die einzelnen Drüsen noch stflzker entwickelt, sie haben 
dasselbe dxirclischeinende Aussehen und da die Bindesubstanz der Schleimhaut zwischen iiinen 
weisslich absticht, so LHe})t das der frischen Mucosa eine eigenthOmliche netzförmige oder 
gegitterte Zeichnung. Die gleichen Drüsenformen setzen sich auch über die Rachenschleim- 
haut Ifart, sind aber dort nur mikroskopisch klein gewwden. 

^. 45. 

Magen und Dana. 

Die Wände dieser Theile bestehen aus der Umhüllung (ies Bauchfelles, aus der Muski- 
und Schleimhattt 

Das Gewebe des Pcritonaeuma ist Bindesabatans, an der freien FlAdie -nm einem bdai 

Epitel überzogen, dessen irrosst Zellen (beim Frosch, Salamander) so abgeplattet sind, ha 

sie auf dem Rande stehend, sehr creme für Fasern mit einem Kern arenommen werden könncD. 
Der meist ovale Kern dieser Zeilen trübt sich nach Essigsflure, ohne Nucleuli zu zägeii 
(Salamander). 

Bcxflglich der Pigmentirung des Banchfeltes kommen grosse Verschiedenheiten m. Al^ 
gesehen vom Proteus, dessen fast gflnzUchcr Pigmentmangel bekannt ist, sehe ich, dass i. S 

auch Menopomn aüpirhaniensis dun li sein«' f;i-t ganz unpigmentirten Bauchein Lreweide nus^^ | 
zeichnet ist. Von «la an kennen :dle Zwischenstufen vom leicht schwOrzlidi i:;« sprenkelt sfin 
des Bauchfelles (z. B. Suredon piscifonnis) bis zur intensivsten ]■ ärbung {■/.. Ii. Lacerta agife 
Anguis fragilis) leicht verfolgt werden. C Magfer hat zuerst (Froriep. Not 1024) KesrntinR 
danron gegeben, dass ^ Baudifdl mehrer Reptilien ein Flimmer^itel bentzt. Nur dnf 
man sich nicht vorstellen, dass es fiberall wimpere, sondern es scheint dieses Phaenomen Wt 
jjewisse Zuge und Strecken einzuhalten. So srhe ich beim Froscli ('iharl>e\vegtmg auf 
Bauchfell, welches die Abdominalmuskeln überzieht, femer auf dem Mesoarium, dagegea 
exist^ iwlne ITimperung auf don Mesenterium. Beim Landsalamander vermisse ich adW 
ah den obengenannten Orten, wo der Frosch FUnnneredlen hat, durchaus die Ofien. 

Die Muskelhaut, aus uuliren Lagw gebildet, gehört Iwi allen von mir untersuditfn 
Reptilien ihrer elementaren Zusammensetzung nach den glatten Muskeln an. fis huseu «cJi 
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die Fasern nach Anwendung passender Reagentien, auch wohl schon in friscliem Zustande 
fbr sich darstellen und haben beim Landsalamander eine Länge von 'ji'" mit schönem, walzen- 
{hndgem Kern Dieter igt nicht homogen geworden, sondern man kann an ihm beim Land- 
salainander und Proteus wo er 0,0160 — 0,0200^' lang ist, eine Membran und einen 
k<)riii'i;en Inhalt unterscheiden. Es sind die pclatten Muskelfasern dieser beiden Batra- 
chier die stattlichsten, die ich bis jetzt kenne, auch die dazu gehörigen Kerne ObertreifiEen 
die aller andren Thiere an Grosse. 

Die Schleimhaut best^t aus Bindeaubatanc und hat. iHe idi wenigstens Yom Magen 
de« Froadies und Landnlamandera sah, eine ^atte Muskulatur, die aiob sdbst bis anriechen 
die Drilsen erstreckt Man kann schon die Anwesenheit der Muskehi errathen, wenn man 
den durelisciniit^n<ti Magen eines lebenden Frosches betrachtet: hier zieht sich an der 
Schnittfläche Mubkel- und Schleimhaut ron einander weg und die bchleinümut rollt sich ail- 
m&blig dn. Die Elemeute alnd dieselben, wie üe der Mbttkuhris eigen sind, 

Besfii^ieh der DrOnn in der Sdileimhant habe ich die sonderbare ErAduimg gemacht, 
dasa nur der Magen exquisite DrQsen besitzt, der übrige Darm abv derselben entbehrt, so 
ist es weniH--:f< Ti-: Ix im Frosch nnd der Landsschildkröle. Rei Salamandrn macidata und Proteus 
ist die ScWeiuihaut d( s Dannes so beschaffen, dass man sie i-ielleiclit driisig nennen konnte. 
Sie erhebt sich nOmhch iu ^elir kleine Fflltchen, die sich uetzartig verbinden und die Rfiume 
deziRBdieii, von 2Sdlen aoqielilcidet, konnten für grosse DrQsen angesprodiea wcvdeik, doeh 
smd sie vom anatomiacheii Standpunld» elier den Lungenzellen der Bcptiliein und der im 
ersten Abschnitt bescluiebenen feinflicherigen Darmschleindiaut des Sirirs zu vergleichen; 
])hvstoloo:isch betrachtet mag aUrrdiii^s eine so construirte Darmschleiinhaut nhnüeh funktio- 
nircu, wie eine mit echten Drüsen versehene. Diese finden sich aber, wie bemerkt, niu* im 
Magen und stdlen da kleine S&ckchen dar» die gruppenweise zusammenstehen. Man Icanm 
sich hier so gut wie anderwirts, besonders wenn nach leichter Maoeration der zelüge Bihalt 
ausgefallen ist, davon fll)erzeugen, dass eboi nur die Bindesubsubstanz der Schleindiaiit rund- 
liche- .•\usli5hlungen und damit die Dri'isengruppen bildet. Beim Lnndsalaniander sind in die 
ausserdem homogene BindesuL>sUui^ 0,002- — -0,003'" grosse Kerne eingestreut. Die Zellen, 
welche die MagendrQschen erfilllen, werden in verschiedenen Zustünden gesehen, indem ich sie 
bald lieU» (Landsalamander), bald in verschiedenem Grade mit hOmiger fahaltsmasse ange- 
traffßn habe. 

Das Epitel, welches Magen- und Darminnenfliiche überdeckt, ist liberal] ein schönes 
Cylindcrepitel, nirgends ein Fliinmercpitel Beim Proteus messen die Cyünderzeileii 0,05"' in 
der Lflnge. Mit der Einverleibung der Nahrungsstoffe darf es vielleicht in Verbindung ge- 
bracht werden, wenn zwischen dm Cylindeizellen mdn BlAsohen von sehr e^entmhnlkhem 
Ausadien liegen. So beoliachte ich z. B. im Darm des Rrosdies, dass zwischen den ge* 
wOhnlidien Elementen des Epitels rundlidbe Zellen von 0,0120"' sichtbar sind, deren Inhalt 
aus zweierlei Substanzen besteht, einmal aus girtissren gelblichen Körnern «ml Ivlumpen und 
dann aus hellen kleinren Kugeln. Man könnte daran denken, dass es Epitelzellen seien, in 
welche gewisse Stoffe aus dem Darminhalte eingedrungen wfiren. 

6* 



^ 46. { 
GekrOacL 

IKe MeMnterien der Reptilien änd mir dadurch amidiend geworden, daas bei der ÜU»' | 
zahl der von mir untersuchten xVrten eine deutliche schöne glatte Muskulatur sich ■ 
in denselben vorfindet. Zurr-it bin \vh 'm I «I' t Zfnrlietlerung frischer Landsalaniander | 
darauf aufmerksam gewesen: hier ziehen im Lickro.si; dva Darraes zahlreiche i}Qndel glatter 
Muskeln gegen den Tractus hin, rerbinden sich netzfönuig und entwickeUi sich gegen den 
Enddarm zu so stark, da» sie dem blossen Auge schon wohl ericennbar werden. Die Mus- 
ketn TerUmfen im .\]]gemeinen in der Richtung der zum Darm gehenden Blnigefltese, nbo 
strahlig von der Anhfftiincrslinip de« CH'kroKf"^ nii der Wirbelsäule zum Dann. Die Kleniente ' 
sind stattliche I'ascrzellen, dm ii. ,<rlu>n im ft-ischt ii Zitstnnde sj<>hr klarer Kvrn, liher 0.024'" 
lang ist, und »lie besonders niu-ii kurzem ^'enveilen in iSaljietersimre sich aufs leichteste von 
einander lOsen und dann «ahbreiche BinknSdningen zeigen. 

Der Wasaeraalnnander hat die gledche Muskulatur im Gekrnse. auch bei ihm werden die 
Bflndel im Mesorektum stfirker und Ar das freie Auge schon deutlieh, nitch prfignanter er- 
Scheinen sie durch gelbliche Ffirbuna:, wenn Hn Thier c iniir«^ Zeit in ('liromsiiure gelegen war. 

Unter den Batraclüem liat ferner Slredou ]>lsciformis ebenfalls eine »chOne glatte Muäiui- 
latur im GdcrOee, sdnrftdire vaaä stHrkre B(^d, «naatomonrend, die Paaerzdlen mit ba- | 
gen Kernen. 

Dagegen vemusse ich beim Proteus im Mesenterium jegliche Spur ron Muskeln; audi 
Frrische imd ICn^ten f R.tn.i ti'nij)orarin, Ceratojthrys dorsata« Bufo variabilis) ermaogeln aOer I 
Andeutung von glatten Muskeln in diesem Oriraii. 

Anders bei Lacerta agilis. Diese besitzt im Gekrfise de.s ganzen Danm^s, den Ma^ | 
mit einbegriffen, deuche Btlndel glatter Mwdceb, die wieder im Mesorektum am atlrlnli» 
auftreten. 

Für die Blindschleiche bin ich in fraglicher Sache nicht ganz sicher, irh hntte nur ein 
ganz junges Thier, das noch einen kleinen R« st des Dfittr-rsafkcs- bes-nss. zur I ntersuchung, 
doch schien es mir, als ob auch <la, nacli Beiiandlung mit Kssigsfiure Bündel glatter Muskda 
zum Vorschein fcHmen.*) 

Zweifellos sehe ich sie hingegen wieder im GekrAse der Trstudo graeca. Im Mesemeriun 
des Dünndarmes waren zwar die Bündel nur 0,028< — 0,0d6i"' breit und daher filr das Üfdt 
Auge erst bei schfirfrem Zusehen sichtbar, »der wenn man wüste, dass sie cli sind, aber im 
Mesorektum erkannte sie auch das blosse Auge ohne Schwierigkeit. Die Kenie der Fascr- 
elemeute stehen au Grösse denen der Salamander nach, sie messen 0,0 105"' in der Lünge 
uml stallen <|ucr abgestutzte, stabfivnnige Korperchen dar. 

Endlich hatte idl noch Gelegenheit bei eiii(>m wohl erhaltenen Lepostemon microce])hala* 
ZU beobachten, dass in einem Theile der BauchfiellfortsAtze dieses Thieres eine sehr slaritr« 



•) Irh t.;.li. ii:,ti riU--rn . in gi-os^c"« triicliüge« Weibchen von Angin« frii^ili-- -••rj;lii'il< rt und ihm Jn" 
AI(uikel2Üg*- im Gikrü^e tbcusu klar gesehen, wie bei «ndrcn Jieptilivu. die au giUnchter ^tclte dergteiclifo 
be«il2i>s. SpÜtercr Zuaati. 
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glatte Muskulatur sich befinde. In dem Ligamente, du^ vun der Wirbelänule zur Leber und 
Magen gebt, Tcrbliift em dichtes Nets Ton MttskelbQnddn, audi das Ligament zwischen Lunge 
und Bdilund ht mit mlchen Elementen versorgt, dagegen mangeln de im ligamentum aua^ 
penüorium hepatis, in den lUtungsbandern der gelappten PetdcOrper und audi in der hintvea 
Partie des jDarmgekrOees. 

^ 47. 

Aua dJeaer Zuaammenstetlung vird enlchtlidi, dara die Gegenwart glatter Muakdn an 
den betreffenden Stellen bei den Reptilien dne eiemtidi verbreitete Erscheinung iet Idi kann 
auch nodl (Be Zahl der Ffille vermehren durch eine Beobachtuu;:. die Bnli.h^'^j an Psammo- 
saum« crri-i' us f^i mncht liat. Er fand bei einem lelKiiden Ext-mpliir slurke glatte 'Muskeln in 
einer zur L«b<r gehenden Peritoufalfalte unil vermochte iin zu deutlicher Contraktion zu 
bringen. AufiEalleud bleibt, wie sie den einen Reptilien zukommen, den andren fehlen, zu 
letztren gehören, ivie bemerltt, Proteus, FrOsche und KrOten, danut veradien dnd Sblamandra, 
Triton, Siredon. von t>esehuppten Amphibien: Lacerta, Aqgui«, Li-postenion, Psammosaurus. 

Hran'j;lii li der I'un' Hi n dieser Muskeln darf mnn wohl die Fnii^e ;iuf\vi rfcii, ob >ic niclit 
neben der l^oktniHttiiiti (i<'r Kiiijreweide auch noch die IJestimmung habvn, auf die Fortbewe- 
gmig der Lympiie in den groääeu Lymphgefhssen einzuwirken, eine Vermuthuug, (Ue h^ilicb 
durch das Niditvorhandensein ^eaer Muskeln bei den Batrachia ecandata und andrer ReptlUeo 
nicht sehr befestigt wird. 

Anhangsweise mag mit Hinsicht auf tlie allgemeine Gestaltung des GekrOses gesagt sein, 
dass dasselbe entweder vollstündig ist, ohne von Lücken durchbrnehen zu »«ein, wie ich es 
z. ü. bei Ceratopbryü dorsata sehe, oder es ist durchlöchert, so bemerke ich beim Landsala- 
mander dem sonst undiixdibohrten Mesenterium dne gnnse Lfidce in der Fylonmgegend, 
das JdesQgastcium dea Cystlgnathua ocdlatiiB hat dne grossre nadi vom gdegene und 8 — ^ 
Ideinrc Oeffnungen in der Pylorusgegend; Mesenterium und Mesorektnm sind vollstBndigp. 

Endlich sei aueli noch eiijeiithrinilielier Hildu:i'_"-!i [gedacht, web'he im Mesenterium des 
Frosches so gewfthnhch sicli zeigen. .Man triflt j<elu- h.iulig Stfleke von lasektenliaaren, spin- 
delfonuig-glatte oder mit iDorncn versehene , die sich durch die Magenwauduugen durcbbolirten 
und im Gekmae Ton Bindegeirebeschidit«! umgeben Vieffn. bldben. Sie wurden zuerst von 
Remnk**J als parasitische nith.selli.ifte Iluinftdeil aus dem Gdtröse des Frosches beschrieben, 
e. SieboUl***j hat darauf ilire Wiiiire Bedeitttirii erknniit. Auch die Lnn-e, welche auf gleiche 
Weise aussen am Majjen eMcy>rirt gefunden wird und von Mm/er :ils neuer Kin^^eweidew^^rm 
unter dem Nomen Acanthosoma chr}-sulis beschrieben, von r. i^teboül aber als Diirtereniarve 
diagnosticirt wurde, habe ich beim Frosch und Landsalamander nicht gerade selten gesehen. 
Sie hmg gewöhnlich wie in dnem Bind^websbeutdchen mit dünnem Stiel der Magenwand an. 



*) sitiuiiu->l>vrioliii- iler k:ii»cHich«n Aludemi« in Wien. Jidir^Mig ICSI. 

••) MalUr* Archiv |S5|. 

•♦♦) Vergl. Auatomit-, pag. 5j9. Aumcrkuiig 2. 
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Von d«t MilM. 
i 48. 

IKe IfittiiefllUigen, welche ich über die Struktur dies«» Körpers zu geben habe, halte ich 
zusarrnnengestellt mit dem, was uns bezüglich der Milz ron Kiinriifl- und Knoohenftschen, 
sowie der S&ugethiere und des Menschen beitannt geworden ist, für geeignet, der Bedeutung 
dieMs Organs im AUgemehMn etwu nSher zu komneki« Ich will zuerst meine Beobachtui^ 
■nfiktaren. 

Wird cfie Müs tod Rena und Bufo auf dem Durchsclimtt betrachtet, so lassen »^ich, doch 
nicht hei Jilkn Indi\'iduen gleich dciitlicli. kleine weissgraue SteU- n inmitten der rothen 
Masse unterscheiden und mikroskopirt erweisen sie sich als Anliilufuiigca runder, farbloser 
Zellen und Kerne. Eine besondre, den Mauten disUnct umschliessende Haut kann nicht dar- 
gevteUt werden» obwdnn dne tncte, maach^e BindesulMtHnB ganze Pulpe durdizMlit, mA 
kann nicht ermittelt werden, ob dei;^chen wdwgraue Fiedcen gerade den BhitgeOttea 
folgen. 

Ganz besonders muss unter den migoschwfinzten Batrarhiern die Milz von Bombinator 
igneus iiervorgchoben werden, indem liier die Schnittfljichc ein sehr cigcnthümliches, bei allen 
bdiriduen gldicltee Aumehen hat, welches darin faeateht, dass eine weiaagraue Bfoaie 
gleidia&m ala Kern in der Mitte der Milz liegt mid um sie herum eine mehr odv 
weniger dinikelrothe Pulpe> Dasa der weissgraue Kern aus denselben Elementen, farbioM 
kleint-n Zellen und Kernen zusammen eresetzt ist, wie die zer<f reuten Stellen 2;lricher Farbe 
in d< r Milz von Riuui unti liufo ist leicht zu erkennen und Bumbinator igneus zeiclmet sich 
demuiuh iladurch aus, dass die bei den eben genannten BatracUiem isolirt in der Milz r<v> 
hfindenen AnhHofungen fiurbloeer Elemente, hier zu emem dnzlge», weissgrauen Centium Tereiail^ 
wnd. Audi letztres iat nicht toq einer nachweisbaren Hülle umgeben, sondern seine Rinder 
TerKeren sich leicht ausgezackt und verwaschen ins rothc Milzi)arenchym. 

Wi'ilirend die Milz bei den ungeschwrmzten natniehiem melir einen kugligt'n K«)rper vor- 
stellt, sehen wir sie bei den geschwänzten Üatraeliii rii in Gestalt eint^s Iflngliehea abgeplatteten 
Organs, daa aeibat etwas eingeschnitten, wie geia|»pt, sein Icann — so bietet aieh mir äit 
VEtt z. B. von Siredon piacifiNrmla dar ~ oder es Icann sich selbst ein Idebier Thcit abgrioat 
haben imd dadurch eine Nebenmilz entshmden sein. Dies scheint individucl, so heobaehtete 
ich zweimal beim Proteus eine stecknadelkopfgrosse Nebenmilz und ineln-niais eine I 'I/" ltii>'<* 
Nebenmilz bei Salamandra maeulata, wo sie in einiger Entfernung vom untren Ende der Milz 
c'mer aus derselben iülurendeu Vene aufsass, ein andenuiü hatte sie sich von der Tordno 
Spitze abgeiOsst und war 2*^ lang. 

Führte man am lebenden Pruteus oder beim Lsrnd- oder Wassersalamander einen 

Schnitt 

durch die Milz, so machten fu-\i in dem rothen Parenchym weissliclie Flecken dem 
blossen Auge bemerkliar und genauer untersucht, bestanden 5?io rlienfiilLs aus farblosen zellig*" 
Elementen. Da dieselben benn Proteus und den Molchen um ein ziemliches grösser sind, al* 
hA den andern Batrachiem, so konnten auch ihre weitren PomTerhltltDisse bequem aiilgefti*t 
werden. Die iubloaen Gebilde waren aber zweierlei Art» dnmal zeigten sich Kerne, frei «b^ 
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auch von Membranen uiniiülit, die nach WiiäMTZUaatz scharfe Umrüse auiiuiimen und >hdl 
kOffnig trftbteiis dana sah man xwdieii» «ehr bbrne Zdlen etwdsMurtigem Aunehai, die 
endogene KembUdaiigefi einschloflsen, Yeiglicfa man mdm Formen dieser letetren mit ein- 

ander, lo bemerkte man einen einfachen grossen Nudens, oder er war lnsquitfi>ni%, oder 
es waren zwi oder drei kleinrc Kerne vorhanden, was Alles sehr ungezwungen nuf cum 
Vemehrung durch Theilung hinwies. (Tat IV. i-'ig. 34 a b). 

In der rottien Pulpe gewahrte idi» besonda!« deutliofa bei Salaniandra roacidata auner 
den BlutkOgelcben zeltige Gebilde von unregdmAndger Gestalt und venddedener Grone 
(Ta£ IV. Fig. 34 c). Die entwickeltsten masspn 0,024"' und darilber. Alle zeigten eine helle 
Omtur und im Innern in versifliiedpner Zuhl gelbrr>thlich(' oder aucli rothe mndlichc oder 
o%aif Km-pir, dii' .selbst, nachdem die Milz rinc Naeht liiiidurch in vfrdruintir Ej4i<ig^«lure gtv 
legen war, ilirt^ Furl)e nicht verloren hatten. jVusAerdem xvar noch in uiaiicheui dieser zeU%en 
Gebilde dn fiirbloser, dentludier Kern zu sehen. An soldke zdlenartige Korpor reihen Bich 
denn andre, deren Inhalt aus gelben Brodwn besteht, die weiter bin noch mAr serfitDen und 
ihre Farbe bis ins schwfirzliche umflndem, aus ihnen scheinen zuletzt Zellen zu werden, die 
noch etwas grosser oder selbst gleich gross mit den sogenannten LjTuphkQgelchen dieser 
Tbiere, und um einen heilen Kern mit Körnchen dicht erfüllt sind. Beide Arten zeUiger 
Ekmente waren auch in dw fiischen Hüb des Vmtem aehOn m vAaxatsu 

Vön der Anwesenheit glattear Mudcdn in der HOile oder in den BlUcehen der Bfils bei 
Amphibien habe ich mich nirgends überzeugen kennen, nach Ecker bestehen die Balken 
theils aus elasti<%chen Fasern, theils aus platten Fasern mit langgestreckten Kernen, ^^die wohl 
nichts andres als origanische Muskeifaseru sind." 

^. 49. 

Von beadnqiiiten Ampliibien habe ich ^ Miln einer grossen Ringehtatter (Cohiber na- 
trix) untersucht und sie Terdient in Anbetracht ihres Gefoges eigend.s besprochen zu werden. 

Schon diircl» ilir Acii^sres weicht sie sehr von der Milz der Batrachicr all und M\t auf; 
bekaniitcriuasscii aiu l'aiikrens anireheftet, hat sie eine mehr weisse als rotlie Frtrbung, 
sie ist fenier niclit von glatter Obertlriche, sondern stark hückerig, was von vorspringenden, 
durchsdaeinenden Blasen herrfllirt und itur ein Ausseben giebt, das gar nicfat unpaasend dem 
reifen Eierstock mancher Stugethiere mit geringem Stroma TcrgUdien werden kanni wie hier 
die <xr«M/'schen Follikel Qber die OberflAche hervorragen, so springen dort deibbJtut^ Blasen 
mit durchscheinendem Inhalte vor und mafhen das Organ uneben. 

Ein Schnitt durch die Milz eremacht, k^i ein der Aussenflilche vollkommen entsprechendes 
Bild vor, indem em weisses Fasergewebe sich maschig so verzweigt, dass dazwtsclien durch- 
scheinende rundliche oder ovale RAume bleiben, deren Wand eben nur durch das Auseinan- 
derweichen und Umhüllen des Fasergewebes zu Stande gekonunen ist Im g^rauweissen, durch- 
scheinenden Inhalte der ovalen Blasen oder Rntime gewahrt man eine blassrothe Fiirbung. 
So weit liegt die Struktur für das blosse Auüc offen, das schon den Mnnsre! einer rothen 
Milzpulpe erkennL Geht man an eine mikroskopische Behandlung, so gewinnt man folgendes 
nähere Detaili die weisse Fasermasse, (Ta£ IV. Fig. 32 b) welche ftcherig die ganze fßbt 
durchsieht und oantinufarlieh sidi fiwtsetzeiid auch die Wand der hemniiagenden Hücker 



fnmiirt, ist dne homogeiMtKifige Bmdesulwtanx, dem Sämna des Eiergtodce« entapredwni 
in dar «Se sQrkercn Arterien und Venen laufen und'welche die dem ftek» Auge wcÄd «ni» 

Bcheidbaren HohlrAume übrig lAsst. Diese aber (F%. 32 b) lind voll von farblosen Zellchen 
und Kcmen «nd was bestimmt {jesehen werden kann, e« verlieren sich die stitrkrcn Geffisse, 
welche in dem Bindegewebsgenlstc des ()i^;ans verlaufen zuletzt in vielfatiht r t apilUrver- 
zweigung ins Innre dieser HohlrAume, für die man auch den Ausdruck Follikel {gebrauchen 
dai£ IKe Capillaren svisdien den Kernen und Zdilen messen 0,004 — O^OOft*" in der Brate 
und geben den Stich ins Rosenrothe, welchen ilie Follikel dem freien Auge darlrieten. 

Losana*J hnT srluin vor 7» milch lantjer Zeit die Milz der Coluber natrix ganz richtig 
beschrieben, wnm er sio aus fnnfundzwanzia; weissen Kiiirclnhen oder DrOTn «rebildel sein 
IfiSBt, die durch Zellgewelte verbunden sind. Wenn er aber siigU tUuss jedes Kügelchen (die 
olügen Follikel oder JUo^iiyiU'sdien Körper) dnen AusAdirungsgang hat und dadurch du* 
Kein od«r gcmdwsdinftfidi ihr Selcret in die Höhle des Pankreas ergiessen» so mochte das 
wohl inthOmlich sein oder soUte etwa Loama Lymphgefllsse der AClz tot sich gehabt haben? 

50. 

Wwin man die voranstehenden VV'alumebmungen ülier den Milzbau der Reptilien iil)cr- 
sichtBch betrachtet, so etgiebt ddi, dass bei den Batrachiem das Parenchym sich scheidet 
in dnen rothen Theii und in weissgraue Partieen, dass aber bei der Natter nur der ktztie 
BestandUieil vorhanden i^t, die rothe Mitzpul])e aber mangle. 

Die weissL^raiipn Stellen, in der Milz flcr meisten llatrachier klein und zahlreich, bei 
Bombinator igneus aber zu einer bctrflchtliclien t!entralmasse vereinigt, bestehen ans Anhäu- 
fungen farbloser zelligcr Elemente, und obwohl sie nicht von bcsondreu bindegewcbigfli 
Scheiden uneben sich asdgen« so müssen sie doch den Ma^p^^wfi^ FoIBkeln in der 3fr 
anderer Thiere anal(^ erklfirt werden und wenn daher ÄÄw**; «^tt „MilzblSflchen sindbd 
den nackten Ani])hil)if n entschieden nicht vorhanden," so wiire dies riclitlir. wenn man t'iw 
feste Kapsel um flic zt llisren Klemente für wesentlirh hftit, a}><»r dies wird uolil fiir dt»' Zu- 
kunft .Niemand mehr l>elmupten wollen, um »o weniger, als seüjst bei den Sfiugetiiiereii nach 
Rmal^j in dw Mibs der Hunde und Katzen und hnufig auch des Menschen die IGipacl 
des ilfo^yATsdien Follikds so sehwach und wenig vnrschkwsi« ist, dass ehie Grenze zwiscba 
den PolKkebi und dem Seheidenparenchjia kaum wahrzunehmen ist. 

Hiniretr**!! hat d\f Milz der Xaftcr sehr derbe MaffiiqfiPsrVn- F(tllil<(I, denn die Hindc-^ub- 
stanz bildet, indem sie tuclierig sich verbreitet, starke ^Vüude um die von zeUigen Klemcuten 
erfüllten Hohlräume. 

Sldlt man daher dfie Frage, ob JlfafjM^Arsehe Körper in der Milz aller Y^^rhel^ere sieb 

finden, so muss dieses bestinnnt Injaht werden, «lerui eine vergleichende Untersuchung l«W 
eben , dass bei den versclnedensten Wirbelthieren farblose /.clliirc Elfinente in gr<'>ssren oder 
kleinrcu Anhäufungen im Milzparenchym vorbanden sind und dem freien Auge sich al» 

D<-ini;rkuiig<>ii ülinr die MOi tiDd ihren Nutteu b«I «iaig^n iSdilugcu in den Memorio delle male Aodw* 
d. Sciciu. di Toriuo ib'll, 

•*) Artikel Btutgefiiasdrilua In Wt^fttn'* llmdwirb. d. Physiologie pag, ffiO. 
•**) U«ber ruode Blatgvriiisel and Aber pigmenlkngolhaltige Zeilen. JOttrV Arehiv IM2. imi(. tai. 
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wdssgraue Fleuken uud Streifen darstellen. Nur darin gehen die einzelnen Thiergruppen aus- 
einander, das» Im dar clnai um die Hanfieu der A r M oa nn Zdlen «od Beme eine dickere oder 
donnere bindegewebige HoUe sich nadiweiMU liest, bei andern aber lonm eine Spur von Fft^ 

s»erhaut vorhandiMi ist. Die grauweiasen ZellenmaKsen knnnen forner entweder mdur rundUcbe 
Haufen, ^-ieilpirhr ohne in l)eflondrer Bf ^irlumt^ zu den Blntn'efii'JKfn 7Ai stehen, bilden, odrr sie 
sind als Dingticlif grauwoisse Streifen unsnitteibar in die Tuiiica adventitia der Bluts;e{hs8e einge- 
schlossen und kouneii üelbst continuiriich in dieser Lage die GcfiUse beizeiten uud in kuog- 
penartige Höcker aaadnvdkn. W» diese Variationen im Mflzbau unter den WirbeHUaen 
Wtheflt tSaäf mögt noch folgende kurze Ueberschau teig^ 

Die SfluiEcethiere liaben Anhniifungen zelÜger Elemente in der Tunica adventitia der 
GefiUse meiät in rundlicher Fonn, aber auch nach Rmak*J nicht selten diffiue, imraien 
itrrafige Ablagenmgen von fthniichen Zellen. 

Bei dm Vögeln giebt ei, tfie JImmuI heuntOKt» Iwine achailb Gnnse smidm den Fol- 
Hkeln und dem fiWgen Parenchym, da den entren die geechtoueaie Kapsel in der B«gel fcUL 
Die Reptilian haben zum Thefl die Anhaufongm «eiliger Elemente von derben Faser- 
wÄnden nmschlo^n, so nach meiner Beobaclitnng die Rin;relnatter und rielleicht auch die 
andren beschuppten Amphibien, wilhrend die nackten Reptilien der besondren Umhüllungen 
um ihre grauwcdBam SiffiJqHurCien entbehren. 

Aneh die Fische bieten VefscWedenheften dar. Bei mannhm Heien (Hexanehos) 
giebt es derbhAutige Follikel, dadurch gebildet, cl!u>.s die Zellenninsse als kugliger Haufen 
in der Tunica adventitia sich 'irfintlf-t, oder, was häufiger ist, dit! f^rauweisse Masse liegt 
in der (iefiisssclieide in continuirlitber Ausdehnimg, imd begleitet sie durcli alle Verzwei- 
gungen. Diese«» ist der Fall sowohl bei Plagiostomen, als auch nach meiner oben mit- 
getheäten Ei&hrung bei den Stören, endlich idbet. wenn ich die Beobaofatmigai Bmal^s 
bieher dehen darC bei den Ibwchcnfiadien, denn die Abfaüdung, wddie JfanMft a. a.0. Ta£ V. 
F%. 4. f^bt« stellt genau dieselben VnlAltnisse dar, wie ich sie in der Milz des Störs ge> 
funden, mit dem ein/ij^en Unterschied, das» bei den Knochenfischen die Follikel geftrbt sind, 
beim Acipenser aber gleich denen der andren Thiere g^uuweiss erscheinen. 

Aus dem Vecanstebenden folgt zur Genüge, dasa die Anhmftmg fiuUoser zdbger flemenlie 
ab wcjcntlicbee GBed ia der Siniktnr der Bfik sioli geltend medit, unwesentUdi «nd variant 
erecbeint dagegen, ob die Massen der Zellen und Kerne von starken Bindegewebsscheiden umhüllt 
•wcnleti ntlcr niclit, c)b sie die Tuiii( M adventitia ganzer (iefjissverzweigtmgen erfüllen oder 
bloss steüeuweisc dieselbe knospenartiij vortreiben oder ob sie selbst in gar keiner nillieren 
Beziehung zu den Gefitosscheiden ütehea und eben mitten im rotlieu Milzparenchym abgeäetzt 
sind Auch Rm«k hat schon tot mir filr die Müs der StageÜuen dasselbe ausgesprochen**) 
Idi muss ibm vollkommen beistimmen, wenn er erklart, daas man in der Müs einerseits binde« 
ge\vebig:c imd fasrige Uestandtheile (Blutgefhsse, Lymphge&sse, Nersen, elastische und kon- 
traktile Balkrnfasem) und andrerseits zellige Bestandtheile iintersclieiden kOnne, aus denen 
da» Parenchym besteht, und das letztere erscheine demnach in drei&u^hen Lagerungaverblütnissen, 



•) Am «. O. pag. ISO. 
**} Am IL O. pag. IM. 
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nlmlidi ab cingekapadlM Pnmdivm fauMifadb äat Malfightsidbm PolBlul In dn VolMi» 
hugBiriididii der Axtafan, «l« SdieMlfliipiwnchym im VeriMle der Artoieawhddm und ib 
iateroqiilkre« Pwrendijrm fameriialb der •agenannten Pulpe. 

\. 51. 

Wenn Jemand die auf Taf. I. Fig. 3 gf^bene Abbildung, weiche <Ue beim Su>r im 
Verbindungskanal swiaoheD Hersbeutel und BauchhoUe befindBohe Drflae Torstellt, vergldchctti 
betradiM; mit dem auf Ta£ IV. Flg. 32 geMicfapeten Milntfiekehen der Ringelnatter, lo nad 

er lieh vrohl versucht föblai zu firagen, welcher Unlenehied denn zwischen diesen beidoi 
Organen obwalte? Irli wflsstr keinen andren zu nennen, als dass bei der Ringelnatter die 
Follikel eine viel (lerl)ere Wand aus Bindegewebe besessen, als die entsprechenden Theilo :n 
der L^-mphdrOsc dea ätörd, ^nst ist in der Hauptauelie AUes gleich: hier wie dort Hohlrüuiuie, 
erflittt mit fivbtoscn zelltgen GMiUden, in beiden Ga|rfnarvemre%uiig müteii swiBehen dm ^ 
Körnern und Zellen. Ja, wenn man die I^ymplidrOsenmasse um das Herz dm Stfim, «dt» 
hin die Lyinphilrüsen der Sftugethiere überhaupt mit der Milz ilbermchtlicb mustert, so scheint 
mir keine weitere Differenz in dem feineren GefQgc beider K5rper vorzuliecrn, nlf die Anwe- 
senheit der rothen .sogeiwmnten Pulpe in der Mik. Haben doch die PeyerMihiai FoUikel, & 
mdi den Untanuchungen Tom LymphdrOsen vdtMeOen, dmvdben Bmi irie die FeDilKl 

in der Difilz, wid auch die Follikel andrer Lym^idrOsen, auf doren AehnKdikeit mit Mt^ 
bl&achen bekanntlich schon Malpighi hinwies, besitzen nach Küütker innerhalb der Kömer und I 
Zellen ein reichliches Capillametz. Werni es aber Milzen giebt. die keine rntlie Pulpe be- I 
sitzen, sondern bloss aus Follikeln mit GefüShiHi im Innern bestehen — und die Milz dei 
üatter ist ein Beispiel hierftkr — : darf man sich da nicht bestimmt fühlen, zu einer alia 
Anschauung nurfldzniMhrai, weldie die Milz bloss fQr eine Lymphdrflse erkUrt hat! 

Ich bin aber einer solchen Auffassung der Milz noch melir zugethan, idtdem idi die 
Bekanntschaft von Lymphdrüsen gemacht habe, die auch eine rothe Pulpe nitsser ihrfi 
Follikeln besitzen, welche Lrmphdrfisen ich daher in gar nichts von der Milz zu uotex- 
schetden weisä. Die Beobachtung iät folgende. 

Beim Schwein liegen in der Brusdiöhle nach dem Verlanfe der Aorta thoradea eine I 
Anzahl von Lynq^lidrQsmit -vielJmcht 6 — 8 von demselben dunkelrothen AuaseheB, | 
wie die Milz. Sie sind gegen 2 Zoll lang, 3 — 5 Linien breit und man würde sie, falls 
dieselben in niichster Nnhe der Milz Ifls^en, nach ihrer Farbe recht wohl für Nebenmilzen er- 
Id&ren können. Schneidet man sie durch, so bietet die SchnittHaehe die vollkommenste Uebe^ 
cinatimmung mit der IXSät dari in dner dunktbotiheo Pulpe liegen wriaHehe ZdleamaaMn 
gende wie in «far MÜz die aogenamiten JUia^^Afichai Kftiper in der Pulpe. Untemu^ 
man derReilie nach alle die duidtthotlien Lymphdrüsen, welche am bezeichneten Orte siob 
finden, so wird man die ErfahrTinsr machen, dass in manchen die weisslichen Partieen »■><^1' 
sehr vergrössern und damit die dunkelrothe Pulpe verdrangen, so dass in einis:en dieser Lrmph- 
drCksen ein Drittheil des Oi^ans vollständig weisslich war, der übrige TheU aber noch duulcel- 
xothe Pulpe mit kleinen rundUchen, weiasgrauen Partieen hatte. In der Weise macht skh 
dln «illmAhliger Uebergang zu andren in der Brusthöhle gelegenen Lymjdidriliai, die ndMO 
»leserlich eine wdssgreue Ftarbe bedtcen und auch auf dem Durduchnitt sich ebenso m* 
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neiiiiien. Nacii nllem, was man eben sieht, wird man diu oben angeregte Deutung dfsr Müz 
gut heiligen mii&M-n: die Miiz ist eine Art Lymphdrüse. 

I^b mebMT sulijdrthren Uebeiceugmig stehen dte AnhAiifungBn der fivfaloMn aBlllgB& 
Bestandtlieile mit Lymphrflumen in Beziehung, das wie? wird erst mOig^ieh. «ein, darzutfaun, 
wenn vdr üher das feinen- Verhalten der Lyniphgefiisse an diesen Orten etwas Sicheres wisseiL 

Ohne alle die einzelnen Wahniehmimjien hier wiederholen zu wollen, welche frühere For- 
scher für die Auffassung der Mibs als Lymphdrüse beigebracht haben, mOchte ich nur an 
die BeotMcbtuiig eriimeni, dass npdi Exstirpation der lifilz, die ja nadi llIwrcuiBtimnaekidm 
BrfitlmiDgeii ohne besoodre Folgen gesdiehen kann, die zunAchst gelegen» LymphdrOsen aSdi 
m ' gl O as ct n und so lUe Rolle der Milz zu fibemehmen scheinen, was ja zur Ansieht von einer 
Wiederrrzen^^iinfif der Milz verleitet imt. Ich stTifze mich, wie bemerkt, hauptsAchlich auf die 
'iliatsache, dass in manchen FAlIen die vollkommenste Uebereinstimratmg im Daue zwischen 
LjmpbdrQflCtt und Sifilz hemcht, in hdäea Gebilden können larblose zellige Massen, umgeben 
TOD anrteKtt oder stürkeren Wanden aus Bindesubstanz und versehen mit zwischen die Kerne 
und Zellen tretenden Blutcapillaren die HauptnuiKte des Ohgans TorsteUen, oder es kann nebst 
dein sowohl in <]pr Milz wie in Lymphdrüsen noc-h die soj^mnnnte rothe Pulpe dazu kommen. 

Eine Keoi)a<"hlimi;, welche ich über die die Blutgefässe unischliessenden Lj-mphgofüsse bei 
Plagiostomeu und b^n Salamander gemacht habe, darf hier Wükil auch in Erinnerung gebracht 
ncrdcD, da sie ndr dn Straflidit auf das famre Geföge der MQk und der LymphdrflBOD m 
werfen adieint Dort senken sich einfiadie GeftB^^omenili in das Lumen des Lympligeftsses, 
sind demnach umspült von der Lymphe und deuten so auf eine gewisse dhtrkte Beziehung 
der Blut2:eß»9se zu den Lymphgef^Jssen hin. Sollte die Zukunft nicht auch in den so schwer 
SU untersuchenden Lymphdrüsen und der Milz Ähnliche Lagerungsverhitltnisse noch nachzu- 
weiseil im Stande sein? Und wenn ich die Vennutbung Ausm, daas die Geftssscfaeiden in der 
Bfilz Lympfagettsse vorstellen, sebwebt diese Annahme so ganz in der Luft? Ich glaube nicli^ 
vidniehr liesse das ThatsAchliche, was ohni Ilibsv den Milzbau der Fische auseinander geseixfc 
wurde, recht wohl eine solche Deutung zu und wenn Rrrnnk w«'isMojaue, streifige Ablagerungen 
zwischen den Scheiden und Arterienwftnden gesehen hat, so krinncn auch bei den Sflugethieren 
die MalpiyktatAnea Folliculi nur als DiTertikdn der Lymphgefiksse, wie bei Knochenfischen und 
den StOren angesdbm werden. 

Aus dieser Betrachtungsweise, welche die Milz für dne Art Ljmfdidrftse erklärt, geht 

von selbst hervor, da5?s ihr nhnliehe physiologische I'unktionen \no den Lvmphdrflsm zukommen 

werden, über welche l'^nnkfioncn wir aber so eifientJieh nichts wissen. Die farhIo>jpn -/eiligen 

Bestandtheile weisen durch ilire Formen, die an Furchungen erinnnem, auf eine Vermehrung 

duich Tbeilung hm, aber was wird aus diesen Kernen und Zelloi? geben sie ins Blut? wie 

gelaaq^en sie dorthin? Lauter Fragen, snf die Niemand bis }etst eine geddierte Antwort zu 

geben fCcaiOgen wird. Keineswc^es aber fhhlc ich mich färdie Ansicht eingenommen, wdclie 

eine regressive Metamorphose der rothen Blutk(\s;elchen, ein Zerfallen und Auflösen derselben 

mit aU hauptsncliliche Funktion der Milz auikteilt cKOÜikaJi uieiue Beobachtungen führen mich 

dahin, anzunehmen, daäs allerdings auch in der Müz die aus der Blutbahu ausgetntenen 

Blutkocperchen sich vnidebiern und elnsdik oder bi Klfimpahen venbit, sich iminer mebr 

7» 
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zerbrOckelu und entfikrben, ab«r dieser Voigang ist nicht speciäsch fOr die Milz, tondem nur 
ein zuMiges Hinzukomnmitt, das fibenll da stattfinden Itiiiin. iro die Moglichkrifc tu Blnt> 
ogOnen «ine ff om t iit 



Notiä über Leber und GulUnbtwe» 

^. 52. 

Der Leber habe ich rücksichtÜrli ihres Baues keine fiusu^edehnte Aufmerksamkeit ge- 
widmet, an der des Frosches aber docli so y'u-l bemerkt, dass sie analog der Fischleber ge- 
baut ist, ym idi denrne«)! dort Ober Lüppchenbildung und die fonere Structur der Lappchoi 
aumesagt babe, gOt anob fttr die Leber des Froiches. An aiugdrfldeta& Larven der Sil»' 
mandra niaeulata, die ich aus dem Uterus genonuuen, waren die netzförmigen Hohlg&nge in 
deJ Bindesubstanz der Lflppchen, ansrefüllt mit den iiocli ganz heilen, 0,004 — 0,006"' grossen 
Leberzellen, besonders schOn zu sehen. iSonst haben die Leberzellen neben einem gnwien 
runden K&m dnen ifecfasebdea Inhalt, bald einem blass feinkörnigen, bald besteht er wtf 
Fett Die Blembian der Leberzdlen ist so zart, dass sie nach Wasserzusats durefams n 
Grunde geht (Triton). Auch Pigmentmassen finden sich zahtrsidi in der Leber der Reptilien 
und besondrrs ausgezeichnet hierin ist die Leber des Proteus, was um so mehr auffiült. tk 
dieses Thier mit Ausnahme des wenigen Pipnentes in dar Haut und im Auii;c ^()nst \on die- 
sem Stoffe ganz frei ist Auch lief die i^eber these» iiatrachiers (an einem It-bt-nden E-vesa- 

untmucht) m zwei Spitzen aus, yoa. denen die eine fiidenaxtig dQnn sich so weil veA 
hinten erstredcte, als die Limge. 

Das Epitel der GallenU&se bestiht aus C^UnderzeUen, an denen ich bei Sahuaandra 
maculata das Eigentlifimüche f^ehe, dass der Kern in sKnuntlichen Zellen nicht in der Mi«*« 
sondern in der unteren Hallte derselben hegt. 

Die GaUenflOBfiigkeit, die ausser abgestosdnen EpitelzeUen gewolmlieh iMina g^lbnittB 
Thdie darbietet, hatte in emem Falle beim Undsaiamawler sonderbare Gebilde in gK**' 
Menge. Es waren un AUgemebien ausgedrQckt geschichtete Massen mit oder ohne einen 
Ct ntralkOrper von hellem, gegen die Mitte zu etwas gelblichem Aussehen; im Centrum lag 
hllufig ein scharf contourirter Köqjer, der sieh wie Fett ausnahm. Es konnten s( Ibat mehre 
dergleichen geschichtete Masitea zusammen wietler einen Centralkßrper vorsteilen und so ron 
andern Schichten rnnschlaasen werden. Nach Kali wniden sie gdUich, ihre Umriase voc\\ 
Schürfer und die ScUchfenbOdong msrkirter. Die GrOssenrerfalltnisse waren äusserst wvchseln«! 
von 0,0008 — 0,05"'. Sie machten so ziemlich den Eindruck von CoUoidmassen ; der Mu'c'»» 
in dessen Gal!enflns<;i!rkeit m- sich &nden, hatte wohl schim 3 — 4 Monate in der GeHongeo- 
sehiift ohne Naimmg zugebracht. 
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H « r B. 

Um das Herz lagert sich gern Fett ab, so nieht man heim Frosch grössere Fettmassen 
lim (ÜH l^asts den Bulbus aortae, auf den Vorhnfen und um die Vortpnhfijjeii, auch bei Cera- 
topbr) s (lorsata gewahre ich einen greisen dreieckigen, gelben Fettklumpeu, der auf dem Herz- 
betttal Aber den grossen Geftnoi li^. 

Der IIersb«ttt«l besteht «u Bindegewebe, hat Geftwe und knm mehr oder weniger 
Pigment, aucli Fettzellen (Salamander) eingestreut besitzen, Er Bcfaid(t (Salamandra) hautar- 
tige Fortsfltze zu den Vcirh^fcn, sie sind von derselben Stinictur wie das nlirigpe Peripardium. 
Nach Ma^ flimmert der Herzbeutel bei geschwänzten und ungescbwAnzten Batracliiern. was 
ich nur fär den Frosch bestätigen kann, wo ich das helle fipitel, welches die InnenäAche des 
Pericardiuni flberciefat, mit deutGehen FttronureilieB besetat sah. Dagegen nuw idi fbr den 
Landsalamander und den Proteua die Flbnmerbewegung des Itozbeutda in Abrede atdlen: bei 
beiden ist nur ein cilienloses* Plattenepitel vorharK^n 

Die Herzsubstanz besteht aus quex^streifter Musoulatur, dessen Primitivcylinder sich 
häufig verAstein. Der Truncus arteriosus muss nach seiner histologischen Beschaffenheit für 
ebe wahre YniHngerung der Kammer erUsit werden in ^e&^cr Weiee^ wie nacb JM. JMUbr 
bei den Ganoiden, den Cbimir^. den Plagiostoroen mid Lq»ido«bren der logenannte Bulbus 
aiteriosus nur die verlflngerte Herzkammer vorstellt. 

Rclmeidet man den Truneus arteriopus des Landsalamanflers der L?\nf;e nach auf, so zei- 
gen sich deutlich nach vorue zu drei (oder vier?) klappenartige Liingswülste, die in 
•biatologischer Beadnu^ Interesse em^gen. ]br Gewebe nlmfieh besteht ans Zellen, die zum 
Theit sternlibnn^ in Fasern veiiHngert, rieh mit einander verbinden; in die dadurch entstand 
denen Ma.-»chenrftume ist Gallerte abgesetzt. Im dicken vortlem Thdl der klappeujirti^en Din<;s- 
wülste aber wandelt sich dieses Ge^vebe in wahren, schönen H valinkuor pel um. Sehr 
sciiarf begrenzt lallen schon dem freien Auge die Ktioqjeistückchen ins Gesicht, wenn man 
den Truncus arteriosus von Thieren soi^ltig öffnet, welche einige Zeit in nicht starkem 
Weingeist aufbewahrt wurden. Da stedien die braunroth gewordenen, f&st 1"' lan- 
gen, harten Knorpelstreifen sehr auffiülend von dem Qbrjgen Truncus arteriosus ab. 
Die Knnrpelzellen messen 0,008- -0,010"' im I^JInprenschnitt. Teh werde gleich nachher gans 
Analoges von dem Herzen der Laiulsehiltlkrüte zu beric hten halieii. 

Auch die quergestreifte Musculatur des Truncus arteriosus scheint alle Beachtung zu 
verdienen. Idi habe mich wenigstens bdm Lamlsalamander an diesem Orte flberxeugt, dass 
cBe glatten und quefgestndften Muskeln auch vom mUaroslnipischen Standpunlrt aus viel ver^ 
wandter sind, als man bis jetzt statuirt hat. Es lassen sich hier nAmlich Muskelelemente 
isolireii, die eii^entlieh nichts anderes sind, als Faserzellen im Sinne AW/i^wr, aber deutlieh 
quergestreift. Sic haben dieselben grossen, langen Kerne, wie die Faserzellen, z. B. des Dar- 
mes und sind einfiich nebeneinander geschichtet, wie die Elemente der glatten HusMn, und 
ich darf wobl im Voibeigehen daniif himsefgen, dass durch die Eiisteiis soldicr quergestreifter 



Faserzellen tiie Darstellung, welche ich über den Bau der sogenannten MuskelprimitivbüiHiel 
in ptfAMSi Bdtrtgen z. Amt d Roch. n. Haie gegeben habe, noch weiter gestützt wird. 
Beun Proteus folgt auf dm Truncus artetioMU, der hier beeonders buog atugexogeii bt, 

eine weissliche, elastische Erweiterung, die dem verdickten Anfang des gemeinsamen 
Kiemenartprif»nf5temmes der Knochenfische entspricht oder noch mehr erinnert dieses VerhaJter. 
an da» Herz des 2Utterrochen$, wo auf den rotben, mit querguitreiften Muskeln Tersehenen 
Bogenamiten Bulbus aitetiosus dne wdssficfae, ebedsche, erweiterte Partie koauat, die mk in 
den -viel sdumderen Kiemenarterienstamm fiMtsetzt*). WUucnd der Truncus arfeeriosus da 
Proteus**) quergestreiAe Ringmuskeln mit noch etwas I rcerm Kernen als der gMehe Thefl 
des Landsalamanders besitzt mv\ auch ebenso die Muskdclpniciit«- sich in Form quergestreiller 
Faserzellen nuffnssen lassen, so entspricht der histologische Bau deji aut den Truncus arterio- 
sus folgenden, verdickten, weissUchen Abschnittes***), gleichwie sein äusseres Aussehen und 
physikalischen EigensdMkAen dem Bolbiis ■rteriosas der Kioebcofisdie. Nach aussen, wo er 
weisser ist, besteht er aus elastischen Fasern, den nach innen gelegenen gianen Theil halte 
ich für platte Muskehi. Obschon irh die Faserzellen nicht isolircn konnte, so sprechen dafiir 
die langen K%Tnc, welche chirrhans die GesüUt nnd Grosse der von glatten Muskeln haben 
Dann komnieji noch nach li^igsAure scharfe Linien so zwischen den Kernen zum Vorschein, 
dass sie ab Umrisse der Faseizellen gedeotet werden könnten, wdche geflechtartig durchdii' 
ander siehenii den Bulbus und sein Balkennete «wnwnensetegtf). 



*) JoA, iUlitr bat b«IUMintlicli lOent die Anfmmluunkeit auf den fundamentalen Uuteri^cbiud, Wflcbor rück» 
siehllwb dt» Bvlliiu wteriostt in Bra und Funktion bei den T«rschlfid«nen grossen Abthfilungon der FSmIh 
herrscht, gelenkt. Der sogenannte Bulbus arteriniius der Cinuoiden. Chimnren, Plagiontoiiiün und Lepidosim 
ist die verlAngorte. pul^irwde Sammmr, der aogeaAunte Bulbiw arteriosiu der Kuochenlbicbe Ul verdidUw, nidit 
nwkslSMr. daher auch nidit setalagender An6ng d«« 1Ci«inenart«rien«iamme«. Vi« ich aber an der lebendes 

Torpedo genefii^n h«b<». fr>l(;t mif dm mit (jm rfii^» l : i'' . : ^fu-^kl■lu lii'Ii'glon sogrtinjiiilnn Biilliii>> .■«ricrid-.iis niich 

die erwöbute. weisse cmr'citorlc Abtheilung, wie hvun l'roiou«. und sie ist es. die dem Bulbua arteriosus (k? 
KuoebobSeelie niicli Aaneben «ad Bau ToUkomne» «nttpridit. Et kwin «ieh «too «la avSkiiHlMr Tlnueiis » 
tcrio»ui« uoch mit einem daitiMhaii, erweiterten Aufimg des KinmfiiafliirhuielMniiift «ueb bei den KDoipeWechie 

vcrbindcu. 

**) Es i»i der „kurxc, nach roru laufeude m>d aus etueiu weichcu. völlig dein des Iluraeiu*. «o» dem er cui- 
apvivgu Stanllehea Qowebe beitehende KaiiaL*' tbunm, 

***) „Der oux »turkcn , uadnretaelehiigea. aeliuigea WSiiden beeielMiiide Knollen, der im btutTelIeD 2» 
Mande periwcis!« ist. - Ruteoni. 

t) Wenn BifrH (Media. JaiirbDchor d. Sutern ätaat. 48, Bd. 1944.) am Truneue arteriosux de» Prutou« gleich 
Über dem Herten einen Bulbus annimmi, »o viti ich nochmals herrorhebcn, dass dieser BulLu» niclit verglichen 
weriK'ii k.iiin finn zweiten, der die drei Aorltiiibogi-n iibgirbl. LHztrcr hat kein« qiiergcstreifieu Muskeln wi 
entspridii dem Bulbu» «rterioaiie der Knocbenflscbe, erstrer aber iet nur eine Enreitanmg des mit «laergestreifieB 
Mwkein Tereebenen Trencae arterio«««. tJebrigens iSset die Figur, weiche bei Aneem' (Me a. a. O. Fig. 8.) 
den Kopf v(i!i tmte« und die Ifau[iiv. ;v\i i lgn;igi'ii der Arti rl''ii gii bt. Von dem durch Uyrtl uiigeicigtcn crsdi 
Bulbus nichts wahruefainen, auch ljui delle Chiofe .luf Tab. II. Fig. I. ist der Truncus arterioaus nur leidMi^iD* 
delArmli trimtloB. yMamA der eiceatlielM Bnlbne (S) eehr marldH wrgesleltt iet. «if T«b, III. aber iit k« 
Fig. i, am BcfiDB des Truacue eine kaum merküdM Anaebwellmig gmeiduMl. 
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Ebeoflo ist der BuBm uiackmm dar KoodMofiKlie ■'■itiif!iH«!t Miner tei&tw beKbafien, 
mr daM die BtaMbnoigen Korne (z. & bei den Leocisd) mn vidM Udncr sind, als dieetatt- 

liehen Kerne des Proteus. Schon JoA. lAfin-*) Imt die Bündel des Bulbas arteiiosus der 
Knochenfische mit der Schicht vergliphen, welclie diunalD Henle in der lliiifdaserhaut der Ar- 
terien tditdeiJ&t iiattf und welche seitdem ab glatte Muskelwhicht testgestellt worden isf. 

Daä Herz einer frisch in^crsuchten Testudo graeca bot mir cdne zweite Gelegenheit dar, 
das Vorhandensein eehter hyaliner Knorpelswbstana im Amphibienhersen km» 
nen zu lernen. Auch Usr tmvsn es die klappenartigen Vorsprünge am Austritt der gfosssB 
Geftsse aus dejn Herzen, welche von durehschenipnflpm Ansehen und fester Consistenz sind. 
Mikroskopisch untei-«uelit bestehen sie aus dem schönsten genuinen Knorpel, in dessen homo- 
gene ZwischensubsUuiz die Kuuq)eilit>lilen, gewöhnlich mehre Zellen ehischiiessend, gebettet 
Bidi «igen. Gegen die Peripherje bin wird dkt Zwisdiensidietraz wdichar, es ridien sidi nndi 
Strnfiai durch diescHie und die Zdkn kununen mehr verdinBdt zu liq^en. 

Ich nehme lücrbei Veranlassungder bekanntm Beobachtung von B^amtf BU gedenken, 
der Ix-i Eniy^ eine kleine 0<igification im Herzen gefunden hat, wtlehe von den Trabeculae 
corneae der rechten Kammer aus zwischen die austretenden Arterienstfimme üch er- 
lU ed d i s. 

Arterien, Venen, Blut. 

Ein Gebilde am Arteriensystein, über das so sehr verkehrte Ansichten eursiren, wnhrend 
im Ganzen doch seine walire Natur nicht schwer zu erkennen ist, will ich besonders erwüh- 
ueu. Ich meiue ihe sogOiannte CurutidendrUse der Batraclüer, die schon Smammerdamt 
der flbi%ens ftlschlich swd auf jeder Sdts sraiehnet, gelcsnut bat ^uOke eridürte sie ftr 
dn Wondemets und lillt sie tta «gnen Ueberrest des Capilhu^eftffisystems des creten IQeniiai> 
bogens. Sttnmius möchte sie den an die Carotis der Vögel gehefteten Körperchen, der SchOd- 
drQse an <lie Seite stellen, dn sie ihm keine Wundemetze zu .sein scheinen. *•) 

Die Unrichtigkeit dieser imd Ahnlicher Auffimungen li^t aber auf der Hand, sobald man 
sieb die MOhe giebt, fraglidien KOqNr ordentlich tu ndboekopnen. leh habe Sin natasudit 
vom Grasfroscfa, von C^rstignetfaus ooeUatus und vom Leudsalamander (Ta£ IV. Fig. 33.). An 
ebiem grossen Exemplar von Cystignatlius ocellatus bildete er dne Qlwr 2"' messende, kugUge, 
unpigmentirte Anschwelhm^; dtr Carotis, welche gross genus^ •wnr, um Afv S^hcere auf- 
geschnitten zu werden. Da konnte denn mit blos.sein Auge da-sselbe gesehen werden, was 
man am geöffiieten Herzen oder auch am au%eschnittcnen Bulbus arteriosus der Knochm- 
fische wahnummt) dn zierlidies Maschen- und Balkenweik sprang roß den Winden aus vor 
und die Trabeculae waren ron ebenso glatter BeschalTenhdt, wie die der genannten Oi^ane. 

Beim Grasfrosch ist die Anscliwellung der Carotis etivas pigmentirt, wird sie Ijei i;erin- 
g|er VergrOsserong unter dem. Mikniskcip betrachtet* so hat aian auch hier dasselbe Bild: die 



*) Gaaoid«! p. HB. 

A. a. O. f. SIS. AameflE. e. 
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ABSctawelluiif «nMefat deutUeh dadarcfa, 6mm dBe Biogftflendiiclit des Geibnes an Hane zu- 
nimmt, und doh In dn Muchen- und Balkenwerk auflöst. Fragt man nach der Natur der 
das Netzwerk zusammensetzrndcn Elemente, so kann schon im frischen Zustande auf gUtte 
Muäkehi geschloBsen werden, was sich ali» bcätmuut berauflstellt bei Anwendung von Esag- 
s&uro. Hat man das Gebilde bum Zdt mit Salpetentun bdModdt, so IflMU sich die Faser> 
sdlen aufii Beste nm einander. Mit Bezug auf die weiteren Eigenschaften dieser Faseredkn 
nOdite ich noch anfOhrenr dass mehnnsb msttche derselben rin - Spur von Querstreifang 
bcsassen, was nieder an den oben bei Krrtrtmmg: der hi8tolog:isc-lien Vrrliflltnisse des Tninctis 
arteriosns angedeuteten Uebergang von glatten Muskeln zu quergeüti-eiften erinnert. Neben 
der Carotisanschwellung li^ ein kleine» GangUun, Uttö ungefähr 20 CiungUenkugelu betützt. 
Aus ihm gehen Nerven in das Maschengewebe der Anschwdlin^ und lassen sich laq^ ver- 
iol^en» wobei ^ immer ferner ui^ feiner werden. 

Die Carotisanschwellung der Salamandra maculata welche Funke ganz übersehen hat, da 
auf Taf. 3, Fig:. 7. das Go6lsss}'Stem dieses Thieres? vorstellend, keine Andeutung davon (ge- 
funden werden kann, ist weiter nach aussen gerückt, als die de« Frosches, erscheint stark 
pigiiientirt, stimmt ahme adkradnimdi nntmncht mit dem j^dien OrjgSD von Baiw tesq«»- 
nvia ▼oDlEommen Aberein, man siefat iSeaelben IMbecutae cameae und flbeneeugt sich ebcnw 
bestimmt von der Zusammensetzung derselben aus glatten MuskelfittenL 

Nach dem, was icli übt-r die Struktur der Cnroti-^rin^^^rhv-clliin^ vonreliraeht habe , kann 
wohl fernerhin nieht meiir von einem \ ergleich derselben mit einem Wunflernetz oder gar 
mit einer Drüse die Rede sein, sondern das Gebilde tritt in die Reihe der muskulösen 
Anschwellungen «m Arterien System; würde es aus enlwick<lten queigestreiften EJe> 
mcnCen bestdien, so mflaste es als ein act^ssorisches Herz gedeutet werden, es pulart aber 
nicht, und seine Fasern sind dem allgemeinen Charakter nach glatte Faserzellen, deshalb 
konnte es eher der grauen Fasermasse des Bulbus nrteriosus der Knochenfische veit^Jcitfa 
werden. 

f. 55. 

Ueber die Struktur der Blutgeftsse habe ich keine ausgedehnten Fct s chungcn ugs- 

stellt, nur das möchte ich herausheben, dass die Aortn des Landsshmanders eine schone 
glatte Mu!*ki!!:'.tvu- hat, deren Elemente mit ihren Iruii;etJ Kernen geflechtartig inr« das 
Geftss verlttulen. In den kleineren und kleinsten Arterien sind die Muskeln wirklich jjrachtig 
zu sehen, da die Kerne dei-selben bis 0,024'" lang und entsprechend breit sind. Dieselbe 
EntwieUung der mnslculoeen Elemente in den Geftssen ist bdm Proteus wahrzunehmen. 

Einen dgenthOmlichen Bmi der Aorta bei den MeersclifldlirOten« der einer emeutca 
Untersuchung werth wftrc, hat Retshtg*) beschrieben. Die innere Haut der ijrosscn Pub- 
atlerst.''imnie sowohl der für «lic Lungen, als der för den Kori)er bildet für das blosse 
Auge Z(;llen, (Uc ein der SSclüangenlungc gleiches jVnseben gewähren. Diese nach Inuea 
geoffiieten Zdlen Idtrten nt anderen tiefer liegenden, so dma dfese ganse innere MemtsW 



•) Vcrbnadluagca d. :^ndmftv. NAturforecb. IS43. bis 1615. 
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wie carernfm oder spon^Os anzubeheti war. In dem Aortengtaiume reichte die cavemöse in- 
nere Bekleidung bis zur IHitte des Rflclq;rathes und setzte sich, etwas weiter nach hinten in 
dem recbten ab im Kaken Stamme tatt Die Zdhn waren in den Lungenpohadm der 
Länge nach ausgestreckt, in der Aorta und den Aortenasten lagen de trans verseil Die Land^ 
Schildkröte bot in ihren Arterien nichts ikhnUches dar, wie ReUk» und JmMiBtrf .der an den 
Cheloniem diesen cavernösen Bau bestätigt fand, melden. 

Die Venenstanmie, welche bei den Batrachiern in das Herz führen und deren rhyth- . 
mische Contraktionen schon von vielen Beobachtern erwihnt wurden, «ehe ich beim Froeofa, 
wann «neh mit einer dOnnen. aber doefa deuflidien Lage quergaibeiftar Mhafcrin bdegt» tüa 
aich r(m den Vorhofen aus auf ae fiwtaeCaen« 

An der grossen Vene, welche von der Bnuchwand her zur Leber tritt, lasst sich heim 
Landaabunander erkamen, dass auch bei den Bab-achiem fihnUche Beziehungen zwischen dem 
Blut- und Lymiihgefhassyatem obwalten, wie i«^ adohes bei den Plagiostomen beschrieben 
Itabb Genannte Vene (Tat L Fig; 8 b) liegt mmHch innerhalb «inaa L^phgehaaea (a). in 
dem ich mchnnals eine grosse Anaehoppung Ton LymphkOgcichcn antraf. Die Vene aber 
^ieht kleine ])iinde Aussackungen in das Lumen des l^ymphgefftsses, die .schon 
mit freiem Au^re hnbsrh sichtbar sind, besonders wenn man die noch mit Hhit strot/.eiul 
füllte Vene oben imd unten compriinirt Die Auasackungen ti^ten dann prall mit Blut getüiit 
als knoapenflSimige AuswQcbae ins Lyn^ihgeftas vor. Nach Anwendung passender Vetgrosae- 
rmigen sieht man weiter, dass man es nicht mit cinftchen beutelibrmigen Anhtogen zo. tiiun 
hat, wie das dem freien Auge vorkommt sondrrn man versichert sich, dass die Vene Zweige 
abgiebt, die, nachdem sie eine einfache oder mehrfache Sclilintri". eine Art Glomcruli 
gebildet haben, umnittelbor neben ihrem Austritt wieder in das buiunngeftss zurückkehren. 

Ich halte dafOr. d«w dieser Beobachtung eine gewisse Bedentung sukcmmt da ich flber^ 
zeugt bin, dass diese VenenausatOipungen in das Ljrmphgeftss ganz analog sind den von mir 
angezeigten kleinen, einfachen Glomcruli in den Lpnphgefhsseu der Pla^ostonen. Nur of^ 
feiibiirt sich dann der Unterschied, diiss hei i^cnannten Fischen die GlommiH nun kleinen Ge- 
fiUsson, tmd zwar, nach tiem Baue zu schliessen, aus kleinen Arterien bestehen, lüer beim 
Salamander über aus ziemlich weiten Venenzweigen. Die Glomeruli der Plagiostomen können 
daher anch niobt; wie diea beim Salamander der FaU isti aua dem in dem LymphgeAsa ein> 
geschlossenen Blutgeftaa entspringen, sondern wobl nur ans den das BlutgefAss nmapinnenden 
Ideinen Arterien. 

l/eber die Blutkörperchen des Proteus und Sahunanders mögen hier zwei Bemerkun2;cn 
Stehen. Die farbk>sen Blutkitgelchen des l'roteus sah ich in grossta: Menge innerhalb der 
KiemeiigeOisse, sie waren rundlich, maiaan dnrehsdinittlich 0,008''' und stellten kdnesiregeB 
cfaifacbe Zdlen dar, sondem jedes zeigte sieh deutlicb als efaien Ballen zusammenkle- 
bender kleiner, klarer BlAschen, wovon jedes wieder einen Nucloolua besasa. An den aus den 
Blutgefilssen herausgetretenen farhlo^en Bhitkufj;» lehen konnten an der ganzen Peripherie zarte 
Forts.'Stzc oder Strahlen unterschieden werden, welche ich für speciUsch zu halten geneigt bin, 
da die Blutkugclchen sonst ganz unverAndert waren. An einem andern Individuum, das ich 
frisch in siedendes Wasser geworfen hatte, boten gar viele der geftrbten BlutzeUen, weldie 



idi mm der Aorta entiMliiii, ein haoakaanmefbeA Verhalten flirar Kenie dar. Der Ken im 
riel dunklerem Umrisse ab die Membran der BlutzeUe, war «itweder bisquitfbrmi^ emgeecfanOit 
und jede Httlfte hatte einen scliorfeu Nuclenlus, oder er war guitarrenibirmigr ^obei dann die 

grossere Hnltte zwei Nuclioli mit entsprechendem Mofe hiitte, der ganze Kern nho. obschon 
noch ein eiiizii^cr Kür|>er, (Irei neue General ioueii ausbildete. In anderen Blutzeilen war dann 
der Kern wirklicli in zwei, drei und niehr runde BiAschen, jedes mit seinem Xucleolus, TXi- 
Man. Dass dieee Enchemung mit einer Vermehrang der BlutzeUen durch Ibr^eeetzte Hiei- 
Jnng in Bezug ateiit; darf wohl daraus gefolgert werden. 

An den Blutkrtriierchen von Fröschen und Liiiidsalamfiiulfm, die wrdirend dtw Winlers «jp- 
halten wurden, fiel mir eitie Erscheinmii; auf, die übritren?i schon Remnk *) neulich l)es])n)chcn 
bat, man sieht nämlich farblo.se Lücicen in der Substanz der Blutkörperchen, eine 
dnzige grOeaere oder selbst , einen ganzen Trapp kleiner (Tiif. I. Fig. 10). Bei manchen b* 
difiduen zeigten- last: alle hierauf angesehenen BIutlU)|ydchen diese fiirhlosen Locken. Di 
«ührend des Winterschlafes die Piginentbildung in der Leber und der Milz sehr stark ist, so 
niöchte lipnwk vennutlien, dn.ss die reieVdiehe Pi^mentbildung um diese 2<eit in den genanntai 
Oiganen der Entfiu-bung der Blutkörperchen ila- Entstehen verdai>kt. 

^.56. 

Lymphhcrzcn und Lymphrftume. 

Die hAchsl«' Zahl der von Joh. MiTllfr und Panizzn zuerst aufirefimdeiuii L\TnphheiT^fn 
der H(*]itilien war bisher vier, so rielr snid !iei Froselien, nur zwei bei den nbrijcn Keptilien 
beobaditel worden. Wfihrencl icii an Bufu luacuiiveiitris (aus Südamerika) ebcufaUs vier L}td|>1i- 
berzen sehe» drei vordere, die nach Herausnahme der Baudicingewdde hinter und Aber dm 
Tfrfardterten Querfortsatz des dritten Wirbels schön sichtbar waren, und zwei hintere in der 
Regio ischiadica» die vorderen an Um&ng flbertrcifend, kann bei Ceratophrys dorsata nvt 
Sicherheit wahrarnoninion werden, das» hier in der Regio is(*hiadica jederscits zwei To^ 
banden sind, dieser Frosch also zusammen mit den vorderen sechs Lyraph herzen besitJtt. 
iKe zwei hinteren Lymphherzen je einer Seite li^n dicht anemander, jedes derselb«! steltt 
einen ovalen Sadc vor, der 4'" taa lAi^ten Durchmesser bat, aber kemes kommunizirt mit 
dem andren. Sie rind sehr gernumig, ihre InnenflAche ist glatt und ihre Muskulatur sprii^ 
TXMm Theil etwas vor und bildet dadurch rundliclie und ovale Crulien. Eigentliche T^hc- 
culae '-ampae finden siHi demnnrh liier «o weni?. als in den LjTaphlierzen de*? P\thoii utiti 
der Boa, wo sie auch nach Val''nt\H**) fehlen. Ju/i. Malkr***) giebt an, dass die iimere über- 
flMche der Ljmpbbenen bdm Froach scbwanunig-zellig sei, WAerf) endBch fand hi der HMile 
des Lymphberzens von Python tigris vier ^Undrisobe, thdls sehnte, thaila fleischige ümf- 
balkm» die mitten durch von einer Seitenwand tm andren ^gen. 



•) JA«. ArebiT 1853 f. I»7. 

•♦•) Ibid. IMt p. 2a7. 
t) IbM. »35. 
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Eine mikroskopische Untersuchung der hinteren Lymphherzeu von C«ratophr}'s hesi wahr- 
»wlinniw, dn bindegeweUgni Stratum bmenflüdie ttberzo|^ an dem jetfedi dn Epitel 
nidit mehr dantdlbar war. Die Winde bestieheii aus quecgeatreiftw HuskuUtfnr, denen nun 
Tlfeeil sehr ferne Cyluider sich gerne verftstchi. 

Auch dio vorderen Lj-mpliherzeii rlie.ses Batrachiers sind %-on stattlioher Ent\vi( klim|3^, sie 
liegen wie anderwärts hinter dem verbreiterten Processus transversus des dritten Wii-beis und 
was ihre GrOese spezidi «qgeht, so übertrifft ein vorderes L^mphherz ein einselnea hinteres 
an Umfimc 

An Cerntophrys dor^ata konnten audi die venchiedenen LymphfBume bequem übersehen 
werden. Irli braehtf* mir fol^i^iide zur Ansch.niuns:. Einen an der vordem und einen an der 
hintern Anluftun^sstello der Zunge, also an der Basis und an der S]Mt7f der Zunge; diese 
sind unpior, äu wie ein andrer unter dem Gaumen, Dagegen liegt umietriücti rechts und 
üaks einer witer der RaehenscUeinüuwt Ober dem Zungoibein. Em grosser Lymphramn 
fiodi^ eich zwiachcn den B auchfell p Jatten des Sentodce«, dann in der UrngdMog der WSz 
tmd des Dil kdannes. Eü gehen hier deutlich Blu^flsse durch die Räume und es spannen 
sich feine Faden zu ünien herfiher. Kleinere Lymphrllume lie^n in der Porta hepatis, wie- 
der einer symmetrisch am :infang des Sclüuudes und im Ligamentum puhuonale. Auf einm 
grossen stOset man hinter dem Unterkiefer, der noit einem andern unter dem SftMflssHbem 
zorammenb&ngt; der grCeste von allen ist der unter der Haut am Bauche, der sieb bis mun 
finde des Brustbems erstreckt. Femer dehnt sich einer Über den RAdten a«S und Ober dem 
hintern L} mphherzen befindet sich einer von HaselnussgrOsse, in den mehrere andre der Um- 
gebung einmimden. An den Extremitilten ist Oberm-ni, Vordemrm, Hand, sowie Oberschen- 
kel, Unterschenkel, Fuss von eigfnea Lympiiräuincn umgelien, in welche die zwisulien tien 
Ifoskdn gelegomi sieb OffiMU. 

grossen LymphliAhlen unter der Haut mit starken 

Muskelfasern versehen und er fidirt von den Batrachiem imd Schlangen einige soidier HAblen 
qwziell auf, an welchen sich Sehirhten von Muskelffisern ausbreiten. 

Es ist viel£acb beobachtet worden, (kss bei den Ampliibien luauctie Blutge&Sise innerhalb 
Ton LymphxUnen und Lymphgeftssen liegen, auch JSMflliiM llast die grossen Ptdaadcrn von 
lynphatiacfaMi Sinus umgeben sdn, und ich habe mich ebenfidls an venchiedenen Orten Aber 
ein solcbes Unschlossensein der Blut^eOisse von Lytaphgeftssen anfe Bestimmteste flberzeugt. 
Genaues Detail hierfdier, die Amjihibien anlangend, findet sich in dem Aufsätze Wehers in 
Moll. Arch. 183.'» und Isesonders reiche und sor^Utitre Angaben scheinen sich in den Wer- 
ken von Pamzza öopra li si^tema immtiuo liei Rettüi, Pavia 1833 und in den Riflessioni so- 
pn il sistaroti lin&tieo dd Hettili dd Dolt. Mmm IbiKmii Pavi» 184j» m finden, «dche 
beide Schriften ich nicht aus eigner Ansduunng, sondern nur aus den da und dort befind- 
fichen Ausiflgen kenne. 



*) Del Koii(eUse duofke Videnskebeni«» Selskiibs. natnnrident. o( mailk AOuiadlf . Th. 3. 1632« oder Ms 
IMS. p. M. 
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Stimm- und Ätkmun^twtrkttugw, 

^. 57. 

Ks ist v'mc alte Ktrintniss, dass die ScWt^imlmut der Respirationsoi^ane flimmert, aber 
neu ist wohl die von mir geinachte Beohachtuii';, dasn bei nackten und beschuppten Rcj^tilim 
eine gewisse Stelle constant flimmerios sich zeigt Es ist (Uese« das Stimmband, ich 
«eh« weii^steiu bdm Phrndi und der Eidechie, bei wdchm TInneiL ich midi wiedorliail: 
darnach umsah, dass wahrend der flln^ Kehlhapf em lebhaftes Flimmerqiitcl CyBmäat- 
Zellen hat, das Stiinmband ein ganz anderes Epitel tr«gt, das flimmerios ist und aus rund- 
lichen Zellen mit körnigem Inlialt besteht. Ks ■rewinnt diese«? Ffiktuni an Interesse, 
wenn man weiaa, duss auch das untere menschliche Stiunubund statt eines Fliminerepitels ein 
Plattenefiitd besitzt Hr. Rhehur ans St. Gallen hat diese Thatäache gefunden und wird ai- 
here Details darflbcr rerflffiBntKchen, 

Die Lungen der Iw | t'lien haben hnuflg eine sehr auagepMgte glatte Mudndatur, und CS 
scheint mir, als ob die Luni^en mit zelliger Innenflflche immer mit solchen Elementen verse- 
hen waren- Ho besitzt die Lunge des Frosches nach KülUker*) selir zahlreielie stilrkere und 
feinere, e\idcnt aus glatten Muskelfasern zusammengesetzte Balken, was icli vollkommen best»- 
tigen kamt Audi in d» Lunge des Landsahunandcfs, wdche nidit sehr tiefe Zdlen ha^ 
ndune ich deutliche MuakeizQge in den BaUcen wahr, wohd die zugehörigen Kerne 0,<Ä4* 
lans: sind. Ferner bestehen bei der Ringdnatter die vorspringenden Wflnde der Lungenzellen 
luiuj)t«flciUich aus glatter Muskulatur und hier messen <rie Kenie 0,000 — 0,00H"'. Der Rest 
des Balkengewebes wird gebildet aus Biudesubtttanz und leinen elastischen Fasern. 

Hingegen hat Bändtart**) vcdlkammeii redrt, wenn er jede Spur tou Mudtidatmr in dr 
Lunge des THton leugnet, ich vermisse sie hier ebenso, wie in der giattwandigen Lunge in 
Proteus und TieDincfat audi des Ifenopoma, dessen Lunge ebenfniis m» einftdie Holdslclie 
sind. 

Bald ist die Lunge oline alles Pigment, wie z. B. heim Proteus, Siredon, Menopoma, 
Ceratophrj's, Cystignathus, Bufo macuUventris, oder sie ist mehr oder weniger pigmeiitirt, 
wie bd unsren dnhehntedt«» KrBten, FVOsdien und Landsalamandem, auch können reiddicb 
Fettzellen der Aussetiflnche der Lunge anidebcn, wie ich dieses s. B. bei Proteus sehe. 

Eine bei^ondere Erwfihnung vertlienen nodi die Kiemen. Ich habe sie an Proteus und 
\w\ Lfirren der Salamandra inaculata untersucht. Sie geben sieh als Fnrt-nt/e der Haut, 
können daher an Larven, die in Chroms&ure aufbewahrt waren, mit der Haut abgezogen werden. 
Li die lOemenstAmme sehe ich (bei Salamanderiarven) einen 0,05^ dicken quergestreiften Muakd 
Antreten, der sich zugespitzt mliert; ohne dass man Fasern Ton ihm in die sekunAlren PUtt* 
chan Twfb^n könnte. Auch dunkdrandige Nerven sind in (U>n Kiemen^trunmen sichtbar, 
dagq^ vennisse ich hier jede Spur von Knorpel, wAhrend es mir vorkam, als ob die 
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KiemeubüMihel des Proteus, von denen ich an einem g^ochtea Exen^ilar das Epitel abgestreift, 
im Innern einen zarten, «u dlofaft audnaaderlicgenden ZdUen bestdündw Knorpel hfiritwn 
Die Kicraea des PraCeH* und der SahmuMkrlarreik üaA, wie dSm llaigrt bekannt, mit 

Flimmercilien versehen. Sie haben beim Proteus eine Lfinge von 0,006"', sind tlabei aber 
fiitsserst zart und sitzen auf Plattenzellen. E;^ linit rnitunter recht schwer, der GifiarbemgUQg 
an den Kiemen der genannten Thiers ansichtig zu werden. 

In jedes sekundäre IGenjuaiklppdien geht bdm Pnifeeiis eine GefiMssohüiige, die, obgleich 
breit, sich nicht wsiler veimeigt, höchstens dass der rOckfthrende Theil der Scblii^ 
sich gedieUt hat und Hyrü laiignet daher mit Recht die Bildung eines capillaren Netzes in 
den Kiemonblnttchen, (lf>cli muss man das Gefilss als Capillarschlingf aiifFassen. denn wenn 
ich die fcinisten Capillareu des Sehwanafs verglejelicnd messe, so seJie ich, dass sie von dem- 
selben Kaliber sind. Die so enorme Grösse der Ülutkügelclieu l>edingt eben auch weile CSe- 
ftssci^Mlbren. 



Von der Glandtäa Ti^freoidea tmd Glandula Thjfmuu. 

^ 58, 

Schlagt man die zootomisclie Literatur über bezeichneten Gegenstand nach, so wird man einen 

n\cht L'-criiijfpn Wirrwarr l)OÄrtgIieh dieser Din^e treffen, indem, ich möchte fast sagen, zienilieh 
wiUküriicii bald diesem bald jenem Ciebilde die Bedeutung einer Tliymus oder einer Scliild- 
drCkse zugeschoben wird. Ich finde aber bei hmgorem Studium der Amphibien, dass beide 
Drosen einen solch duidigreifenden Untem^ed im Baue haben, dass es unschwer wird zu 
bestinunen, was Thymus, was Thyreoidea ist, vorausgesetzt, dass man dnmal weiss, welche 
charakteristischen Ei'T' nHii'dtlichkciten jedem dieser Ors^inp zultommen. TJm diese Sache 
frmerem Dureheiiiander /u (Mitn'issen, will ich (ier I^eihc nach berichten, wie die einzelnen 
von mir untersuchten Lurciie, Thyreoidea und Tliymuji betreffend, sich verhalten. 

Man thut wohl daran, und erleichtert sich die Einsicht sehr, wenn man von den ge- - 
schwänzten BatFachiem aeme ersten Kerniftiisae in der Deutung iEra^iober Organe holt Bd 
Triton punctatus sieht man in der Kehlgegend an den zur Zung» laufenden Geftasen * 
paarig ein durchscheinendes, kleines Knötchen und wird dieses mikroskopirt, so zeigt 
es einen Bau, der volbumdig mit dem der Schilddrüse von SAugethieren übereinstiuuuts es 
bestdit aus schönen, geschlossenen Blasen, mit wenig Bindegewebe dazwischen ^ die Blasen 
sind innm ausgekleidet einem dn&dien ^ritel mid das Lumen der Blasen ist eiAÜlt von 
einer klaren FlOssigkeit Dass man damit die Schilddrüse des Tliieres vor sich Imbe, wird 
Niemand, der die Glandula Thyreoidea des Menschen und der Sflugetlliere mikroskopisch 
kennt, beanstanden. Wo aber Uej^t die Tli)Tnus des Triton? Es schpint sie bis jetzt kein 
Naturfursclifr bemerkt zu hüben, obwohl sie gar nicht versteckt ist Ijnmittelbar unter 
der Haut, hinter dem Unterkieferwinkel sieht man an dem kleinen Wasaermokh em 
niefat i^mz Uniengrasaes, am lebenden Thiere granrOthliches KOrperchen, das unsswei- 
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fdhaft die Tbegmm vorstellt Es i^t zusainmengr^^rtzt aus Blasen, die racUich von Bluter- 
flUnen umsponnen erscheinen . ohne Pigment sinri und so dirhl mit einem zellipen Inhalte i 
erfÖllt, dass ich nicht im btande bin herau^utinden, ob die Biaseii nach allen St^itPn ge- i 
schlössen sind oder ob sie nicht, was mir wahracheinlicher ist, in dneu oder mehr« ge> 
mdnM^iaftHdie, aber dann audt abgMchloBsne Centratriume des ganzm DrOsenklkrpen mindtB. 
Was den Inhalt der Blasen naher anlangt, so bestand er (Fig. 9a) ans unzähligen bbssa. 
eiweissartigen 0,90^'" grossen, rundlichen oder auch nach einer Seite hin etwas spitzlg«i 
Zellfii. die einen klaren Nucleus von demselben eiwpissartifrfn Aussehen einsrhbssrn. ZwisHien 
diesen die Hauptmasse darstellenden Koq)erchen waren aiiitre, wenn auch weit minder zahhcich 
eingestreute Gebilde, welclie, meist grosser als ^e vorhei^eiiendeu, um ein helles Centnuu 
ScliidiCen einer Uaren Substanz hatten. 

Der Landsalamander» Ober desseii Schild- und Thymusdrüse ich schon andecnio*) 
kurze Meldung gethan, bietet ganz enL«prechendc Vcrhftltnisse dar, nur sind die Oi^ane, nie 
<I;is sclion die Grnssp des Thieres verlangt, umfangreicher. Die Thymus liegt als ein im 
Uingsleii Durchmesser 4"' grosses, weiches, gelapptes Gebilde unmittelbar unter der Haut, an 
hinteren Ende des Kopfes, unmittdliar imtev den sogenannten Fsiotiden. Es besteht ebenfall» 
aus grossen, rem Blutgebsaen umspomnenen Blasen und diese sind angeflUlt mit klaren, zefljgn 
mid kernigen Elementen. Das Aussehen der hellen OfOOB** grassmi Kerne (Fig. 9 b) ist di 
eigenthrtmliches imd erinnert im Klcifir ti nn den Fiirrhunssprozess des Eies: es umschli(ii«t 
ein Kern mehrere NucleoH oder dfr Kern ist einfach odt^r inelirfuch eingeschnfkrt und aul' 
jedes Kemst^ment kommt ein ISucleoIus. Man darf wohl diese Bilder auf eine Vermehrut^ 
der Kerne bisiehen. Bin kleiner Lappen der Thymus, nadi unten und Idnten zu gelegen ist 
stark schwarz pigmenlir^ wRhrend cGe Haiq^tmasse fuft voUsUindig pigmentfrei ist. 

Die Thyremdea hegt wie beim Trkon in der Kefa^egend an den Blutgeft sscn, welche 
ans dem TVnnens nrtcriosus kommen und nach vorne 7.n den Zungonmuskelii verlaufen. 

Von Siredon pisciformis hat SiiiioH <lie Thymvis scium t^tkannt. Ich finde sie an Wfin- ' 
geistexemplaren , wie der genannte Beobachter zwischen dem oberen Theile der Kiemenbogtt . 
und dm Muakdn der Wirbelsfnie in Fenn eines weisificfaen, wciehcn Qiganes, das w^Mt 
3*" im. grOsaCen Durehmesser hat MikroslGopisdi iBsst ea ^esdbe Struktur und den gleicfacn 
lahalt erkennen, wie dit Tliunus des Wasser- und Landsalamanders, i 

Simon hat eine solche Thymus aueh bei andern fisclilihnlichen Hfüraeiiicrn, bei Menopon» 
Amphiuma und Menobranchus e;efunden, hd Proteus und Siredon hat er !^ie vermisst Allan, 
wie ich behaupten kann, sie findet sich auch bei Proteus (Taf. Iii. Fig. 22), manchmal freiiicfa 
io unbedeutend enttnckelt, daae ich mir die m^sative Angabe fitasw's wohl erfallren kna 
Sie liegt auch hier mnnittelbar unter der Haut, hinter dem Kopfe, sddicb im Natte 
hinter den Kiemen und man priiparirt sie einfech, wie audi bd den vorhergehenden Molchen 
durch Wegnahme der Haut in dieser Reg^ion. Sie besteht ans mehren, hinter einander liegendfO 
Abtheilungen, die entweder nur stark stecknadelkoj^f ^toss sind, oder auch, wie ich rm einra 
Weingeistexemplar nah, so ausgebildet sein können, (iaüs sie zusammen als ein 6"' langes uwl 
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l^j,'" breites, mehr&ch eingekerbtes Organ gesehen werden. Histologisch bietet sich die voO- 
ymamaaH» Ud^erematimmuiig dar mit dem, was achom Aber den Bau dar Thymus gesagt 
wurde, naaen, ToUgqifropft mit fiaUoaai zelUg«n und kendgen Blemanten aetsen das Organ 
susaiumen. 

Beim Proteus hemorke ich aber auch femer eine deutliche Schilddrüse, die bisher noch 
von Niemanden beachtet worden zu sein scheint. Sie ist unpaur (Taf. II. Fig. 16), klein und 
Uegt in der Ifittellmie der Kclile an den Blutgeftwen. Sie besteht nw aus wenigen Bbsen, 
15 war ^ Sfoidsiuni, idbi sah aber auch ^ Zahl der Blasen auf 3 herabgesunken, die ein- 
zelnen Blasen messen 0,056 — 0,070/" haben ein schOnes deutliches Epitel und den übrigen 
Rnuiii der Blase nimmt in vielen Flülen ein C'olloiklmniyen ein, der wieder mehre heOe Flecken, 
die sioh wie Lficken ausnehmen, zur Ansiclit ^t wrthrt. 

£hc icU zu den imgeschwflnzten Batrochiem übergehe, will ich mittheilen, dass sich 
Coecilia AnnuIatarlM>4!üglich der Oigone, von denen die Rede ist, ^u» analog den abgehan- 
delten Batrachia caudata verliltlt. Ich untersudite ebi (pit oiialtenes Spiritusexenqilar, welches 
beide Drüsen aufs beste erkennen liess. Die Thyreoidea ist stark 8teoknadelk<)p%ro3S, liegt 
hinter dem hintren Zungenbeinhorn an dvu du- Zunp^ versorsrendi n Blutgef;5ss«>n luul wie sie 
schon dem freien Auge ein körniges Ausseheu durbietet, m zeigt sie sich auch mikroskopisch 
aus gesclü<»sDea Blasen bestehend in einem gemeinsamen Bindegevvebsstratum. Der Inhalt 
der Hasen war, wohi in Folge der SSnwirkuBg des Welngdstei^ idne feinkörnige lAisse. Die 
Thymus aber (Tal. UI. Fig. 21) erseheint nach Wegnatame der Husaren Haut im Nacken aa 
der8eU>en Stelle, wo sie In-i all™ voran screganirfnen Batrarhiem rulitt\ hinter und ol>er dem 
Unterkieferwinkel. JSie ist dann nocli uinliulit von finer etwas pi:i;in(ntirtfn Hiiidricpwfb?«- 
schicht, welche aucli die zuQikchst gelegenen MuskeJgruppen überzielit. Die Drüse war braun- 
gelblich und bestand ans vier hinter ehtander lief^enden Käsen, nnt kOm^^ Ifosse geföllt, 
die hl der Bütte jedes PcUihds mtensir gelb geiltarbt war. 

§. 59. 

Die ungeschwftnzten Batraohier anlangend, so glaube ich die Thymus des Frosrbos ohmfalls 
zuerst bekannt gemacht zu liaben*) Ihre Prilparation geschieht nicht minder leicht 
und einüich, wie bei den Batrachia caudata und den Schleichenlurchen, da ihre Lage ganz 
analog ist 

Nimmt man hinter dem Kieferwinkel die flussrc Haut weg, so wird man jswischen dem 
Quadrathcin. dem Rande des Muskidus^ inyluhynideus und dem Muskel, der vom Clua<1ratb<'ifi 
nach hinten und oben zur Scapula geht, ein grau gelbliches, nicht immer pig:metitirtes 
Körperchen von l'ij — 2'" Grösse sehen. Es liegt frei im Bindegewebe, ist scharf abgegrenzt^ 
von Gestalt rundlich oder tauglich und bringt man dieaeu KOiper tatet iam Mikraskop^ so wird 
Idar, dasa man dne Thymus vor sich hat Die Drflse (Taf. D. Ftg 14) besteht nümlich am 
lauter 0|024 — 0,05"' breiten SchlAuchen (a), die ihr blindes Ende naeli aussen kehren, mit dem 
andern Ende aber in einen Centralhohlraum (b) der pmzen Driise einmünden. \vie ich mich 
melimials bestimuit überzeugt habe. Diese Schkuche sind von Blutgsfilssen sehr regelm&ssig 



*) Frorieji'a Tagusberidit N«. 457. 1652. 
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umstric kt und ab lelber. ao wie das BUgemebie mittlere CRvun snid mit fblgendcD BkaMlai 

angefiillt: 

I ) mit 0,002 — 0,004"' grossen, hellen klaren Kernen und Zellen, die nach Wasaeizufittz 
sciuuit- L'mrisse annehmen, nacli Essigsäure auch etwa» gelblich werden; 

2) aus Zellen, die durcb ihre Grösse sich schon ron den Toransgehenden auaseicbea, 
^nn audi da^hirch, doss sie dn gewiwes. «weisBartiges AuMefacn luben. Sae sind in vdt 
geringerer Zahl vorhanden als die erstren. 

Auch bei atidem schwanzlosen l^ntrarliipm Imbe irh die an Rana temporai'ia entdeckte 
Thymus») gehm<k'ii, so z. B. bei einer in Weingeist aufbewahrten Bufo mnculiTentris, sie w- 
tcfaien da als ein graugelUidi» 8'" lai^^ Körper lunter dem Un t erideferwinkel und adbit 
hier waren noch die zwderlri zdligen Elnnente deutlich unteisdieidliar, die grossen hatten 
concentiische Ringe um den Kern, 

T?( i Rufo variabilis isit die 'I hrmus mrlir liiniilieh, das umhOUende Bmdegewebe vid 
mentirt, iibrigens in Lage und iJau wie beim Ftosei). 

Hinsichtlich der Schilddrüse der Frösche und IvrOten lauten die darüber rorhandcna 
Angalien sehr Tcrschieden und nch widersiMrediend. Eeker, indem er sich dnanit begnOgt. 
dass die Deutung der SchSddrOse in der Ordnung der Hatraehier wett% sicher sei, gielit 
eigentlich gar nicht kund, was er filr «iie St liiltMnise hnlt. llfitte er die vorhin abgchandeltr 
ThvmiH des Frosches gekannt, so wQrde er kaum nhvr das, was als Sehilddri'isc «reiten niu«. 
ini ZwfifL'l gewetien sein. Denn iiian darf wohl nach der Anaiiogie Gel)ildc, die sich aui 
der Kdile zunichst den zu der Zunge gehenden Biutgeßissen befinde, ihr SchilddrtMi 
ballen, wenn ihr Bau nicht gegen eine s(dche Auffassung spricht. Bs liegen aber beim Fhneh 
dort einmal ein i>aariger, grosser. in-aurötlilielH r Kru pcr, den schon ffitscfike**J und Curn* al* 
Schildilriist' crklflrt hnben ; er ist durchschnittlieli 2'" icro^a, und zeifrt sicli, wi«; mich ' f*. tp 
Untersuchungen gelelu-t haben, entweder der Zungenvene angeheftet ocir-r der Arterie o(i«r 
er steht auch nur durch einen kleineu Zweig iler ;Vrtcrie und Vene mit diesen Geifissai in 
Zusammenhang (Tsf.IL Fig. 15). 

Wird der Körper mikroskojiisch geprüft, so erscheint er als eine grosse vollkomtneo 
gesclilo>-( iie Blase, die von einem so enrrmas ciliaren Cajjillametz fibersponnen ist, dass im 
Zustfuiile starker Anffdlung «le<''<clben die Drüse tu'rroth gesehen wird. Die Blase ist angf- 
füllt mit einer Kömchenmasse, «Üe zum Theil Fett zu sein scheint und unmittelbar an Jcr 
Wand untmchddet man eine Zellenlage, die ab Bintel die InnenflRche ftberzidien mag. 

In der Nahe dieses Oigsncs liegen aber noch ein oder zwei weit kleinere g«> 
schlossne Blasen (Fig. 15d), die sich in ihrer Struktur vollkommen so verhalten, wie lier 
grusse Körper und diesem nur an Grösse nachstehen. Es haben diese FoUilEel dasselbe eif* 



*) Naehu-nglich mag hier «ngemerict Min. dasa die Tbmiut bei Fi-nsrhlfu-vcn relativ grS^nw ist, »I» *■ 
B|)iilt.Tcr I.ctl.vr)-/cii. Aa Lanci», dt-rcii liiiiti-ro K\lrpmitiitpn cbmi hervorges|iri>^si sind, aolio icli tlio Thyiiiiw •'•1* 
einen graulich weissen Küiper, der über den Kiemen, gerade eiwns vor ibrcr Anheftung am Schädel, liegt awl 
diesellK« Siraktnr teigt. trie spStor, nur seheint mir die Dr6«e noch mehr von wliig«n E|em«Mcn überfällt 
■«in. .-il« ilw^vf um nii!<gehildc(ea Thier der Fall itU 

**) Uta IW6 p. 62. 
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masehige Capülarnctz . sind angePallt mit Körucrmasae und Fettpünktclipn und lassen bei 
EiDisteliung des Fukus auf die Oberfläche erkeimeu, dass zuuhultöt der Mciubrau der Biase 
und 'vkUekÜit auch in der Tiefe deutlicbe Zdlen Taebmden «Ind. Diese Blaien bat ncnl 
EdserV gesehen, sich jedoch d^dn geoeigt, sie fbr üliymus sni deuten, loh bin aber der 
Ansicht, dass die kloinen, durchschnittlich nicht über \"' grossen Follikel zusammen nnt der 
grossen Blasf der SchilddrOsc entsprechen. Das Eigenthünilichc Hejrt nur darin, dass beim 
Frosch statt zalUreicker« kleiaer ge»chlofi«aer Follikel, die eng zuäummeugedrKn^t sind, wie 
wir ifi» Thyvet^ea der «ndmi Bvtnidiier g^NUil sehen, hiv jederseits nur gewöhnlich drei 
grosse Blasen cxlstiren, die tsolirt von einander sind und von denen die eine noch gans 
getröhnlich sich entwickeln kann. Auch unter rl i lt t sich die Schilddni.'je des Frosches 
dadurch, dass die DruM iiblast n keine lielle Flüssigkeit und auch kein Colloid im Innern liaben, 
sondern eine fcinkurniirf, zum Theil fittifre Masse. Uebrisjenin will ich, obwohl es meiner 
Deutung vielleicht einige Schwierigkeiten bereitet, nicht verscliweigi'n, dass Iwi Bufo variabili» 
die grosse Thjrreoideabtase weit weg von den zwd ideineu gerückt ist Denn wahrend letztre 
an der gewOtmlicben Stelle in der Nahe der Zuogn^eftsse sieh fiaden, -cEfalidct man erstre 
viel weiter nach hinten, an «Se Aoitenbogen nach Abgebe dar Carotiden und Lungenarterien 
geheftet 

\. 60. 

Was die beschuppten Amphibien angeht, so habe idi die Thyreoidea an «ner lebenden 
Testudo gneca untersucht Sie li^ h^ als ein pbttrundlicher ungeftbr grosser KOrpcr 

von gclbbriiunlichcni. durchscheinendem Aussehen über den grossen Blutgefitssen, nachdem sie 
aus dem Hcrzljeutei hernns sind. In seiner Structur verlilllt er sirli aimz, wie die Schilddrüse 
der gesehwiiazton Bntnu'liier: er Ix steht aus verschieden tcrosscn 0,028 — (),0H4"' messenden, 
geschlosseneu Blasen, von einem deutlichen Epitel ausgekleidet und mit heller Flüssigkeit 
geiQllt Die Thjrmus der Schildkröten li^ nach Edm, der in Ttiest eine Ohekmia caretta 
fiisch hierauf untersuchte, «wischen Arteria carotis und Arteria subclavia und stellt dn aus 
mehren Lapjien bestdiendes, sehr gefllssreiches, grauschwflrzliches, pigmentirtes Organ dar, 
das narh seiner Hinweisung auf dir ^'o^'(■lthymus aus länglichen ScblAucben besteht, denen 
im ganzen Umfang breite Follikel aufsitzen. 

Sehr nahe an efaiander gerQckt sehe idt an der Rmgelnatter (Cduher natrix) fragliche 
Drosen und kann dieses Thier, wie Edier Oberhaupt die Ophidier» sdv zum Studium dea 
Baues von Schild- und Thymusdrüse eni])fehlen. Die Thyreoidea ist unpaar und erscheint als 
plattrundliclier Kiiqier. welcher über der Basis des Herzens auf der Tmchea mlit. Mikros- 
kopisch winl ihr Hihi tiadnreh, dass fiist nllfs Bindegeiwehe zwischen den Blasen fehlt und 
durch das Colloid in jeder Blase, Äusserst /ierücli. Von den Blasen sind manche gri^er, als 
bei irgend einem mir sonst in dieser Hindcfat bekannten Thiere, und ebe stßsst an ^ 
andre so dicht, dass eben noch die Blutge&sse dazwischen verkufen können. Nach innen 
koount ein schönes Epitel, hierauf eine vollkomaien klai-e Flüssigkeit, und dann eine oder 
mehre wieder mit hellen Flecken oder Lücken versehene Colioidkugelu, so dass hier die 
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Thymjkleabliisfti mit ihrem Inhalte Kierstoeksseirn mancher Thiere 7.. B. dw: Fische tiiuäühmd 
Ähnlich seheu, indem die Membran (ier Blase sammt ihrem Epitel dem EifoUikel mit Epitel- 
atwHtfwhiiiK entejnicht, der hdk Inhalt dem Dotter, die CoUoidkugdii mit ihrem dnftelMi 
oder mehrfachem hellen Fleck dem Keimbllischcii nebst Macui» femunatini. 

Die Thymus der Ringelnatter wird als paariges Organ nach aussen von der SchiId<lrQ<e 
erblickt; ist weissgrau und zerfällt in mehre hintereinanderüegende Abtheilungen. Keiner der 
Abschnitte erscheint aber als einfache Blase, sondern rcrhfllt sich deutUchst wie die Thymu« 
de« Frosches, d. h. jede hftt einen mittleren Hohlraum und um diesen herttm 
siteen oder mfinden In ihn die kleinen Follikel, ivdidie immer solche groesre Ab- 
theilungen der Th>-mus zusammensehseu. Follikel und Centrairaum sind erftiUt von der farb- 
losen Krm- und Zellenmasse, in der man in vriederholtcr Weise von den kleinen Klementen 
die gr/'iss(.-m geschichteten Körper unterscheiden kann, auch einzelne gek(">mte Kugeln werdai 
ben»erkt 

^ 61. 

8» weit gehen mdne Br&bnmgen Ober die Glandula Thyreoidea und Thfmu» der Rep- 
tilien. Es wird nun whi Jedem, dem die neuem Forschungen über diese beiden Drüsen an 
Fisclit-n bekannt sind, auffallen, dass ein gewisser gemeinsamer Plan he/fl «rlirh der 
fraglichen Organe in beiden Thiergruppen herrscht. Mit vorLuiliger Ausnahme der 
ungeschwänzten Batrachier stimmt die ScfailddrQse der liond- und Wasaersalamander, des Olm«, 
der CoedBe^ der Sehfldkrnte und Natter mit der SchüddrOse der Plagiostomen, ChhnAren und 
Store, sowie der Knochenfische nicht nur in analoger I.ai;e, sondern auch im Bau 'gaia 
vollkommen fdicrein; CdKrall erscheinen ids wesentlicher (Iharakter tresrhlossrne von Epitpl 
ausgekleidete Rlasen, gefüllt mit heller, zflher Flüs^iirkcit mit oder ohne Colloid. Nur die 
Schilddrüsenblasen des Fro8(!hes haben einen kr)ruigen mit Fettpünktelu'n untermischten Inhalt, 
auch sind die Blasen hier isolirt von einander und eine Ton ihnen hat eine ziemlidi beden* 
tende Grosse enelcht 

Der im ersten Abschnitt al)gehandelten Thymus der Knorpd^ Und Knochenfische aber 
entspricht in rdlf'ii Ordnungen der Reptilien eine analopre Thymus, und was irewiss nieht im- 
beachtenswtrth ist, <las Organ zeigt, wo die Beobachtung sicher und an frischen Objekten 
gemacht werden konnte, grosse AehnUcldceit mit dem an SHugi^hieren und Menschen erlcannten 
Bau dieser Drflae. Die Thymus, oder wenn sie aus mdiren, von dnander abgpsetzten Portionen 
besteht, die einzelnen Partien derselben haben einen Centralraum, in d(>n die rings herum 
sitzenden Follikel einmünden. Raum nntl Follikt'l ferner sind dicht mi-zcfidlt mit gefonntrn 
Theilen, die durch ihre Menge die Unternut'hung liber die Mor]>holoplc (1( r Prflse ersehuf nii 
können. Und auch tliese Elemente zeigen Uebereinstimmung mit den Intialtskörperchen der 
Thymus hohrer Thi«re, indem ue sowohl aus heilen Kernen und kleinen Zellen, als auch ans 
grossem geschichteten zetligen Gebilden (ffonafsdien Kugeln) be:>tehen. 



«T 



Von de» Harn- und GescläechUwerkxeHge». 
^ 02. 

Durch die bekannten anziehenden Mittheilungen, welche Biddcr*j über die mAnnlichen 
Geschlechts- und Hamwerkzeug;e der nackten Amphibien a;eH:eben bat, dürfte wohl noch öfter 
die Aufinerksamkeit der Naturforscher auf diese Apparate gelenkt werden. Es ist auch da 
noch lülerid amminitteln. .Ich «dber gkube dnige tqdit unriditige Daten beiluringen zu 
kflanciu die auf das moR^wlogiMke Ventmkliütt dtoaer Thdk» nicht ohne Kbofluw liiid. Da 
aber der Gegwastand, ein Tenvickciter ist, ao verde idi die Thiere. einzelii nach dem Baue 
der betreffenden Ofgnie aUianddn, um darau die aügemeinea Geeidm^iunkte abldtan n 
können. 

Rana temporaria, Männchen. 
Udler Pomkt Lage und Befestigung •mä. Hoden und Nieren «Ol idi fainwq^hen, dA 
hierttber die genanesten . Angaboi von ümMw und XeretMOM **/ rnnfiegen und mkh nur 

auf ein paar liistologische Angaben beschrfinken. Der letztgenannte Porscher, der den Bau des 
Fri>**chhoffpns sehr ausItthrUch beschreibt, hat die Angabe, (iiu^s die Satienkanfllchen durch 
ihre Lagerung gewissermassen eine Rindenschicht und eine JVIarkscbicht des Hodens bilden***)» 
md «as reetal anAdend wAre» die der Bindnsdijiiiht eidlen sogar an beiden Endoi bind 
soeschlaasene Schifluche dantdlen und sich d ffi— weaenllidi von denen der Msrie^ 
achic|)t unterscheiden. Ich halie mich hiarmn nicht überzeugen können. Im Gegcntheü, ich 
mochte Schnitte am frischen oder nm getrockneten Moden mir anfertigen, so bekam icli ilonh 
keine an l>eidi-n Enden blind ireschlossene Samonkaniile zu Gesicfat, sondern alle mloren sich 
mit ilirem einen Ende gegen den Hilus des Hmleas zu. 

An feinen Durchschnitten getrockneter und wieder erweichter Hodensubstams üesa sich 
gut sehen, wfe die, SpennatocoidenbQscbel enthaltenden, Samenzellen nur als Epitel den Wanden 
der CanAle auisassen und so ein Lumen übrig btieb, in dem kleine, helle KHgelchen sich 
he&nden. Da die Spennatozoidenbüsrhel alle mit ihrem Inngsten Durchmesser radiAr zum Lumen 
des Canales au%ereiht waren, so gab ein solcher Schnitt eine sehr hübsche Zeichnung, 

Die Tunica albuginea das Hodens kann andv oder wmiger adnvan p^pnenlut adn, wna 
nach den Individuen und setbut je nach den beiden Hoden eines und desselben Thieres grossen 
Schwankungen unterliegt. 

Die Niere des Frosches ist seit Bowman ivohl von allen Histnln^-'Mi mikroskopirt worden. 
Man weiss, dnss die Harnkan.nichen verschieden weit sind, dass ihr Kpitel einen bald hellen, 
bald mehr körnigen Inhalt hat, dass es selbst in einzelnen CanOlen bis in den Hals der so- 
genannten Kapsel des Qlonienilus Üimmact Nadi allen nieinen &rfafarongen nuias ich beEO^Idi 
der Lagerung der Geftssglomeruli zu den HamkanMlchen der Ansieht beitreten, dass der 



*) Vefglndirad «»toiiiitch« mul bittolvgiwbe Uotemdiasgni Ober d. nfinnUeh. GMehleeht»* «ad Harn» 
W^riui^ugp d. ».Ickten Ainj.ihil)ii^!i. Durp.-iT 

**) BectierctiC9 »ur rntiatninitj dcii nrgaiic« geuitaus. deS anioialU vortäbrM in den Nov. act L«op. 1851. 
••*) Am a. O. pa«. U lud Taf. 2 Fig; 23. 
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CSonienili» junerbalb der Kf^pael fieg^ und smr von einem rundzelügen Epitel flberdecb iit 
und ich lege mir meine Qher diis Einlageningiverliflltniss spenell gemachten Beobechtunga | 
M> zureciht^ daas idi mir das Malp^hiache KOrpcrelien in die Erweiterung des HamIcanAlcheDi | 
«ingesptikt denke, wobei «^s mgleicii von der verdünnten bind^ewebigen Wand des Hir^ikanÄl- j 
chem umfasst wird. Der Glomerulus liegt also nicht naclct in der Erweitt-nm^, sondern eine i 
zarle Bindesubstanz, als Mitgabe von der Wand der Erweiterung her namiut Epitel überzkht 
Ihn. Die i^eiofae Anddit hat lebon froher Remak*) von den Wotfichen KOrpcni der 
ladechaenembiyonen «lujgeqmxten. Hngegen habe ich auch für den Prosdi, wie für die Hiebe 
jetzt den Ärgsten Zweifel darüber, ob die „Kapseln" die blinden Enden der Hamkanüle W- 
stellen, oder ob »\e nicht vielmehr Qberall nur erweiterte Steilen oder Ausbuchtungen foi I 
Schlingen der Hamkaniüchen sind, 

^ «3. 

' SmmmmUm bat schon gevnust und BÜUer hat es der Vei^nenheit entriwen und dimh 
neue Msgäütige Unlenuehungen llntge«teUt, das» der am nussren Rand derNttre TeilauiaMk 

Kanal als Ureter und Vas deferens zugleich fungirt, indem die Vasa efferentia des Hodens nüt 
den Hamkanälchen unmittelbar zusammenhangen, in einander über^hen. Iclt will Tiiifh da- 
rüber nicht weiter verbreiten, da meine Beobachtungen nur als Bestattung <ier Buider schin 
Angaben au%cftlhrt werden konnten. Aber einen Punkt giebt es, der von Bidder nicht erkouit 
wantei weedialb aane Abfaaldiug Fg. I, sowie sehie Beschreibung ab unvolbtündig beseidnet 
■werden mnas. Es mündet nilmfich in den als Harn- mid Samet^ang fimgirenden Camal gmde 
übCT dem Beginn der sogenannten Samenblase ein feiner Faden, da um es kurz zu bezeich- 
nen, denselben Verlauf hat, wie der Eileiter 80 lange dieser am weiblichen Frosch noch du» 
Windungen ist. (Taf. III. Fg. 23, f.) 

Der Faden lAuft im Bauchfell einige Linien vom Ausseren Rande der Nieren entfernt gerade 
soweit nadi Tonie als der BUeiber und hCrt an derselben Stelle fein zugespitzt auf, wo bcia ! 
Weibdien der Biteiter mflndeL Der Faden zeigt an den einzdnen Es^mplaren des Gia» ' 
frosches selbst ftkr das frde Auge kleine VarieUlten ; an dem emen Individuum springt er schon 
an und für sich mehr in die Ausren, bei eintnn zweiten verlangt er ein «rhnrferes Zusehen, bei 
dem einen Thier erscheint firagUcher Faden ganz eiufacli, bei einen» anderen besitzt er zwei bis 
drei sidi nahe folgende oder auch weit auseinandergerückte hdte 'j« — 'jj grosse ^VnschwcUun- j 
gen. Häufig hat er in ebiger Entfernung -von seinem spitzen Ehode eine ovale Anscfawellungi | 
ja es können an dem Faden der einea Sdte derj^eichen AnschweUung» vorhanden sein mi \ 
der Faden der anderen Seite ist ohne Spur derselben. 

Wird der Faden mikroslcojiirt, so kann feiendes (Taf. III, Fg. 24.) gesehen werden. 

Der Faden ist ein Canai, der in einem Falle nach imten zu 0,02 — 0,03"' breät 
viar, an seinem spitzen Ende aber nur 0,008 '"mass. Er besteht aus einer helien, homogeneB 
Membran und hat famen dn deutliches Bpitel (a), dessen rundBche Zellen klar sfaul, aseh 
Essigsaure sich trQlien. Die Anschwellungen aber im Laufe des Canales erweisen sieh idir 
bestimmt als I&iilud von Windungen des Ganales und haben dksdben hellen, nach Essigrtni« 



•) Frortept Neue Notiz. Nr, 768, 164&. 
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körnig werdenden Epitelzellen, wie der Canal selber. Wenn aber die ovale Anschwellung vor- 
handen ist, von der ieb ngle» das» sie in einiger Bntfannmg toh dem epitzen Ende des Ca> 
nales nch findet, eo taest schon ifam im friadwn Ztutande gdblidie Färbung, da die flfarigen 

wasserklar »ind, eine andere mikroskopische Beschaflfenheit erwarten. Und diese ist eine aSAnt" 
lieh überraschende. Das im sonstigen Craal rundzellige Epitel wtnl sreircn die Erweitonnis: zu 
ein flimmerndes Cylinderepitel (b), die Zellen erreichen ihre gröaste Lnnge ummttclbar 
■m Beginn der Erwdteningf ne ziehen aeh diranf in ^« Ampulie fainirin, werden aber 
dabei immer Ueiner und am anderen Aiu|;ianig der AnechwdluQg hören d!e Flimmerzellen anf 
und dasselbe rundzellige Efdßä^ welcfacs den Gan^ vor der Ewciteniag auaUeidet, crfbUt auch 
das Endstück desselben. 

Wer die von mir gegebene Zeichnung (Fg. 2i.) sich ansieht und die bistolo2ri<<chen Ver- 
li&ltnisse der I-iamkaniUchen kennt, wird mir wuld beii^tiiumeu, wenn ich sage, diiss hier ver- 
-wmaäte BSdungen vcwKegen, wobei die Erwdtenmg einer Kapeel dea Glomemlns entspriclit, 
mid um die Acbniicbkeit zu vermehren, so befindet tiA in der Erweiterong ein rand» 
lieber 0,072'" grosser gelblicher Körper (d), dessen Natur mir nicht klar geworden ist. Br 
liegt versteckt in einer Zellenmasse, deren EUemente (c), kleine, rundliche Kürnclienzellen, 
durch die Flimmerbewegung des Eplteb beständig umhergetrieben werden, ja fast einen form- 
Hdien Kretabuif an den Wanden herum anafbhren. b ist umnoglich, fraglichen KOtper von 
einem verödeten MalpiglÜBchen Glomeralus abzuleiten, sein Urspnmg scheint vielmehr ganz 
anderer Natur zu sein. Ixän bfai nlmiich von dem spitzen Ende des Kanaics durchaus nicht 
Oberzeust, das^? es blind geschlossen ist, sondeni o< sf-heint mir frei in die Baiiehh«)hle 
zu münden, und diuin könnt« der bezeiclinete Körper bloss ein Baürn zusammengeliiiiifter 
Substanz »ein. die allmflhlig in den Camd hineingeratheu und durch die Flimmerbewegung 
sich zu einem rundlichen Klumpen geformt bat. M4g dem sdn, wie ihm wollen hnmeilun 
bleibt von dem feinren Bau der Ansehwellung so vid flbr^ um sie auffiillig zu machen. 

^. 04. 

Aber, wird man fragen, ist es möglich, dass von diesem so ausgezeiclmcten nebilde die 
frUhren Forscher keiue Kenntniss gehabt haben sollten? Doch! der beschriebene Faden ist 
sdion von Andern erwAhnt worden. 

Bmw*J spricht Toa einer schtwanEen Linie am Sussten Nierenrande» dte Ahnlidi dem ESr 
leiter, doch nicht so stark gefaltet, bis zum zwerchfellAhnli«Am Unteiieibsmuskel hinauflJkuft 
und an diesem ihrem Ende trichterförmig erweitert ist Das untre Bode in die Samen- 
blase über. 

Früher schon hat RaÜJie**J fraglichen Faden gesehen und für den Samenleiter det; Frosches 
gdiaken. Nach ihm verlKuft ein hOdut zarter — nicht dicker als das Haar eines fcinwoDigen 
Schaafes — sehneeweisser und runder Faden in mSss^;^ Enlferoung vom luasren Rande der 
Nkre. Nach vome gdie er noch eine betr&ohtlkhe Stredce fiber die Nieren hinaus und ver» 



*) De Twi« MOguiivrit raiMrum 1632. 

**) AbhaDdluiig v» BiMnngi* a. BptmeUnnpgMcihicbt« d«s IbiuKhta v. 4. Thier*. 
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liere sich endlich in einiger Entfernung von dar Lunge im BauchMl. Das untre Ende da 
TenadntUobeP Sacnenteilers reiche hA Rana temporaria bia an die Kloake. 

Attcb JttL WU»*} kamt dieaen „ftarnfBlfltM*' «nd atimnt in aeincn Angaben im W^ 

aentlicben mit Rathke nbrrein. 

Ebenso weiss Lerebouüet**) von diesem Organ, er nennt es Canßl deferent accessoire und 
giebt richtig seinen Ursprung aus dem Ham-Samenleiter an, Iflsst ihn bis tnir Lungenwuizel 
eich erdtrecken und hat sieh durch Querschnitte und Injektionen Qberzeugt, das» es wirkhcb 
ein Canal ad. 

Es muss daher um ao mehr Verwundttung tmgau wie JKAfar, der doch wohl die Baaeh- 

hohle vieler FrOsche scharT durchspiht hat, diesen Canal ganz und gar übersehen konnte. 
Es ircstf'ht (Uospf Fnrs-oher, da«s er es »ich durrhnus nicht zu erklAren wissf, wie Jtnfl'.h 
ausser dem von ihm als Ureter bezeichneten Theil noch einen Gang „den Samenleiter* habf 
finden kOnooi und versucht die Sache steh so zu lösen, daas JRalUte und JtfWfer ein pigmen- 
tirtea Bkrtgefltaa» das eme Anaatomoae nriadien der Aohidartane und der Axteria iMaca InUct 
für den ,3amenleiter'* gen o mmen haben und nach ihm kann „fiilr die eigentUchen Frosche kein 
Zweifel obwalten," dass das bisher als Samenleiter bezeichnete Organ nichts andres als einf 
feine und stark picrmmtirtc Gcfessanastonio.sp ist. Bftfrii'r hat hiVrin vnllstnndis; Unr<vhL 
£s ist wahr, dem ein pigmentirtes Blutgefttss gcwOiiuhch haxt nchea dem Gang verlftufi, aber 
diesw «t kdnea«^ dn Gefllss. Wenn tarn daa Bauchfell, ia dem das BlntgeftsB veriAuit, 
bfhiitiiam ausschneidet, darauf ausfaratet und mit Esaigsflure behanddt, so wird die Bindb 
«Ubstaoi« des Bauchfelles ganz durchsiditig. der Gang aber tritt jetzt deutlich, indem seine < 
Zellen sich frübcii, als weisser Faden hen'or und man kann ihn und seine VerknÄuelungea 
wenn er welclie iiat, und die pigmentirten BUitgefltese so klar von einander v^;sehen, als aar 
wQuschenswerth ist 

f 65. 

Ceratopbrya doraata. 

An einem aehr gut erhaltenen mAnnUchen Exemplar dieses Batrachicrs war der Hode rin 
über Zoll langer, cyHndrischer Körper. Der mit seinem voidrcn EikIc zum Theil in Verbm- ' 
dung stehende fingerförmige Fettkörper zeisjte sich tiiomi entAvickelt, indem die stärkst«! 
LapjK-n an 3 Zoll Lange hatten. Die Vasa efferentia testis traten in die Substanz der Nierm 
ein, der am ausaafcn Nierenrande aieh herabaidicnde Hain -Samenleiter ging ohne SaaMfr* 
blaaeiianaehwdlung in cBe Gloake Ober. 

D(T cigenthOmliche Gang aber, von dem vorhin bei Rana temporaria die Rede 
erschien hier überaus deuthcb, was emerseits von der hellen Bc-;chafff nhoit des Bauchfenf^ 
herrührte, andrerseits aber auch von seiner fjiröj^seren AusbU(lun<i. Er entspranir vf)ii iliT 
äusseren Seite des Harn-Samenleitern, noch ehe dieser die Niere liinter sich hatte, schlangfite 
aieh damnf in diüger Eirtfemung von der Niere naich vorne, ging neben der Lungenwnml 
Ober den ZwereUeOamuakel und den fibrösen Theil des ZwerdifeUes weg und mOndete an dtf* 



•) BilduDgtfgescIiiclite der f.Liiii.inen 1S30. 
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selben Falte des Lebcrbnndr" . wo bei einciii wdblichen Exemplar, das icb ebenfalls zergliederte, 
der EUldter seine gerAuniige üctinung hatte. 

Der in Rede stehende Gang wurde nach aefaiem vorderen Ende hin rekür stark und 
man Inmnle sein Orifeinm mit freiem Auge bei passender Anspannung des Le- 
berbandes sicher erkennen. Es hat aho hier der Gang deutlich eine Oeflnung an dem- 
selben Örte, wo beim Weibchen der Eileiter mftndet um\ er Hess sirh von dieser vordren 
Oeffnung aus ohne Lmstnndje [mit_^Luft anfniien. Dagegen gelang diesen durchaus 
nicht vom Harn- Samenleiter lier und wenn gleich letztrer und seine Gflngc in die Niere, 
prall von Luft wurden« so war Ich dodi nicht im Stande von ihm aus Luft hi den betreflimdeB 
Gang einzutreiben. Entweder ist seine Oeffnung in den Harn- Samenleiter obUterirt oder ea 
hindert eine Küipjjenvorrielitunsi dus Eliidriiitcen der Luft. 

An einein weiblichen nicht minder tciit conservirten Exemplar, fiel mir am Eileiter ein 
Muskel auf, den wahrscheinUch auch noch andre Batraciücr b(>sitzcn. Er ist ein seiner histo- 
kgisdien Beschallenheit nach quergestreifter Muslid von drdeckiger GeslaU:, der von efaiem 
verbreifea teo Wirbelquerfortsatz kommt und sich in das GekrOee des vordersten Theiles vom 
EUeiter verliert 

^. 60. 
B u f o. 

Leider hab ich mir im Laufe dieser Untersuchungen kein Exemplar des mnWOrzburg sonst so . 
gewöhnlichen Bufo dnereus oder Bufe cakmita verachaflen können und musate mich mit Bufi» 

variabilis und einigen auslfindischen KrOten der hie^iigcn zootomisdien fianunhmg begnügen. 

Der Hode von Bufo variabilis stellt einen i)latteylindrischen, sehwar7E^muen K<'irper dar, 
de««en lüntre» Ende entweder einfacli zugerundet er^ciieint, oder auch, wie ich mebnnals sab, 
als ein kleiner Anhang ziemlich abgeschnürt wird; das vordre Ende ist aber gar nicht firei, 
sondern verdeckt von ockergelben, eitthnlidien Hodcern, die aieh verschieden weit 
auf den Hoden ha«baddien können. Und selbst unter dem BGkroakop bdtanplen diese KOmer 
und llödcer iiire Eifiimlichkeit aufs glänzendste und ich gestehe, dass ich sie nicht von Eier- 
stockseim dessellien Thieres unterscheiden kann: es sind Kapsehi oder Blasen gefllUt mit 
FettkOmchcn und im Innern liegt ein zweites helles Bläschen mit zahlrrichen klaren Fleck«), 
Keimflecken durchaus rdnilieli. 

E» scheint die ZerfllUwig des Hodens in anvei SubaianBen, von denen die eine eiltfanllche 
Gebilde, die andre Spennatozoiden produztrt, «ne bei den Krotenarten durchgreifende 
Erscheinung zu sein, wenis?stens hat Bidder sowochl von Bufo agua als auch von Bufo cinereus 
ein solches „accp«sorisohes Organ" oder Abtheilung des Hodens bescliriehen. Bei Bufo ogua 
zeigt es sich als em .breiter, haisio-ausartig gefolteter !»treifen, der mit dem einen 
Rande an das Peritimnnn befeat^t Ist und im flbngen frei in die Untetleibshohle hineinragt, 
bd Bufo cinereus erscheint es als dne schdbenfiinnige, pbttgedrttdae, rOtblkdi gdbe^ mi- 
ebene und h^k!keri^ Masse, in welche sich das obere Ende des Hodens fortsetzt, Auvh Bidder 
sagt aiisdriu klieh, dass die Kapseln, welche das h<^ckeriire \ns( In n bedingten, unter dem Mi- 
kroskop die auffallendste Aebnlirhkeit mit sehr vergrösserten Eierstockseim darboten. 

Ein solches Vorkommen von eifthnlichen Gebilden, und von Spermatuzoiden in einer 
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und denelbeii Drflse, dam ich nh in Balb Tiriiliilis, wie BüUer an Bufo dMicoa, 
«ich im bmem der cigentttchen Hodensiibstans, tokH» KKp»At, ikOnnte dnen «nf mmdeN 
Sehe Gedanken (Zwitterbildung) filhren, allein ich glaube doch, dass Bidder eine richtige An« 
sieht ausspricht, wenn er diese Hodenabthrilung der Kröten der mehr tider weni,2:er vollkom- 
menen ZerfüUung des Hodens, wie sie bei SaUunaodem und Tritoncn beobachtet wird, an die 
Sdte setzt, wo ja ebenftlb dkae Thdle dne vcncliiedaie Textnr betttzen. nreOioli ist vut 
dieser ZuMunmcnatelluiig noch nichts filr die dgentüdie Bedeutui^ gewonnen. 

Auch bei Bufo variabilis Uuft nach aussen vom Harn-Samenganp; der bei Rana tfm- 
poraria und Oratophrrsi dorsata bezeichnete Faden nach vorne, verbreitert sicli etwas in der 
Geu:t n<l der Lungenwur/cl , wird aber nach rQckwflrta 2um Verscliwinden fein. £s ist mir 
gelungen, das vordre Ende durch Luft aufzublasen. 

Bidier hat diesen Kanal bei Bufo variafailfa nicht gesehen. Di^^en nuiss an Buib 
dnerenS) wddies Thier ich» wie bemerlit, nicht adbst untersucht habe, dieser Gang sehr enlp 
widcelt sein, Bidder beschreibt ihn als einen langgezogenen, gewOhnUch ein paar weite Bo- 
genschlingen 1>i!denden, Ftiiss<'rst dfinnwandisen und an beiden Enden in ziemlich feine Spitzen 
ausgehenden Sclüauch, der an dem vorderen Ende blind geschlossen ist, wikhrend das hintere 
mit einer leinen Mündung in den Ureter flbergeht, an dersdben Btelle, wo bei Rana temporaria 
die Samenblase mOndet 

Von der Verbmdung dieaes CanaN mit dem Ureter konnte sich BOier mittdst d» 
Mikroslvope» leicht fll>erxeus^n, es gelang ihm aber nicht, die Injektionsmasse am dem 
Ureter in ilm hineinzutreiben. Ein gleiches ist mir, wie gemeldet, mit Luftcinblasen in 
diesen Gang bei Ceratuplirjs widerfahren; von seinem freien Ende aus ging das AnfüUen 
mit Luft leicht, nidit aber vom Ureter her und man darf wohl wie angedeutet winde, 
an higend dne hindernde Vottidita]^ an der Commumkationsoffimng denken. 

Von Bufo omatus Spix. aus Südamerika Imtte ich Mnnnciien und Weibchen vor mir. 
Das Weibdien mochte wohl noch sehr }un^ sein, da f^ich in der Äussern Configuration 
des Eileiters und des seither abgehaudelteu Ganges beim Münnchen eine merk- 
wflrdige Harmonie «e^e. Bdm WeSwheQ hatte der vkkA sehr entwicicelte, Icrausenaftig 
gdaltete Eierstodc cwar Ideine Eidien, aber der Eildter war dünnwandig und lief in Icicfater 
Scrhlnngelung nach hinten, um in den Ureter, nachdem er eben die Nieren \frlassen hatte, 
ein/.iimnn(!en, vorher al)er wic kelte er sich ZU einem zierlichen 3"' laugen Knftuel aul, 
der >'it:h volistimdig entwirn n Hess. 

Das &L'imichen hatte einen zulUangen cylindrischen lioili'n, von dem das vordere Ende 
ahgeschnOrt war und wahrschdnlidi der «igenthOmlichen Hodenabthdlung, irie sie von Buib 
agua. Bufo dnereus, B. variabilis henrorgdioben wunfe, entsprach. Das GekrOse zwodwa 
Hoden und Niere wsu" schmal, doch Hessen sieh die Vasa efferentia Testis naeiiwdsen. Von dem 
Harn-Samengang aber pin«? an derselben Stelle, wo beim Wcilxlicn der Eileiter eininön- 
dete, ein Gang nach vorne in leichten Bogenlinien bis dahin, wo beim Weihchen der Eileiter 
sein Orificium hatte und verdickte sich dabei um etwas. 

Ein lAmnahen von Bufo maculiventris Spuc. lies« den eben geschihfoten Gang chenUk 
deutltch erkennen, er png Uber den ewcrehfeUahnlichen Muskd vteg, hOrte dann fein zugespMit 
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auf, nachdem er vorher etwas anppschwollon war ; <\m hintere Ende schien aber nicht erst Un- 
terleib der Miere in den Harn-Samengang einzutreten, sondern viel weiter nach vorne, 
ja ca kam dem bkMMn Auge «w, ab ob dtt Quig inunittelbare Fortsetzung des Ureters 
nach TOfne wllre. — Du vordere Bnde des Hodens dieser Kröte war eben&Us abgelAst und 

B^jte dn etwas gelapptes Aussehen . Mikroskopiscb konnte noch so viel festgestellt werden, 
dass diese Hodenabtheilunp- rtn^: 0,024 — 0,05"' ^rrosspn Kapseln bostniul, die einen gelbk«"ir- 
nigen Inhalt und helle, rmult; KürjM-r einschltwsen. Die BaiK-hfellfalte zwischen Hoden und 
Niere wur üusserät schmal, so dass es scheinen konnte, als oh beide Drüsen mit einander 
Tefwachwn «liren. Doch vennochte kh gegen sieben Auslbhrungsgflnge des Hodens mdurzu» 
ndnnen, die in ^ I^Koe einzigen. 

^ 07. 

Bombinator igneus. 

Von Mmm BitraoMer «agt Ler^udlet*) bloss, dass sein canal döförens accessoire diesdhe . 
Lage habe, wie bei den Froaohen. Bs kAnnen aber bei genauer Untersuchung ftmere sehr 

beachtenswerthe Verhiiltnisse aufgeiunden werden, deren Mittheilung hier folgt. 

Der Hodr ist ^^ei!'», ■'.vcni'^ oder s^nr nirbt jM^nientirt und ohne den eiarentbuinlielieii ar- 
cessoriseiu'n Theil, der den Hoden der KrOten auszeichnet. Was aber den Harnsumeagung 
(Ta£i Iii. Fig. 25 c) schon dem fireien Auge sehr auffalierul macht, ist einmal seine weisse 
FMie, dann sdn dickliches nebenhodenartiges Aussehen und endfich geht er an 5^ 
weit IUmt das vordere Ende der Ificiren hinaus. Da das BandiM staHc aciiwans ist, der be<- 
qnrochene Theil aber lebhdt weiss, so zeichnen sieh seine Umrisse scharf ab. 

Wird dieser Harn-Samengang roikroakopirt (Taf. III. Fig. 26 b), so sieht nuiii, dass er 
«n 0,1"' weiter Kanal ist, der in kurzen Touren gewunden erscheint; jener über das vordere 
Bnde der Niere hinausragende Theil endigt lilind; unmittelbar am vordem Nierenendc hat er 
seine grOsste Bbvitei g^en das hintere Ende dt» Niere^m verliert er sein gewundenes Aus- 
sehen und seine weisse Farbe und wird bis zur EinmOndung in die KloalEe ^att und hclL 

Der Kanal i>t von sehr lanireii C\ linderzeUen ausgekleidet, deren narli aussen fjekehrter 
Ab."»ehnitt hell, der nach dein Lumen des Kanals aber srewendete mit fcink(")nnger Masse er^ 
füllt ist, von welcher eben die weisse Farbe des Kaiiul» abiifingt. I^igsAure hellt diese Masae 
siendieh auf and entfloht so den HannSamengang. EndUdi ist noch in histob^scher Berie- 
hung Ober dlssen Kinal zu berichten, dass sdn vorderes blindes Bnde im Innern 
wimpert und zwar nach den einadnen Individuen in vendneden wcitw Avsddnrang nach 
hinten. 

Wie verhält sieli nun der „Gang", auf dessen Erkenntniss wir bei allen bisher abgehan- 
delten Batrachiem bedacht waren? Schon mit freiem Auge kann bei gehöriger Beleuchtung 
vralifgenommcn werden, dass da (Fig. 2S d), wo der weisse Ham-Samengang vorne aufhört, 
noch ein Äusserst zarter Faden weiter nach vorne zur Lungcnwurzel Iftuft, und schneidet man 
denselben lieraus, so hat man unter dem Mikroskop (FL;. 2A e) einen Kanal vor sich, der 
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durchschmttlich 0,024"' breit ist, der sich femer vor seinem £nde etwas erweitert und hier 
deutlich flimmert, wfllwciid win übriger Theil von einem ein&chen, rundzelligeu Eintel 
aU8g«ddeidet iat In der er weitert en, flimmemdeo SteDe werden Zellen faerun^5elriebal, die 
zum Theil einen in der Bütte der Brwdtenmg lieigenden Klumpen durch ZunrnniettballAi g»* 

bildet haJicn m/Vtrm. 

DiestT Gan^ inuiulet iibcr nicht, es iiarh dem Ansehen mit hlosstin Aupe den An- 
schein hat, in (ias vordere blinde Ende des liaru- Samenleiters, sonden» wie (Fig. 26) mit 
dem Milcnwkop sicher entsifot wird, er Iftuft den Harn- Samenleiter eng angeheftet, ikr 
diatinkt von ihm* weit nach hinten, um allerdings andetst in ihn sich einzusenken. Wie nm 
aber auch bei Rana temporaria dieser 0:in^ raannichfach(^ kleine Variationen z(^iirt, so trifft 
man auch bei Untersuchitnif zahlreiehd- Bombinatoren Aehnlirhes. Statt (kr ^'erknftuelungen 
dieses Ganges bein» (jrasfrosch sind mir hier (ifter hydatidenartige Erweiterungen in seinem 
Verlaufe rorgekommcii , die mit einer wasserklaren FlQssigkdt gefüllt waren. GrOaee 
Lage dieser Erweiterungen waren so wediselnd, ide die Verknftuelungen liefaa Grasfroedu 

^. 68. 
Salamandra maculata. 

Die Hoden sind hier, wie dies eine alte Erfalirung ist, in verschieden zahlreiche — ich 
sah jederaeits his aeclu <— lifassen eerfidlien, die aber doch durch dOnne StQcike mit eiais- 
der veilMmden sind. Auch zeigen, wie Bidder Iiemeiict, dte einEdnen Abtheflimgen des Hd- 
dois eine überaus verschiedene GrOsst^ und sind gewöhnlich noch diu-ch Circularfiu-chen in 
Trappen getheilt. Eigenth Cimlich ist, dass bei allen von mir liierauf untersuchten Individuen 
die Hoden von rechts und links durch ein graues, fadeniOnnigcs Endstück, welches nach vorne 
und gegen ilic Medianlinie sich neigt, von beiden Seiten und zwar gerade Ober dem Magen 
ndt einander in Verbindung sich fletz«n. 

Die Farbe der einzelnen Abtheilungen wechselt zwischen weiss, grau und schweff^gdk 
was von dem Inhalt der Hodenschifluche herrührt. In <\m gmuen Lappen liabeii die kurZ(Ti 
Drüsenschlnuche, deren a?>2^rundetes Ende 0,024 — 0,05"' breit ist. keine Spermatozoiden, son- 
dern sind von grossen, 0,0120"' messenden , hellen Zellen aui^gefiUlt. Der Inhalt der Zellen 
ist Idass, feinkörnig, dar grosae Kern Imt mehre Nucleoli. Die Hodenabttiethmgen mit adiws- 
felgdber Farbe haben in denselben Zellm gdbe Fettkflgdehen und nur die wdss aussehen- 
den zeigen die bckaimten, schönen, mit imdulirender Membran b(>setzten Spermatozoiden. 

Alls den einzelnen Hodenabtheiliingen gehen die Vasa efferentia hervor, um sieh zum 
initern iiaude des vordem iSiit-reneiuUs zu begeben, Bidder findet, wenn er tUe Niere des 
Salamanders mit der des Triton vergleicht, den Unterschied, duss beim Salamander das 
▼ordere Bude nicht in mehre, von einander ganz getrennte Lapiwn zerfiillt, sondern ebie m- 
aannnenhSngende Masse bilde. Es mag indess dieses eine individuell voriirende Saeiie sein, 
ich habe wenigstens auch beim Landsalamander das vordere Nierenende in zwei, drei und 
.selbst ner, ganz von einander abgesetzte Partieen zerfallen tresehen, wovon jede kaum % 
gross war. Ihe sie zusammensetzenden vielfach verschlungenen Kanidchen uuisseu durch- 
schnittlich 0,024'* in der Breite. Das Epitel war in den einen vollkommen hell, in den andeni 
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mehr tjclcr weniger stark mit gelben Körnern und Krümeln gef&Ut, in den meisten Kanfildien 
trug es Mdnft wHudapnäb GUl«n. Sie Hwnknilklieii in. der didnn Nkrawnbftnn taatteit 
in ihrn S^tadten bmig und viel Fett Bine Brwätening dar KanidclMii in Gdtosgb" 

menili aufoehmende Kapseln &nd in den vordersten, abgelösten Nirronstückchen nicht stfttt^ 
sondern erst im Anfans: der zusammenhangenden Niercnmassc trat diese Büdur? auf. Abwr 
zweifelsohne lag dann der Glomerulus innerhalb der Kapsel und eine au:^ ruiuUichen Zeilen 
bestdiende Dedke ging ober «dne Erbohungea und Vertidungen weg, wahrend die Flimmer« 
zdlen in belcamiter Weise naeb den Sdftm der Brweitening sa exifliorten. 

Da Bidder {«. a. O. p. 03) ausdrOcklich erwflhnt, den» er bn weiblichen Tritonen nie- 
m^lI^^ Flinimcrbew^ung der Niere habe wahrnehmen können, wonarh es den Anschein haben 
könnte, als ob dieses Phfinompn mir der Nien* mflunlichcr Thiere eigen wftre, so glaube ich 
speziell bemerken zu müssen, dasi icix sowohl beim weiblichen Salamander, als auch beim 
woibUclMn Ftoteus FBnunerbewegung in dm MlevenkenHlelieii gesehen habe. Sfe ist daher 
kein Voneeht der IHfitsnchcn. 

§. 69. 

Wie sicli !*ciiou mit freiem Auge waiimehmeh Itisst, so geht von citin vordersten Ende 
des Ham-Samenleiters ein Faden nach vorne durch die ganze übrige LAnge der Bauchhohle, 
er tauft unnüttdfaar neben den Hobhenisn, anf der Hobe de« Scblnndes etdit er hfiufig mit ei- 
nem liniengrossen hellen KOrperehen hi Verbindung und endigt sieb, wo hvm. Weib> 
oben der Eileitrr niündet. 

Die mikroskopische Untersuchung giebt nun allerlei merkwürdige AufklflruQg ttber diesen 
Faden. 

Mian meht <T«£ IV. Fig. 29), des» er nicht die Fortsetzung des nffn-8emengangeä (b) 
ist, wie es Ar das blosse Auge den Anschein hat, sondern dieser geht bogenfilmiig herflber 
SUm Anfimg der Niere oder deren isolirten lüppchen, vielmehr ist es ein eigener Gans? (c), 

der nur dnn pisrmr-ntirtfn Harn -Samenleiter cranz dieht an^elienet i^t, indem beide Kiinftle 
ehie gemeinsame Bindegewebxtuille besitzen. Man kann ilin weit nacli iÜJiten verfolgen, wobei 
er immer dem Ham-S.'unenleiter dicht anüegt, bis er zuletzt allerdings m ihn einmündet. 

Der Geng misst du, wo er isoliit «einen Weg nach' vame fintsctzt, 0,072'" in der Breite, 
bat ein 0,0120'" dickes lielies aus Cylinderzellen bestehendes Epitel inid ein klares Lumen, 
dieses verliert sich in seinem weitern Fortgaog nach Tome und es ist dann der Kanal gleidi- 
massij? von Idriren rundlichen Zellen erfüllt. 

Von weloljer Natur ist alxT das Körperchen, mit dem der (iang auf der Hohe des 
Sehtundes in einer gewissen Verbüidung steht? 

Schon wie es fbr das freie Auge in Grosse und Form ziemlidi wechselt, so varihrt es 
auch im mikroekofischen Verhalten innerhalb gewisser Grenzen. Am gewöhnlichsten stellt es 
sich dar ab ein vom Bauchfell ausgehendes und in die Bauehli<'ilile v()rs])nn[;endef!. liirnfl' r- 
miges Gebilde (d|, das aus Bindegewebe besteilt, einige verzweigte Pigmeiitzellen haben kann 
und in seinem blinden Grunde einen kn&uelfOrmig gewundenen Kanal liegen 
hat (e). Die Windungen des Kanals haben das KaKber vun Hamkanllcfaen und sind von 

10« 
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hdlen , in EssipsHure sich trübenden Zellen ausgekleidet. Ein Ausläufer des Kanalü wendet | 
sich gegen den „(ian^"', verkümmert meist bald, manchmal erreicht er den „Gang** noch, hsn- 
figcr aber sehe ich, dasä bloss der bindegewebige Stiel des goiozcu Körpers der uAchstea Im- i 
ffibaag de« Ganges «ifiitst 1 

Der «Gang" aber erweitert sich, nachdem er an der Liiagemmrad vorbei i«t. gefiM^mfick 
etwas und endet dann fein angezogen. So rertiilt «kb die Sadie an grossen auagewacfaie- 
neu Thieren. 

Ich untersuchte aber auch ein juui^es Miiiuiclien, flas ohne den Schwanz mitgerechnet, 
uiclit über zwei Zoll lujig war -, Ijei ihm wur uuf iler rechten Seite das iu Rede stehende Or- 
gian «in 3"' grosser, binftinniger, in die Bauchhöhle an faesekiaaefeer Gerald liereinr^seuhr 
Körper, der mikroikopiBch betnuhtet die Dinge Idarer flberaehen Beu. ab ea gewohnlieh in 
auflg^aduenen Thier der Fall war. Er stellte nnmlich einen bindegewebigen Beutel vor, it 
dessen Grunde der knfiu« Iförmi«? jrerollte Kanal lag, und er stand deutlich durch einen Aui^ 
liiufcr mit dein \ nn tler bpilze dcsi Harn - Samenleiters zur Lungenwur2:el gehenden Gang in 
Verljiudung, ja nuui konnte auch sagen, dieser Gang entsandte da, wo er am Schlünde vorbti 
ging, einen Zweig ab, der «ch zuletzt knAuelartig auftoDte und in dieaem Zustande in besag- 
tem Beutel la^ Auf der linken Seite war daaselbe berauazufinden, doch erschien da adua 
Alles von mehr verkOmmerter Beschaflenheit 

Es wird wolil Jedermann mit mir übereinstimmen, wenn ich behntiiite, dass dieser Gans; ' 
vollkommen (kj«»elbe Gebikle ist, was ich von llana tempor«ria, von Cerato]jlir\ s (U)rsata, Bom- 
bmator igucus und mehreren Bufonen beschrieben habe. Ich bin auch niclit der erste, dtr 
dieses Kimales gedenkt, sondern JUMke hat ihn schon als das vordere Ende des Samenirite» 
geschildert, (fer nach ihm höchst yerfeinert, gleich dem dünnsten Seidenfiulen oder wie eis 
Spinngewebefaden nach vorne bis dahin geht, wo die LuQgen hinter dem Herzen in der Baodi' 
hohle zum Vorschein kommen. 

Der „Gang" ist freilich, wie das aus obiger Darstellung mul der Fig'. 29 hervorgeht, 
so wcn^ die Fort^iCtzung des Harn -Samenleiters, als bei den ungeschw{lnzleu Batrachiem« u 
aondem ein fS^joaee Kanal, der aber allerdmgs in den Ham-Samenleiter zuletzt einnilbMkt 1 
Das dgenthflndidie bimibnnige Korperchen aber, mit dem er in der Sefalundsegend ziMOr I 
menhfingt, wechselt in der Grösse nicht minder, wie die kniUielfi^rraigen Anschwellungen diesei ' 
Ganges bei Rana temporaria oder die hydatidena r tigen Auibltüiungen bei Bombinatxir ignein» 

^ 70. 

Der weibliche Sakmander entbehrt des beschridbencn (Sanges, Qfaiigens hatte idi eis 
sehr junges nodt nidit gescUeditsreifes Weibcfaen vor mir, dessen EUdler im Habitus owl 
Verlauf ganz dem nGaoge** des MHnndiens glich, er war nSmlich ohne alle Windungen und 

erschien dem Ureter eng anses^chlossea. Im ausgebildeten Thiere mOndct der Ureter in t!as 
Ende des Eileiters, nusserdcm abir i^ehea noch vom dicken tdntem Ende der liiere wehre 
Einzelgange für sich iu ileu Eileiter. 

Oeffiiet man Efleiter und Utenis eines tvlditigeo Thieres, so ze^ üch die Innenflkcto 
des EUeiters lingsge&Uet und weiss, der Uterus mit äusserst dichten Ctueifidten versehen nsd 
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lokh, sdn Ende in die Kloake ist wieder glatt und vreids. Bei wdtrer Uotarsuchuug wird 
erkannt, da» der BUeiter DrfiMn b«titzt und winpert, der Uterus hat ein ffimmerioses, nmd- 
seOiges Epitd, mom QoerfiiiteiL dnd Aiuserat rddi an BlutcqiillaKD und haben «oU die 
gleiche Bedeutung, wie die So geÜMreichen und entwtekdten Zotten Im Uten» der lebend^ 

gebOrendcn Phinostonit'n. 

Daü .Mesüiuttriuiii btsitzt dichte Züge glatter Muskeln und ich will hier auch, da sich 
mir kebie achickliche Gelegenheit mehr darbietet, einschalten, daas ebenao ^ Mesometrium 
von Angula fragUis ein Manch tmnetz glatter Muskeln hat 

In der Kloake triichtiger Weibchen waren noch gewöhnlich regui^giBlose Spemiatozoiden 
anzutreffen. Es hat bis y t/A noch Nicinund die Art der Befiruchtuns^ rlrs treflcfkten Salaman- 
ders beobachtet oder wetii^stcns duriiber clwas vcr/ifFj'ntlicht und miui nimmt gewAhnb'cli an, 
dass dieselbe iiu Wasst r vor si<;li gehen mcjge. iJa es sehr wahrscheinlich ist, dass sich der 
gefleckte Salamander in gleicher Wdse, «ie der sdiimirse ErdaaLmiander, befruchten urird, so 
will ich die tfingst gemachte Beobachtung 8dr«&en in £rinnenuig briQgen« die derselbe bei 
der Versammlung der Naturforscher und Aerzte in Wim 1833 mitgetheilt hat Schreibers 
nahm beim schwarzen StdamaTider einen „Amplexiis" sellwt in der Gefangenschaft sehr oft 
wolu*; nda« M&imctien umfasst gleich den FrOschen das VVeiltchen vom Rücken mit den Vor- 
deffiteaen lest um die Brust, imd daa Weibdiett achlflgt (was bei den Fröschen nicht ge- 
achidit) sehie Yarderlnsse Qber jene dca MtenchenB von hinten nadi vame und so kriechen 
oder vielmehr sehlepi>en sie sich gcmemsdiaftlich vom Lande, wo der Akt stets b^ann, ins 
Wasser, wo sie oft stunden Imir \'erblleben, theils nihend, fhcils schwimmend, ohne il:iss weiter 
etwas bemerkt werden konnte, als bisweilen eine schwache Trübung der ihre Körper n&chst 
umgebenden Wassei-masse.- 

^. 71. 
Triton punctatus. 

Die Harn- und (»eschlcchtsvcrhilltnisse diese» Batrachiers sind ron Bidder m ^nau er- 
forscht worden, dass es schwier sein mochte, noch neue Daten hierüber aufsubringen. >iur 
der „Gang", von dem bisher bei allen Bstrachiem die Rede war, ist der Aufmerksamk^ 
Btttifer^B abonmüs an l e gen. jCereisMffitf*) dag^en hat ihn bemerkt und besEeichnet ihn als 
Diverticulum des Canal düfcrent. 

T 'h muss auch liier wiederholen, dass fraglicher Ganüc liei Trit rn «o wenig wie bei an- 
dern BaLrachicri) einp Fortsetzung des Ham-Samenlcitcrs ist, sondern eben ein ei2:ener Gnn;?, 
der letzterem nur eng anlit^ und weiter unten in ihn einmündet Es lAsst sicli dieses bei 
dem gensnnten Triton nach aingsauier Auaadmeiduug der 1>etrefo)dm TheOe ao bestimmt und 
klar, ab nur htgend Etwas aehen. Faast man nunlidi den Ort ins Auge, wo der schwans 
pigmfflitirte Harn -Samenleiter sein vorderes Ende hat und nun ' herübcrbiegt zu dem ersten 
Nlerenlfippchen (in der JJwWfr'schen Figur IV. der oberste Bogen des Ganges f) so Iftst sieii 
hier deutlich ein nicht pigmentirter, sondern heiler Kanal, der dem schwarzen 
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Ham-Samengang bisher anlag, weg und geht nach voomA m weit« ab er ba allen mirnJidim 
Batrachiera rieh erstreckt, iianüich bis zur Stelle, wo beinft Weibdun der SDeiter mflndet Br 

misät 0,0120 — 0,0160 " in der Breite und hat ein helles. Äusserst klares Epitel. 

In dem Aufoit/.c Fitzhup^r's \i\wr den Proteus der Autoren *) 55tfht die Bemerkung, dass 
nach Jtjfrä bei eilegenden, nackten Amphibien (und einigen Fischen) am Knde des Bileiter» 
«tee Drflse vorkanniiit Da Triton eikgend Isi; so habe idi nadi ^cser Drflse gesucht, wm 
aber gestdien, dasa idi keine gefünden habe und anch behn Froadi kann ich nur keine 
aoh^ Dröse ziu* Anschauung bringen. Ich kenne nur die Drüsen, welche bei geschwänzten 
und ungesthwniiztpn Rtih-achiern in der Wand des Eileiters sitzen, — bei ihrer Aushildun?r 
die ^'(Tfiickuug und weisse Farbe des Eileiters bedingen und die EiweisshüUe für die Eier 

^. 72. 
Proteus anguinus. 

Bidder hat nach fi2:«'ner Ans^^nirf» nur ein mJlnnUrlics Indindinim tw untersiirh« ti Gele- 
genheit gehabt, wo» wahrscljeinlicli auclj nur ein Weingeistexeraplar war. Da ich hierin mid» 
glücklichei' befand, indem Hr. Fibmgtr nit grosater LHiinfitllt eme Anzahl lebender Fhiteea 
meiner Neugierde opferte, so konnte ich, vorbereitet durch Grfohrungen an Fröschen und Sab* 
mandmi. Aber die g^enaeitigen Beidehungen der Geschlechts- und Haniorgane dieses io- 
tercssantrn Lnrrhcn, insoweit die £jpircnwfirtiijcn Frnircn D:rhr>n. ins Ri inc kommen. I'nd da« 
ich mit !xcjiiirii;('r Sorgfalt die Zfri,di< ili-nini; eines den Zootomen im Ciiui/en doeli so wenig 
zugiiiiglifhea Thieres vurgeuouuueu habe, A\ird man mir glauben. Was ich gefunden, ist 
folgendes. 

Nach Raßäge» dem auch Bidder beistimmt, stellt der Hode ^neu langen, dQnnen, an beiden 

Enden ;d)gerundeten, allenthalben gleich dicken Cyliiider dar, was bei keinem der von mir 
untersuchten Proteen der Fp.H \\;\r, sondern der Mode hatte immer, mochte er dicker oder 
«hinner sein, ein nach hinten abgerundetes, nach vorne zugespitztes, &dig ausrufendes Ende 
(Taf. IV. Fig. 30 a). Er seigte «ina Lüngsfurche oder Httus und maas, da wo er am ent- 
wickeltsten war, 0"' in der Lai^ und am dicken hintern abgenmdeten Ende 2^ in d«- Breite. 
Seine Ftu*be war grau, entweder (hin liMus oder auch nach hinten ZU mehr weisslich, die 
Oberflnche leicht höckerii^, ^vie bei den MoIcIk u. Mit He/uir auf seinrn feinem l?iiu sah tfh, 
dass er nns irewmideneii Sclüäuchen besteht, deren blindes, i'tuas erweitertes und ireL^eii 
messendes Ende nacli aussen gckelurt ist. Doch traf ich keinen Pniteus mit Spermatozoiden, 
sondern die HodenkanOle enthielten nur helle, grosee Zellen, die wieder wasseridare, endogene 
BhMen (Kerne) ehiacfalosaen, andere hattea ausderdem noch PettkAgdk^hen zum Inhidt 

Die Nieren anlangend, .so winl von Bidder mit Recht bemerkt, dass sie sich durch ihre 
gr(»ssrre Stilrke von denen der >h)h he unterscheiden. Dai^eiren finde ich bei ihm nicht an- 
gedeutet, dast! sieli von deon vordem iMerenendc Läppchen abgelöst haben, wie bei den Mol- 
chen^ ich sdie aber bei allen zergliederten FToteent dass noch vor dem zugespitztea 
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Nierenende ein oder zwei isoürte Nierenlftppchen von 2 — 3''* I>flnge liegen 
(F%. 30 c u. d). Hiatolo^psch betrachtet, stimmt die Niere des Proteus mit der des Salaman- 
den Obevein« du E^Hfed der Hnnlnnlldien, die ühng/em duai beMdididMB thmäaaeiuae 
haben» ist entweder Ml oder «« bedtzt einen gelbkiOndgeii Inhalt, in den einen Kanälen ffim- 
mcrt ei, in den aiidenk nicht Die Geftssglomeruli sind sehr prross, indeni Sie 0,1 12^ menm 
und liegen, wie anderwfirts in den Erweiterungen der HurnkaiiJilchpn. 

Der am Jiussem Rande der Niere verlaufende l reter hat, wie schon von Raihke uiul 
Bidäer herrurgehubeu wurde, das Eigenthiimliehe, daiss er nicht, wie bei den Molchen, in mehr 
oder weniger beMcbdkiher Entfemiu^ vom lusseni Nicrennade herabgelit» eondem er iet 
dicbt an die ISßere angezogen, indem die aus der ^ere heraua und in ihn eintretenden Ginge 
kürzer sind, als dieses bei den Salamandern beobachtet wird. Uebrigens finde ich, dass die 
betreffenden Gilnge im vordem Nierenabschnitt immerhin noch etwas Innrer sind, als nach 
iünten zu, wo sie sich mehr und mehr verkürzen und dadurch den Ureter immer inniger an 
die Nierenaubetm« «BzielieD. Auch nock iaBofeni imtenclieidet eich der Dieter des Pratetis 
Ton dem der Salamander, das« er ungeOitt ist und daher auch sehr Idar mdunehmen Iflsat, 
daaa er eane glatte RingmuHkulatnr bedtzt* die an fifelchen wegen des reichlichen «ohwaizen 
Pigments Icaum zu sehen ist. 

Ich komme jetzt zu einer der Hauptfragen, um dtretwillen besonders Bidder den Pro- 
teus untersuchte, nflmlich wie sich die Auaßlhrungsgange des Hmlens zur Niere verhalten. 

JtMcom und Cu^ßadi haben den. Auefikhnin|;8gang des Samens nicht ftiden können, 
vermutheten üm aber, -«rie ich aus BUit^^ Sehrift (p. 50) erfiüure, in dem starken, deutBdi 
sehnigen Verbindungsstrange zwischen dem vordem Ende des Hoden und dem hintem be- 
trfichtlich verdickten Ende der Luniren, und dnss der so fein und treu l>eobachtende Ruseotd 
richtig divinirt luit, wird meine Darstellung zeigen. 

BÜhr üt sn eirtidbuldigen, wenn er mit sdnem einz%en Wemgdstezemplar, an dem 
die bjdction, vom Ureter aus genmcbt, nieht .vollständig war, andi idcht sum Absdüuae kam, 
im Gegentheil ausspricht: „auf dem sonst so sichern Wege der Injektion konnte (Iber den 
muthmassHchen Eintritt der Ausft\hnmgssrnnge der Hoden in che Nieren nichts Entscheiden 
des ermittelt werden." Mit Hülfe des Mikroskops kam er auch nicht weiter, als dass er 
einen in dem Haltungsbande der Hoden hegenden Strang, der aus dem üinem Hände der 
Nercnsubstans selbst hervorging, flQr em vas efferens testis zu halten geneigt war. 

Ic^ halte dafitr, dasa derj^eidien Untevsudiungen zu dem schwimgeren anatomisdien Ar- 
beiten gehören, aber man ist mit unsren jetzigen Hülfsmitteln doch im Stande, den Gegen- 
stand vollständig auszuspüren. So kann ich mich bestimmt dahin aussprechen, dass aus dem 
Hoden nur ein einziger Ausffthrungsgang abgeht und dieser (Fig. 30 b) entsteht aus 
dem Hilus an der vorderalen Hbdenspitze, so dass er eigmdidi das frei audaufende, fortge- 
setzte I^xleaende selber ist. Bin anderes vas efGerens testb existirt nidit, wie man nach 
genauer histologisciter Erfi»9chung des Haltungsbandes behaupten kann, und ich mus.s das, woa 
Bidiler für Ausfülinmpstrnnire des Hodens an.««iel»t, für Blutgefhssc erklJiren l>"r bezeichnete 
Ausführungsgang uiass 0,0 12'" in der Breite und bestand aus einer üugenanuten Tunica 
paropria (Bindesubstanz) und einem Iteilen EpiteL Der Hode ist aber durch ein Ligament 
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mit der Lunge verbunden, welches ausser Bindesubstanz netzfönnig vereinigte BOndel f«i- 
ner dastischer Fasern hat, die dem freien Auge dieses Haltungflband zum TbeO weisslich ge- 
itreift enefadnen lassen. In diesem Ligament geht nnn der Ausffihrungagang des 

Hodens nat ii vorne, indem er eine Zeit lang dicht an der Lungie fainlnufl, darauf mn- 
det er sich nach innen xind vorne und nimmt seine Riclitnnij; s^esjen die abfrelos><{pn 
vordem Nierenlappen- Er hat sich unterdepson aber gabclig getheilt, die Aestc haben 
sich wieder vereinigt und indem sie nochmals auseinander gegangen sind, ein iileines Netz 
geUldet, desMoi zwei Ws drei Awlaufer jetzt in die frden Nicradappchen eingdien (Flg. SO c) 
oder richt^er gesagt, durch ihre VerlaAudangen diese sm Tardon Iifi«eneiide afagesetstes 
Lap))en bilden. 

Ausdrfinklich erwühnen will ich, das« in ietztcrrn die Kaniilo keine Erweiterungen zei- 
gen, daher auch keine Gel&ssglomeruli besitzen, auch sind diese isoUrten Nierenlappen von 
mehr weisslieher Farbe, «Bfarmd die Niere sdber reicher erscheint. 

Die AiisfUirmigsgBnge jener iMppm aber sind die v or derg t e n Zwtige des Ureters, odar 

wie man jetzt auch hier sagen muss, des Harn - Samenleiters (Fig. 30 1). 

I tid wie steht m mit dem „Gaiifre", der bei allen bisher nhirchandelten ReptiUen noch nach 
vorne l^i lit? Audi dieser ist vorhanden, und wenngleich Bidder <iurch seine Injektionen ge- 
leitet, »lit- „vuUsUiiKUgste Ueberzeugung" gewonnen hat, class Rathke, welcher den „Samenleiter* 
noch «ine ziemliclie Stredce über die Nine fainaiislaufen und endlich in der Gq^end des niOD- 
ten od^ zdmten Wirbeis sich Ter&eren ilsst, Unrecht habe, so ist eben Binder doch im 
Irrthuni und man kann srU^st noch an je«iera männlichen Weingeistexemplar tliesen Gang sehr 
gut demoustriren (Fig. JJO g.). Bidder hat ihn allerdings auch gesehen, lliiignet aber, das? fJer 
Faden buhl sei. Das Gebilde ist indessen, wie (Ue mikroskopische Untersuchung duilhut, ein Kanal 
mit Epitel und was f&r den Proteus eigenthomlidi ist und im voUsUndigsten typischen BinidviK 
mit der Lange des BSeiters lieim Weibchen erscheint: er erstrecltt sidi durchaus nieht ss 
weit nach vorne, als bei den andern Ratrachiem, sondern endet ungefähr am 9. oder 10. 
Wirbel, wie Rathke ganz richtig gesehen hat, wobei er sich etwas nach aussen wendet, ^fit 
dem Mikroskope habe ich mich auch über7.eugt, dass er hier frei auamündet, indem sein Epi- 
tel coutinuirlich in das der Bauchhölüc übergeht, 

i. 73. 

Von weiblichen Proteen liatte ich ein le1)endes sehr junges nur 4 Zoll langes bdmdeuA 

und mehrere aust^ewaehsene Exemplare in WrijiGreist vor mir. Auch hier war, ^x;h nicht 
konstant, fin kleines ai>gel08»tes Läppchen am vorderen Niorcnondc vorhanden, dagegen fehlte 
natürlu:h der nach vorne wandernde n^ang." Von den Hamkannlchen flimmerten die eine«, 
die andern nidit. 

Dem Ureter sehr nalie angefügt war der Eileiter und tot dem Uebogaag des letslem 

in die Cloake senkte sieh der Ureter in ihn ein. Reachtenswerth bleibt, dass beim Proteos 
der l'Vili ifi r uielil so weit nach vnme t^ebt, als liei den Übrigen Bnfracbinm, sondern ungeflJhr 
bis zum er»Un DriLtheil der Leber oder bis zum 10. Wirbel und hier triehterfArmig erwei- 
tert authört Bei dem lebenden jugendlichen Exemplar verlief er ganz gerade, ohne Spur 
von Windungen, an den ausgewachsenen Thieren hatte er leichte Einknidomgen» dass er 



aber auch in Zeiten seiner Tli&tigkeit ein gewundenes Auaaehen anneiimen Icann, zeigt die 
von Anemi gf^bene AUhiUutig,*) wo dar EOdter, naäk dv Zeldmang zu tchtteBMii, niclit 
joSaadier eine H^jiM i w^«» Bcflchaftnhett hat 

Da es immer nodi unentsddedea ia^ nie die Olne ttcb fortpflanzen, ob diooh Bto r kg f M 
odfr durch Gebfiren Ipbrntlis^er Jun^, so versuchte ich aus der Structur Eileiters 
Anhnitspuncte zur Entscheidung dieser Frage zu gewinnen. An dem leidenden Tliier 
vror er vun Anfang bi& zum £n<ie liistcdc^isch gleicli einüicti geliaut: seine Wand be- 
fllnd sus BiodnnibetsnE, In kdi nicht ^frim^l Mndnln nh**), er ww fener ohne eile 
Spur Ton Drosen und sein Epitel hatte flussexst zarte ^hnmerhliidiML Mir sidieint et nidit 
möglich, diesen Befund fOr die eine oder andre Ansicht sicher verwerthen zu kennen. Dass 
keine Sonderui^ in eipentlichcii Eileiter und Utarm exüstirt, könnte für Eierlegung der Pro- 
teen stechen, wahrend man wieder den Mangel von (Eiweiss absondernden) Drüsen im gan- 
zen Genal auf ein LebendjjggebBren beliehen IrfmntRt dn der Uleriia der vinpem flwIiniwidBr 
ebenfidls drflsenlos ist und nur der BQeiler Drüsen hat, befan eterlegeoden Triton aber die 
Drüsen mit in n weswwtKdien Theü der Wand dea betfeBenden Oanalei nadi seiner ganien 

liBngc darstellen.***) 

Ich liabe oben gelegenilich erwähnt, dass nach Ifyrtt am Ende des Eileitern l>ei eierle- 
genden nackten Amphibien eine Drüse vorkommt, die dieser Anatom auch bei einem ihm von 
Henrn FÜtinffer übeargebeaen Proteus, der sehr entwidcelte Ovarien hatte, an%efiniden hat, wor- 
aus mit grosser Wahrscheinlichkeit abzuleiten wBre, dass der Proteiis ein eilendes und kein 

lebendig gebiirendes Tliier ist. Ich mus.s hier sib'T wipderliulen, dass ich mir weder beim Proteus, 
noch beim Triton tliese von Il^rÜ gefundene Drii i liahr vor die Augen bringen Ic/innen, so 
dass die obscbwebende Frage imm^ noch weiteren ^iaciiforbchungen anheimfitUt, doch möchte 
ixäk bd Erw&gimg aller anatomischgn Momente db» glauben, daae der Olm lebendig gebSrend» 

Der Eierstock erschien als ein dn&dier, nach vorne und hmtm zogeifitzter Sack, der auf 
der rechten Seite weiter nach vorne ragte, als der von links. Er war nach innen etwas ge- 
jbltet und die Eier sprangen noch dem Grade ihrer Entwickeiung mehr oder weniger in den 
Hohlraum des Sackes vor. Au dem kleinen lebenden Weibchen waren alle Eier dem fr&ea 
AkUge Ums vriusigp KOmdien, ifie In ihren. nllaNHikoidselien Cliaraoteren ribh wie die prind» 
tiTen Eier anderer Batrachier verhielten i jedes Eichen stak in einem von Epitel ausgekleide- 
ten Follikel, hatte eine felnkarnige DoltcraMuaeb die bei Eiern von 0,112—0,140^ beeondm 



*) Dmerizioae di uu Proteo femmioa notabile per lo svilappo dello porti delle gencratione, Giomale di 
Fistai di Pavia tS26 nnd bia 18». Tat II. Pg. d. 

*•) Auch der Eileiter des Frosrlirti ist ohne MoslMle Und besteht Mona aus Bindei^ubstanz und Drüsen iinit iVh 
kann es nicht tur richtig haJiuu. wenn StaHmu* (a. a. O. p. 240.) den Eileiter der Amphibien im Allgemeinen 
Mi» mnakulte besMehnet. 

•••) Die llittheiluiigrn. welche- Rathle vor lauger Zeit Über die innero Boschaflcnbeit dea Eileiter'? vnm Pro« 
teus gegeben bat, »prechi-u »ucli vhcr lür «iu Lebcndiggf^hürcn. Nach Ratkke niiinlich npringt im bititcrti .•^illcke 
4m BileiteM die muköse Haut in kQrzeren und iSngnr«n LAngsfalten vor. die stark eingeKfaiüUen aind. m »ilurcli 
plane* groaae. meiateotbeils dreieckige, jedoch nuch unregehailtaige viereckig« Zottea «otstehen« wHhrend nach 
-«atiie di« Liags&lt«! ia Papilieu uud Flaschen Obergehen. 
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um das Keimbläschen angehäuft war, und letz:teres sdlber hesass dne Moii^c kleiner, wasserUarer 
Keimflecke.*) Hei einem Weingeistexeraplar befimd sich in dem linken Eicratock ein \in(l in 
dem rechten zwei Eier, die sich durch ihre bedeutende Entwicklung und durch ilire Färbung 
«uszeichneten. Sie waren wie die £ier, weiche Rmctm^*) gezeichnet hat und besassen brau- 
nes Pigment, i*M bei dem «oart i gen eo qAriicheB Vorlmmmon Tim figment mi diem 
Thieren uuflBdlt. Audi JZMM» erwifant, dess in dem von ihm leigliederten Froteot in jeden 
Ovarium nur zwei recht ausgewachsene Eier sich befanden, und num mflcfate ducaus schfieno^ 
da.s.s immer nur einzehie Eier auf einmal reifen, doch ki"innen sich zu gleicher Zd 
weit meiir . Eier zur Reife entwickeln, wie der Fall beweist, den Riisconi (n. a. O.) be- 
schrieben hat, wo der Eierstock aussieht, wie das reife Ovarium eines Saiiuuauders. ko- 
meiliüi lind bis jetzt Olme mit bfther «ntifidiidten* Ovuien nnr wenige znr Beobachtung 
gekommen, was aUerdingB sniidlig sein ioom, da ndOeidit die Zeit des Skriegens oder 
Gebfirens in den %i&therbst nnd Winter Mit, um diese Zeit aber gewöhnlich keine IVn- 
teen einj-f^fnngen werden. In neuester Zeit hat Fttzinger (a. <>.) aus Proteen, die ihm 
aus der Kl« iiiliiiuslogrotte gdäracht wurd«a, ein Weibchen mit hociientwickeitai EierstOcIra 
aulgefuiideu.***; 

%. 74. 
Siredon pisciformis. 

Bidder tmtersuchte zwei mAnnlidie Exempbre dieses Thieres nnd wies durch die b- . 
jection nach, dass der Zusammenhang zwischen den RamengnnjEren und Hamkanfllen bdiii; 
Axolotl bis ins feinste Detail ganz ebenso sei, wie bei andern nnekten Amphibien. Idj 
habe dulier an einigen dieser Betrachier, welche mir zu Gebute standen, meine Aufinerk-^ 
lamkeit zmüchat wieder dem nun schon <A dagew esen en MGang", der sich Ober dkl 
Kuren liinanaerBtreeltt, siigawcndet I 

Dabei der von Bidder voi^enommenen Injektion in den Ober'das vordere Nierenende hinaus- j 
gehenden, pisrmentirten „Strang" keine Masse eindnmsf. so schliesst Bidder, dass dieser Gsk 
nicht holii, sondern solide sei, „>sne Ix'i den andern nackten Am])hibien." Davon habe ict 
aber bisher immer das Gegentheil unzufülm;n nOthig gehabt und muss es auch diesmal tim- 
Ss geht bdm mannh'ehen Axolotl dieser Gang so weit nach vorne als bei Salansft' 
dem- und Tritonen und büdet vor seinem Ende eine ovale Anachwellnng, b • 
bei einem Individuum 0,05'" in der Breite und zeigte bei mikroskopischer Untersuchung 
anderwlkrts eine distinkte Wand und rundliche Epitelzellen. In der Aiiiichwipllune: 
gelblicher runder KOiper, der an ähnliche beim Urasfrosch und der FeuerkrOte an die^»' | 



*) Ich will Mclitrrigücli hier zuscucn. d«SS mm aick beim BooibiD^tor und Tritnit durch rettdüti» 
£insi€illuQg fici) Mikroakopcs sicher davon Kbermugen kann, wie dio Kaimiiecko. mügon »ie udi ^ ' 
M Mhlreieh a«iQ. doch immer nur der innem FlKehe der KtiaibllwIieniiMmbran enklebfln «nd nickt im ■ j 
Inaeni liegen. 

••) a. a. O. von tat» 1827, 

Auch R. »Offner (frucedings of (ho ZoologicAl Society of Londoo 1837 nnd lalt 1841 p. 9371 i*"^ ^ 
«nem Weibchen die Eier aehr ach&n entwickelt, ihr Bau war wie bei Triton« die {MMCii KeimbliKko 
biaiten TietlUiig» Ketmltoeke. i 
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Orte beobachtete Gebilde rrniiidtr schliesst nch alsa der Axnlotl bMü^iich der finigU- 

cheu Sache den andern Üatniciüem genau au. 

Die Nkn hat bei beiden GcacUeefatem die Fomi» wie de BUUtt b eee hri d mi , das 
Junten Ende ict Icolbenfimnig, und nach Torae vendmiAlart ate ddi adv bald «n einem 
dOnnen, platten Streifen. 

Beim weiblichen Thiere mangelt der „Gang" wie den übripren weiblichen Batracbiern. Der 
Ureter mündet in den Eileiter, bevor er in die Kioaice übergeht, dabei aber treten, wie 
lieim Landsalamauder, noch vom hintern, ^Beken Ifierenende mdite Eäuzelgfinge fitr tidi 
in den ffileiter. 

Der Eileiter war dick und weiss, naher untersucht hatte er ebensowenig Muskeln, 
wie der des Proteus oder der Tom Fcolofa« wohl aber dieeelben «ohlanchfonn^en DorQ- 

«eu wie letzterer. 

Die Hoden waren bei einem individuum uiigeiappt, platt cylindrisch und nach der an- 
yliefteteu Seite zu etwa aobwSnüch pigmeutiii;^ bei einem andern Bieuiplaar nenn aie toD^ 
tUnaältg laqiigmentirt imd dmdi einige quore SnscfanOnmgai in AbtheifamBen zerfidlen. 

\. 75. 

Menopoma allep^haniensi;?. 

Auch yon diesem Batrachier hat Bultler eine selir sorgsame Beschreibung und hOb- 
sclie AU^iuig der mlimiiliclien Geschledita- und Hamor^ganc gegeben «md er h^ Mancb bei 
diesem Thiere anf dem der biJeetioD aberzeugcnd daigethan, daas Ureter, Itteninkanll- 
dien imd Ausfühnrngsgünge des Hodens ein eontinuirUch znsamnienhiingendes System anasto- 
mosu-ender Canäle dan^tellen, dass ■\ho ntich hier der mAmÜiche Zeugungs e to ff durch die 
£janze LAnge der HamkanMcheti lüntiureh t^ehen müssp. " 

31ir lag ein schönes, 1 Fuss langes und sein* wold erhaltenes Exemplar vor und da ich 
nun einDial-den bewnaalen «,Qang^, der über daa Niereneuie Idnausgeht, als den Theil er» 
kannt batt», den üiMer nifgcnda besonders gewOrcigt hat. ao besah loh andi Uer denadben 
genauer. Bidder sagt bloss, dass der Strang, der am üusseren Rande der Niere nach der 
ganzen Lftnge derselben herabi;eht, tjber (1;ls vordere Ende der Niere, freilich sehr verjüngt 
und jederseitä der Aorta anliegend, hoch iu die Bauchhöhle hinansteigt und weiter bemerkt 
er, dias die tiber das voidera Nlerenende Unausgehoide FmtBetKung des Urelan iioine bijdc- 
tionsausse angenommen liabe, imd de ad daher ein solider Strang. 

Icli sehe aber an Im ' letrefFenden Strang, dass er hohl i>t um! einen Kanal darstdlt 
so eut, ^vic bei den andern Batraclüem, streekemvoise war sein Epitel noeh khr 7u erken- 
nen; zvvciti iiH geht er weit nach vnme, als dieses bei den Obris^en nackten Amiiliibieu der 
Fall ist und verbreitert sich etwas vor seinem Ende (Tal. ilL Fg. 2/ h), tlann aber ge\vahrt 
man nodi mit fireaem Auge Etwas, das der Aufinerksamknt ^ddur», fdls es an dem von ihm 
aeij^iederten Bsemplar votbanden war, entga n ge n bt Im vordem Thdl der Ldbcsbohle nSmiich 
da wo der fragliche Gaqg in der Schlundgegend verlauft. Mit S3munetrisch rechts imd links dn 
Kör]ier auf (F>^. 27 c). der mit dem Gang in Verbindung steht. Der KArper ist anderthalb 
Linien gross und hat die Gestalt einer Troddel oder Uuaste. Sein Stiel ist hell, die Quaste 
adber aber ersdubtt etwas gelbUch. Sdmeito man sich behutsam ein Stück des Gai^ 

II* 



sammt diesem Kürper aus und numut eine mikroskopische Unteniuchung vor, so sieht man 
Folgendes (Fg. 28). 

Der Stiel des Korpers (d) ist etwa. %*» Mt; besteht aus Bindegewebe imd ist ein in die 

Abdominalhölüe frei vorsprii^^eiulcr Fortsatz des Bauohfdles (a), welches den Gang, von (bn 
die Rede war, trngt. Auf fli^scm Stiel sitzt dif g;plbHche Quaste, sie ist nichts anders ab 
ein vielfach verschlungener Kanal (c), irr ().()i4"' breit ist und ionen die lleste rincs 
Epitels bat, dessen Kerne 0,Ü04'" messen. Was aber ausdrücklich hervoigehoI>en zu wenko 
vodient, ist, dns Aeser geknAudte Kanal krine besondae HflOe hat, im. (Segenthefl die dmd- 
rum Windungen ragen unbedeckt in die BaiichhOfale. In dan bindegewebigen Stid hn- 
Cin veritat rach von dem Kn&uel aus ein Fortsatz, der aber den an der Basis des Slidtt 
trdter nach vorne ziehenden Gang (b") nicht erreicht, sondern vorher ühliterirt ist. 

Wer sich nun au das erinnert, was ich oben beim Landsalamauder von einem bimfcnni' 
gen KOrperchen aussagte, wdcties mit dem betreffenden Gtuig in Zusanunenhang steht, de 
wird EUgeben, dass man es hier bei Menopoma mit einer analogen Kldung zu thun hat h 
beiden FMIm iät dier Korper ein 

oder weniger in der Rückbildung getroffen wird. Und nur der Unterschied macht sich be- 
züglich dieses Organes bei den beiden Batrachicm geltend, dass beim Landsalamander dti 
Knftuel voUstAndig in einem Bindegewebsbeutel liegt, w&lirend er hier bei Menopoma nur dr 
ncm bindegewebigen Stiel au&itzt, sonst aber ganz frei ist. 

§. 76. 
Goecilia atmulatn. 

I m n^dizuweisen, dass das eigenthümliche Verh&ltniss zwischen Hode und Niere, bd 
welchem das vnn den Hoden produzirtc Sperma die ganze Lfinge der Hamkanfllc durchzicbeu 
muss, euie durciigreifeude Erscheinung im Baue der nackten Amphibien sei, ist bis jetzt Ox- 
dlia noch nicht untersucht gewesen, da sich Bidder kein solches Thier verschaflea Iconntt. 
Idi hatte GeUgenheit» ein ^rmiMu» Bzemplar zu zerj^Sedem, und obwoU idi keine Iqdt- 
tionen nuuilite, aoodenk nur mit dem Mikroskope arbdtete, so sprach doch Alles, was ich 
sah, für eine ähnliche Oi^anisation, irie solche von den andern Ordnungen der nackten Anifiä- 
bien bezüglich der IlodcTi umd Nierenausfühnmg«igflno;e constatirt ist. 

Die Nieren erätreckteu sich durch die ganze Lange der Bauchhöhle bis zur Lun- 
genwurzel als schmale Streifen von etwas varikösem Aussehen. Sie waren w 
ihrem Ende nicht breiter als an ihrem An&ng. Der Harnleiter vetUef an der imetn 
Seite, dicht an der Miere und imchdem er letztere rarlaawn, biegt «r etwaa naeh vome, va 
in die Spitze der ausgezeichnet langen Cloake einzumünden. 

Der Hode aber \\",\r in mehre isoÜrte Abtheilungen zerfallen, auf der einen Seite in 
sechs, auf der andern iu fünf. Jede Abtiieilung stellte einen 2 — 4 " langen, und I'" bröte» 
cyUndriscdien Körper dar, alle lagen linear. Untereinander, ohne dass sie zusammenbis' 
gen, sottdcni jeder Abschnitt war gewinennassen dn Hode fOr dch. MUcrodR^riach vaier- 
SQcht bestenden sie nieht aus Sdüftuchen, sondern aus gestielten Blasen. 

Es Hess sich aber, und das möchte besonders der Berücksichtigung wcrth sein, mit ^ 
Mikroskop nach AnsAuerung und AufheUiuig der BauchfeUfalte, welche zwischen 
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Hoden xind der Niere Incr, sehen, das'^ von jetier 1-Iodpnabtheilung ein Gang liernuskam, der 
quer iierüberUef und lu die Nierensubstanz sich verlor und ich mochte daraus fOr selu: wahr-, 
iHfhfWWt iMkm, dMB tncfa M Cocdüa der Ureter «b Htm* md Suoenlelter zugleidi 

77. 

Frosch- und Salamanderlarven. 
Ehe ich die Ober die Harn- und Geschlechtsorgane der Batrachier mitgetheilteu Einzelheiten 
dnen aDgenidiM GetietH^miAt untwardne^ triO ^ vanfaer noch meme, itom auch geringen 
Eriahnmgen beztk^icfa der EotwickehiAg dteser Tbeile an den Fro«di- und SaltmMiderlarTen 
Mer anschlieggen. 

An den Quappen der Frösche un<\ Kröten, die noch oliiu' Spur von Extremitäten sind, 
oder wo höchstens die hintern eben hervorbrechen, kann man leicht den zuerst von Jok. 
MMer au%efuiideneu „ Woif sehen Körper" erblicken. Er besteht nach Mäüer aus einer gerin- 
gen Zahl kurzer, röhriger Bfinddtnne, wm woU fOr die aUafrOihste Zeit, wo auch die Wa^mAm 
Körper anderer Thiere «na etnfiichgn, kurzen und geraden QuerkanMlen zusammengesetzt sind, 
seine Richtigkeit haben mag. An altern Larven von der hezeiehneten Ausbildung aber er» 
scheint der „H'jiV'Vehe Körper ah ein KnAucl von Kan&len und er unterscheidet sieh von 
der weiter nach hiiueu Uzenden Niere bloss dadurch, dass das Kaliber der den Woi/'schen 
KOcpcr bildenden ScMftuche ein grosseres ist, als das der NieirenkaniUieD. Der AurfQhmngs- 
gsng geht nadi MtMtr idnter der Ueibendea HamdrOse herab zur Kloake. Ich glaube die 
Sadie anders zu sehen und zwar so, dass der Gang des Wölfischen Kttpem an den Äussern 
Rand der Niere tritt und sich unmittelbar in den Ausfahruugsgang- derselben 
fortsetzt 

Auch MarkuseH in seiner vorläufigen Mittlieilung Über die Entwickelung der liam- und 
Geachleehtswarkxenge der B atr n cliiei*) llast aomfil den AusflUvungsgang der itfiflSn^schen 
Drüse (unser IRij^cher Körpor) als auch den der Niere jeden für sich in den tanportven 
Hautafter münden. Dieser Punkt ist gewiss von der grrtssten \Mehtigkeit und bestimmt we- 
sentlich das Verhnitniss des IFoJTschen Kori>ers zur Niere. Soviel icii aber ermitteln kann, 
ist das VerhAltniss so, wie ich es angegeben habe: der AusiÜhrungsgang der Niere ist in früh- 
ster Zeit nur die Fnrtaetsung des YfojTschai Ganges, hn liStife weiterer Entwidieluqg aber 
md in Folge des rebtiven Wachstbunts der Hidle^ sondert aidi der IFo^sche Gang inuner 
vuküt von dem Ausfilhrungsgang der Niere, mündet aber doch noch, wie das ausgebildete 
Thier lehrt, bei allen Batrachiem in sein untres Ende ein vor dem Uebeignig desselben in 
^ Kloake. 

Es erscheint also, wenn die Wolf sehe Drüse und die Niere ursprünglich bloss einen ge- 
meinsanien Auafbhrungsgang haboo, cntre nur als dne gesonderte Portian der letxterens was 
aber nicht angenommen werden kann, wenn beide Drüsen, wirklich ihren speziellen AusfUi- 
«mgBgsng {Muhutm) besüsan aoUten. 



*) BuU. phys.-niRth. T. IX. No. 16. 
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Kteiiie GcftNglamendi, «dcli» so nURtdi in dm Nicnn Tathindai afed, mngdn m 
«üMern n^Tachen KDfrfvt, wohl aber extettrt cdn grotMF Gef ftaalcnAuel, der. ncmi er 
auch nicbt in einer Kanalerweiterung <!es IVolfscimi KOrpera üegt, doch zu ihm geredunt 

werden huh'*. Es ist dieses das kleine Hilufchen graulich weisslieher, kömiger Substanz, sn 
der inuem Seite des Wolf sehen Körpers gelegen, auf das Joh. Malier zuerst aufmerksam ge- 
macht hat und das auch von ReickerfJ abgebildet ist. ßidder hat zuerst erkannt, dass ^ 
Mr Korper aus «neib vid&ch durcheifiandar yerschluiigenen Blu^eifts» bcatehe, dass er mit 
andern Worten ein Clonienilus sei und eigentlich eine flac-hgedrückle, nindlichc Scheibe dar- 
stelle. Ich habe mich \on der Richtii^keit der Angabe Uidders iiberrpuErt und auch Rcnud**; 
bestätigt dieselten. „Die ümieren des Frosche» besitzcTi Juir eine vbvi'si' Terhftltnisämä^jsig 
sehr grosse Malpighische Drüse, welche nicht in die Wand der UuerkanOlchen eindringt, 
sondern ihre wsprüngliche isolirte tage beibdifllt*' Wenn idi flbd^^ JUmtA leoht venldic^ 
ao Hegt der Gefiissknaudl in einem ans Zelten bestehenden HAufchen, das Ton einer lodcent 
Seheide unitcelMn, mit den Umieren verbuntel ist. Ich will das nicht bestreiten, da Remak 
den (JetreuHtand »•fter untersucht hnben mag, als ich, aber in den FHllen, wo ich den Glome- 
rulus %or mir hatte, waren die ü,00(i — 0,OÜH"' breiten Windungen der Gefilsse ganz frei, 
ohne allgemeine Hülle, wlhrend um den fT^Tsehen Körper selber ebe Halle bestinunt in»' 
teischieden werd«i Iconnte^ 

Die Lar%'en von Salamandra maculata, aus dem Uterus herausgeschnitten und von Zoll 
Lange boten bezüglich der Xiereii und Umieren manches iibereinstimnicnde mit den Lnrven 
der unoresrhwftuzten Hatnichier dar. Ganz vorne in der IJauihiiöhh', irerade wo tüe Nta^en 
der vordem Extremitäten zu lüesea t|Uer herüljersetzen, liegt jinlerseits ein kidner, weias- 
grauer, grosser, rundlicher Koiper, den man sich fOr das freie Auge noch Uaicr ssr 
Anschauung bringt, wenn man einige TVopfen Essigs&ure in die Bauchhöhle brftufislt, worsuf 
er Sidl weiss fhrbt. Wird er mikroskopisrh untersucht, so stellt er einen aufgeknAuelten Ka- 
nn! dnr, de-sen Epitel theilweise hi ll i<t, oder nueJj mit Körnchen gefüllt sein kann, übrUens 
al>er »1 utlicli flinunert. Der ganze Knfluel hat eine zarte, bindegewebige Hülle. Der lat^ 
Ausfülurungsgaug ist 0,024'" breit, hat ein flhnlirhes ab«ar nicht flimmemdes Epitel, wie iBe 
Drflse selber, sddit zunächst der Wirbdsiiule nadi lünten, bis er auf die PGere stOsst, in de* 
ren Ausfülmmgsgang er übergeht. Eini n von der DrüHe isoUrU ii Vfi^pfi^AiBdien Knftud, wie 
er vorhin lirim Frosch erwfihiit wurde, scheint der M'((//"sche Krirjicr hier nicht zu hr- 
sitzen. wohl aber spreelicii frnliere Aufzeichnvmgeu von lüir dafür, dass ihm ein einziger 
ytalj/i^Jm^cher Knfiuei von dersellK'U Gmsjie. wie die der i^ureu und auch in gleicher Weise 
cmgelagc rt, zukomme. Leider luibe ich gegenwärtig keine Gelegenheit mehr, ^esen Gegen- 
stand, wie idi wOnscbte, nocli dnmal prOfend vorzunehmen. 

Die Nieren dieser Lanren, welche als spindelförmige platte Körper durch dm ganxen 
hintern Ahselmitt der Bauchhöhle in die Cloake reichen, «iinl von demselben !rrauwei«<en 
Ausfeilen, wie die llo^-sehe Drüse, sie bestehen aus gewundeneu Kunfilen, die von Stelle zu 



*( Kaiwick<'luiig>lcljcu im WiihcUliictTeicli. Tab. II. Fg. 23a). 

**J UnterflwhnngvD Uber die Eotirieltelimg d«r Wirbcllbfere, p. 59. Aamerk. 47. 



Stelle wie am enrachgfliwm Thier in den am äussern Rande herablAufenden AuslOhrungsgang 
einmOnden. Das flinuiMrndfi ^itel M entweder hell oder mit Fettkflnichen txttBt, was dann 
dier Ntan an «baäntea Pimklien «ine wdme FtriNUig giebt Die sahlrachem Afdj^ilädiea 
Körper sind OtOft*" gross. Aueh Uer ist der Atisrahrungsgang fiimmerlos. 

.\m Innenrtmdf» r1» r Niere waren die ersten Anlagen der Geschlechtsdrüsen sichtbar in 
Form voo limglicben, O.Oi*" breiten, ai^h nach vorne und hinten verschmfilernden Streifen. 
Wurden sie mikroakopirt, so zelten aie aidi aus Zellen zusammengesetzt, von denen die in 
der Tiefe noch mit DotterUtgdchen tfacüw^ erfUdt waren, die anden aber vollkommen hell 
und klar ersbhiemn» aach mit .dem einen Theil ihrer Peripherie frei vorsprangen, ohne dass 
eine Hülle des pmzfn Orpins existirt hAtte. Ich mfkjhte diimadi aiiiieliin(-ii, dnss die nach 
Dotterkügelchen einschliesspnd^n ZeUeji untej Aufeehrung derselben sich theileii und so durch 
Produzirung von neuen, klaren, mit schönem Kern und Nudeolus versehenen Zellen das 
gaiwft' Oxgan vc^grOsinii« 

f 78. 

Embryen von Anguis fragilis. 
Es dürfte hier der Ort spin, mit ein paar Worten der Wolf&chen Krtrppr von Früchten 
der Blindschleiche zu gedenken. Vor mehreren Jahren haben iiemak*j und Kölhkfr**j Flim- 
merbewegung in den Kanfllm der H^fsohen KOrper vmi Bidectuienembryonen angezeigt Diese 
Beobaohtmig ist ToUkammen ridili;, ich habe die Cffisrhewcgtmg ebeirfalli in den Ifb^fschea 
KOipem der Bidechseju mbrycn gesehen, was ich desshalb anführe, weil Bidder*^j sie Her 
iJlugnet. In neuester Zeit kam eine trächtige .Vnguis fitigilis in meine HiUide , deren Fnetns 
von Zolllflnge waren. Die Ho/rsehen Korj)er erstreckten sich, uic bei den Kinbryen der 
Eidechsen, durch die ganze Lcibeshdhle zu beiden Seiten der Wirbelsäule bis ziun Herzen. 
Sie vielfiu^ dunlMQUungeuen Kme^ die sie gusMirniepsestea, wann vendiledea breite doch 
mochlcn de durehacbiiitäieh 0,0120^ Im DynduneMMr haben, in den erweiterten Stdlen, die 
mir auch da bloss als Schlinge» und nicht als blinde Enden -rarkamen, lagen die Mnlpigfu- 
schen KnAuel. Die EpitelzeUen waren zum Theil vollkommen klar, anderwärts wieder mit 
Fetttröpfchen erfüllt. Wesluüb ich aber besonders von den Wolf sehen Körpern der Blind- 
schleiche rede, ist die Beobachtimg, dasa auch hier die iCanOle deutlich flimmern. Der 
Zosatx von Waaser nwefafc Am Gilien^iet allerdings msdi crIOadien, aber ebvas KodualalOswig 
zur Befeucbtnng angewendet, lAsst es stundenlang andauern. 

^. 79. 

Allgemeinere Bemerkungen. 

Ich habe bisher öne Reihe von Thatbacben angezahlt, die sich auf den Bau und die 
Kitwidcelung der Harn- und Gsaehiechtsotgane fast auBsdiUesBÜch der Batrachier beziehen 
und wiQ jetzt aus ihnen fitar die Gesanuntansebamnig einige generale Sfllse ableiten. 

1) Sin Theil der Niere der Batrachier wird Nebenbode. Hat sieh nftmlidi 



♦) Froriep'a N. Nof. 1845. 
MHä^t Anh. 184a. 
A. a. O. p. «. AtmMrii. S. 



die Geschlechtstlrflse zum Hoden differenzirt, so treten seine AusflOihrungsgftnge mit der Ni^ 
rensubstanz in Verbiridung. die Vasa efffirentia t^tis gehen kontiniiirlich ubrr in die Hamka- 
nfllchen der Niere und der Au«fnhrun!rsü:an(^ der Niere wird so auch der des Hodens. Da 
Ureter ist Huni- und Samenleiter zugleich. Die Verbindung der Va^a efferentia testis geschieht 
entweder mit dem TOidenten TbeU der Niere, mit der Spitze, mid dieee lonm lidi damit 
aucli von der Übrigen Mierauname in eiBselneii odei; mclimn LijipGkeii iioKren, «eldie dim 
geaz id|jüeh als Nebenhoden bezeichnet werden leftMin, -lo beim Triton (wo auch Lertbotßä 
diesen Namen gebraucht^ Salamander. Proteus. Oder es findet keine aolrh>i sich auch nussfr- 
lich kimdL'cbende Sclieiiiuiifü in Niere und Nebenhode statt , und dann muss nian imt BuUer 
sagen: die Niere i^sl zugleich Nebenhode. Markmen will die Communikationskanale zwischen 
Mere und Moden all NdMobode betrachtet triaaen, was ich nicht gut heiaaen kann. 

2) Der IT^j/'ache KOrper (JhfflUer'aciie DrQae) iat an den erwacheenen Ba- 
trachiern entweder vollständig geschwunden oder noch in Resten vorhanden. 
Man wird nflmlich wohl kaum im Stande sein, die von mir bcsctiricbf m u Ueberbleibsel g^ 
knliuelter Kanäle, welche sich beim Lamlsalaniander mid Meuopouia xonw in der Bauchhöhle 
finden, anders zu deuten, als fQr Residuen des Woifväx&ci Körpers. Es entgeht mir nid^ 
daaa in der Lage einige Schwieriglteit fitar diese Anffitaaimg sich bietet, da sie nicht am Eade 
dea »Gaqgea^ angebracht rind, aJao lüdit an der Tordenten Gtence der Banehhlthle, aondaa j 
etwas zurück liegen. Doch könnte dieses Lagerungsverhfiltniss TieUeiefat durdi ein relaiir 
TerBclitedenes Wachsen der umgebenden Theile erklfirt werden. ' 

3) Der AusfQhrungsgang des Wö//'schen Körpers bleibt bei den männ- 
lichen Bntrachiern wenn auch mehr oder weniger verkümmert zeitlebens bestehen 
und ateHlt den „Gang" 'vor, den ich- ob«& von gescfawunsten und ungesdiwahzten Bat» 
dnan naebgewiesfA faabe. Er mOndet hoher oder tiefer, wie soldwa nadi den Aita 
veradliedcn ist, in den fLim- Samenleiter (an, bleibt immer ein Kanal, ist bei manchcE 
Arten mit deutlich erkennbarc^m Oriflciuin an seinem vonlcrsten Ende rersehcn und besitzt hie j 
und da Flimmerbewegmig in seinem ober$>tc'U Theil. Bidder iiat die&eu Gang wohl nur 
desshalb ignorirt und ist ihm nidbt weiter uacbgegaogeu, weil bei seinen Injektionsm- 
auchen vom Harn- Samenleiter aus, nie Haue hi ihn ehubeng, wae idi volliGOBania 
glattbe, 4b idi ilm ebenlalts vom Uetar her nie mit Luft au fidlen kn Stande war> 
wflhrend dieses von seinem vordem freien Ende aus, wie ich oben mitgetheilt habe, mehr- 
mak f2;elang. TV'brigens giebt die histolonpsche Untersuehunt^ hier so bestimmte Aufschlüsse, 
dass es gar keiner Injektion bedarf, besoiKiers* wenn man zur Verfolgung des Ganges EssigsSur« 
oder NatxonlOsuiig nutanwendet Die Wand des Kanales, sein Epitel, und da wo er starker iA 
«ein vom Epitel begrenz Lumen sind fOr den MikroakqiOcer so klar, ala irgend dn and» 
IdnlAnglich gekanntes Object. 

4) Bei den weiblichen Batrachiern wird der Ausführungsgang des Wolf- 
sehen Krirj)ers, wie schon Marknmt cceschen hat, der Eileiter. So lange die Geschlechtsdrü« 
noch niclit besonders entwickelt ist, hat der „Gang" noch das gleiche Aussehen in beiden Geschlech- 
tern, er Offiiet aidi vome so gut beim Mfinnchen, wie beim Weibchen, m die Bauchhöhle. Bö* 
Weibchen erweitert sich (fiese Oefibung und wird Qrifidum des BÜeiters, der «Gang** tritt i«^ 
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mer weiter von der Wlrbeldaule weg nach aussah, wird dicker, achUUigelt sich, kurz stellt 
den Ovidukt dar, der aber am untem Ende wieder mit dem Harnleiter zn eiaan in 
Kloake führenden Kanal niaamtnentntt. Die vordm- Oeffnung des Ganges b«in Mammli— 

Kegt genau an derselben Stelle, wo das Orificium des Onduktfs bfim Weibchen, und wenn 
daher %vie beim Proteus letzteres nicht so weit nacli vorne «[erückt ist, wie bei andern Batra- 
chiem, so hult auch die Oeffnuug des besäten Ganges beim Männchen diese Ortslage ein. 
SteUt man daher die beiden Gesohleohter der Batndiier besQglich ihrer Hurt- und GeseUbdil»- 
Oigane nebeneinander, so Obndeht men ein&di folgende ^muneliie. 

In der Lanre ist eine einsige DrOae vorhanden, die in zwei Abtheilungen zerfiülen btti 
von denen die eine kleinere vorne am Begimi der Bauchhöhle Hegt ( Wolßcher Knrper. 
Mßllersche Drüse dt-r Autoren), die andere grössere mehr nach rückwärts (die bleibende 
Niere). Der Ausführuugs^aiig ist beiden gememsam, und ich betrachte beide zusammen als 
die Ufnieren. Am innera Rande der Untern Abtbcünng entstdif die GeeolileclitadrOM. 
IjVird diese Hode, so treten die AuslQhrungsgQnge desselben in dieaen Abschnitt der Vr- 
niere, dif- aber auch die bleibende Nitre ist, und da also spiUer Samen durch die Niere 
geht, um in di>n Ausführunsrsgang zu üeten, so ist die Niere auch Nebenhoden und ihr Aus- 
fähnuigagaug wird Harn- und i^ameuleiter. Der weit nach vom liegende Abschnitt der Ur- 
niere {IVolßcitigT Köiper, üfaKersche ]>rQae) »dnrindet ganz oder Udbt in Resten «tdebeDB 
und der Ansfilhningqgeng. welcher nriadien diesem Abocfanitt der IMlere nnd dem Mnleni 
lAngern, die Vosa efferentia testis aufnehmenden Tbdl, li^ Ueifat diinshs gense Lditfi 
als Anhfing^Jcl dps Ham-Samenlciters bestehen. 

Gestaltet sich aber die Geschlechtsdrüse zum Eierstock, so kommt es natürlich nicht zur 
Bildung der Vasia efferentia testis, der Ansfohruugsgang des hintern Abschnittes der Umiore 
clellt bkne den Uamleiter vor, die vorne in der Bsuchbohle liegende Pertie der Umiere 
schwindet, der dazu gehörige Gang aber wird EUeiler. 

80. 

Vergleichnng mit höheren Wlrbelthieren. 

Ich halte die Ober die Harn- und GescfaleehtsverbaltuisBe der Batrachicr gewonnenen 

Kenntuit>.sc (m- ircsichert genug, um von i' ni ii rui^. die höheren Wirbellhiere in Betracht zielien 
zu können. Es »tehen wenigstens damit die traulichen Oi-icane bei den Eidechsen, auf die 
meine specielle Erfahrung sich erstreckt, in bestem Einklang und zeigen nur eme weiter 
gebende DUTerenzü-ung. 

Der Neibenhode ist auch hier nichts andeis als umgewandelte Uiitieee, womit ich dero- 
iiaeh den AussprOchen Haffikes und Bidders nach bester Uebetxengung btltrttc Jßidder 
seheint den Nebenhoden der Eidechsen nur mit der Lupe unterr?ucht zn luiben, tU'nn sonst 
würde ihm ni«'ht entiiiangen sein, dass die vielfjich durehseldmiLreneii Kan;"i!e. weUdie ihn zu- 
sammea^tzcn, ixn Innern flimmern, und was ftrinr gar nicijt unwit-htig ist, sondern gewiss 
«ehr zu Gunsten der fiber seine. Entstdiung ausgesprochenen Ansidit lÜent, die einzelnen 
Kanitle zeigen flascbenformige Erweiterungen« die 0,07*2*^ im Durchmesser halten und 
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ein helles oder mit Fettkügeichen erflllltes Epitel haben. Sie unterscheiden sich von den Ervn- 
terungen der Uurokanlllchen nur dadurch, dan ihre Epitelzellen durch «Ke ganze BxyiA- 
tavaag ffinmiflni, dus Omeit ferner der UMp^Hkche Knluel daitn mangelt, md sie UM 
denen bkws mit klarer FlOssigkeit geeilt sind. 

Von dem vordem spitzen Ende der Nebenhoden setzt sich ein fnr das freie Auee gnuier 
Faden nach vorae fort, doch forschte ich verereblirh in demselben nach einem .(Jan?', dw 
dem von den Batrachiem geschilderten analog wäre, wohl aber existirt am Kode des Fadens 
Ar daa Uoise Auge ein punktförmiger Körper, der bei mikroskopiMdiar UslerBiichung und 
nadi Amreodimg von Bssigalure adir klar lich als KnAnel eines noch von Bpitel 
ausgekleideten Kanales eriaies. Ich werde gleich nachher ehie mir wahrsdieiaBciie 
Deutung Kleben , vorher aber über die weibliche Eidechse eine Beobachtung envflhnen , die wu 
ist und ebenfiills hierlier gehArt. Schneidet man sich die Bauchfellplatte zwischen Wirbcls'ii)»- 
und Eierstock aus, so sieht man leicht, und noch bequemer nach Aufhellung durch Essigsäure, 
daas, aeitüdi von der odtaegßsBbm Nel>eiuiiere gel^n. ein Rest der Urniere aieh befiadet, 
alao dn Aequlralent des Nebenhoden, ein Nebeneierstock. Er besteht aus ebwm anf 
imd durdi einander gewundenen Kanal, dessen Bpitel sich nach EssigsHure trfibt und dam 
leicht dm ^nze Gebilde als weissüchen K<^per in dem durchstehtig |[ewordenen Bindegemte 
unterscheiden Insst *). 

Wenn man nun bedenkt, dass beim Enibi^o der Eidechse die Lmieren durch die ganzf 
BauclihAhle teiohen, nlhraiid hei den Bstradiiem «ßm zwar anch geirisaennaBseh gilt, nur 
dass eine Strecke irdt die gewundenen QuerkanAle ausfitUen, daher dne Scheidung swfodm 
einer vordem und hintem Portion der Untiere hier <cetct'bcn ist, so wird man unter Berütk 
sichtigung des spätem ntiatomischen und histologischen \'crhaltens der betreffenden Ortm» 
folgenden Bildungsherg^anii; aufstellen drtrfen. Nachdem (He (icschleclitsdrO«e. wclclie am 
iimera Rande der Urniere entstimdeu ist, sich zum Hoden gestempelt hat, treten ät 
Vasa eilierentia, wie bei den Batradiiem in die Kanahshen der Urniere ein, und dieser Ab- 
schnitt der Urniere wird Nebenhoden, der weiter nach vorne sidi erstreckende Thdl der Unna» 
achwindet sammt Gang, bis auf Reste, die noch in der erwachsenen mnnnlichen Eidechse üi 
Znl! weiter Eiitfemunfr am vordeiii Ende des Nebenhoden nachgewiesen werden kOnw« 
und den vorhin angeregten „Kiiftuel eines noch mit Epitel ausgekleirleten Kanäle^" vorstp)!«). 
Der übrig bleibende untere Abschnitt des Ausführungüganges der Umiere würtl daher in natiir- 
lidier Folge nun SanK>nielter. Gestaltet sieh aber lie Gesehlechtidrase afa Bioatodt, » 
sdiwinden die Kannle der. Urniere bis auf einen Rest, der dem Nelbenhoden Äquivalent irt wi 
einen Nebeneierstock rqnisentirt Der Gang der Umiere aber wird Eileiter, wie letztres 
Bidder ausgesprochen hat. 

Vergleiche ich schUessUch die erörterten VerhAltni^ fier Harn- und Geschlechtsorgan^ 



*) Bisfaer kAuute mau einen Nebcueierstoek uur beim ileiucbw« bei der Ziege, dem Kch. K<üt>. ächvn»- 
Xmiadten und Hearidiweindien. demamih aar bei 8iiigetMa«n, T«rgL leukart, im VcAtrscb« Ofigttv' 
Mine Mttmoiphown. llIvMr. OMdii. Zatnag 18«^ pu 99. 
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der Kfi)tilHa mit den durch J. MüUer*j, lUUhke**j, V(UenH»***J , ßuciwff-li, KobeitfxJ. 
H. M^dx\ '(j, Tkkrteh'f^J und Lmkart-\**J gewomunn Ergebmuen über die gleichen Oigane 
bei dm SiiigcäiiBKAp lo ist die hxaüo^ UBTerkemdwr. 

Auch beim SAugethierenibryo liegen die AusffllirungH^nge dAT f^^o^Tschen Körper an dem 
flussmi Rand (lor Drüse und entsprechen tle:n Ausfühnm!:;«L'nmr der bleibfndr-ii HarndrOse 
der Batnichier. Mit dem AusfQhrans-sgnng der Wolf ^\\ci\ K i]» r hilngt aber bei den Sauge- 
thieren nocli innig „eine feine, weisse, solide Leiste'* Kusammcn, welche &p&ter hohl irird, es 
ist dieae« dar flogeaamite Jf^Aenclie FAden. Dm Aaalogon diem HmUm ist mmraifeUiaft 
der Aufltklvaiigagaiig der AfiOsrsdien DrQae bei den BatTtchiem« die kdk nur ftr einm 
Yordem Abtchnitt der Uniiere ansehe. 

Wenn nun der (je*;chlechts('h:u*akter sich entn irkclt, so gescheiu'n 1h im Mnnnchen die 
Umwandiungt n in folircnder Wei^^c: nus deui Hoileii i ilin n die Vasa efferenlia m (ien IfW/'schen 
Körper, wie bei dtu batnu liiera iii die bleibende I iarudrOse, der Wo^'wcXw Körper wird dem- 
nach Nebenhode, demit zugleich sein AusfObmi^sgang Semenleiter, bei dm Babwsliiem iwtQiüalL 
Harn« und Semenleiter z<^^ei(^, da die Uniere auch die Ueibende Ifiere TOralellt, der 
Mällfr^idiv Faden aber« der» vie Ich gezeigt liabe, auch bd dm Mliiiidien der Batrachier 
zeitlebens bestehen bleibt, verkümmert '>ei den Snuf^ethieren zur Moryt^imdbiea Cyste dee 
Nebenhodenkopfes uud sein untere« Ende wird H '«Wersches Oi^n. 

W'andelt sich die Geschlechtsdrüse in den Eierstock um, so sciiwiudeu die Wolf sehen 
KOvper bis auf einen Udnen Rest, der zum Ndvetuicrstock oder xum JSeffMNAOmcfam Oigan 
wird, die AusfilhniiigsgRnge Terbleibm als <7«rfii«r8elie Ibunde. Der IfAfersdie Gong aber 
wird, wie bei den Ilatrachiern, Eileiter, und nachdem die 3ftf/ferschen Gfinge fUtk am untern 
Ende (bei dem .Niensehen) zu einer gemeinschaftlichen Hohle veteiiugt habm, so bildet sich 
diese zu Uterus und Vagiua um. 



I m der Kloake. 
i 81. 

L'eber diese, die MundmiLreii des Afterdormes, der Harnblase, der Harn-, Samen- uud 
Eileiter ouihehmendeu H<>bie liube ieli einige histologische Bemerkungen vorzufülu^n. 

Es wird nach dm Beobachtungm von Mtgfer angegeben, dass die Kloake der Froadie 
flimmere. Dies muss ich bestreitm» nie habe ich« hier Wimpeihaare gesehen. £bm so wenig 



Ali'i 'iiitl. /. TüMmi^- 11 Eriiwickiiinjr-'p'sdi. d. MeusdiCO «. d. Tliiere. 1832. 
*••) Etiuvk-kluiigsgciädi. des Mcuscbeu« I63ä. 
f) Eniwieklaiigageüeh. der üHogeili. ii. de» Men«di. 184£. 

ff) Der NflienoiciTtock de* Woilir«. I''l7. 

ffi) Zur ^orplkulogio der ilAru- u. Gc:'chlocJtlv\rnrk2eugu dur W'irktiltbiere. 

f*) Bildaog«febl«r der Hani- ntid Gaiclil«ditaw«rfciiM|ge «toM UmoM, lUitttr. ued. ZtsehfL Bd. t l9St. 
t») Das ir'«««r*acb« Offfm u. a«n« Metnunph. ebandaMlbM. Hft. 2. 1832. 
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flimmert die Kloake des erwachsenen Landsalamanders, wovon ich mich wiederholt Qber- 
meugt habe. Dagegen ist diese HlMe bdm WaisenalaiBaiider deutlich mit dnen FKmuMMiiilal 
▼aiMtgt ind auch an den aus dem Uterus geschnitteOett Lnren Aes. gefleckten Lwidsalft- 

manders konnte ein Flinimerojntfl in der Kloake gesehen werden. Darnaeh scheint als 
ob die Wimperbevregung der Kloake an einen fortwnhrendpn Aufenthalt im Wasser oder an 
embryonale Zustftnde gebunden wiire, doch muss ich gestehen, dass es mir auch am Proteus 
nicht gelungen iat^ an dem betreffenden Orte (SKen au erUkken. 

Bekazmtlioh mflnden in die Kloake der Batracfakr DrOsen, die besonders bei den mlm- 
fiofaan Indiriduen sehr ausgebildet sind, aber auch bei den weiblichen Thieren nicht fehlen. 
Am wenigsten zahlreir-h sehe ich sie beim Frosch: hier erk<-!>r?t das blosse Auge rings um 
die KloakenOffhiing weisse Punkte oder Flecken und, mikroskopisch untersucht, erscheinen 
sie ab Sftdccfaen -von — *|«"', ihr Inhalt bestdit ans dunIcelkOmigen Zellen, deren KOroav 
nasse skäi in Kali Iflst. Vidleicht sind die Xloakendrttoen des Frosches nur als weiter ent- 
wickelte HantdrOsen anzusprechen. 

Beim weiblirhen Ljuulsjdamander bemerke ich nur an der von Rtithke be/ ei ebneten 
schwarzen Stelle .Melelie untcefiihr die Gestalt der Lilien im französischen Wappen hat" eine 
Drüse, welche aus e\ iiinlrischen, gegen das Ende zu leicht verbreiterten Schlfiuchen zusamium- 
gesetzt ist Am mAnnlidien Thier aber wird die ganze Kloaln von einer s^ starinen Drfl- 
senachidit umgeben, wetcfae deutiich nach der Beschaffenheit ihres Seicretes von 
zweierlei Art ist Die eine Drßse flirbt den vordem Abschnitt der Kloake weissgelb und 
ragt selbst noch in die IteckenhOhle vor; sie errrnzt sieh seliarf ab von <ler, den hinten» Ab- 
schnitt der Kloake umgebenden DrOse, welche eine graue FArbung zeigt. Die DrüsenschlAudie 
sfaid in hdden Drüsenhaufen so gross, das» sie mit freiem Aitge wohl untersdiieden werdoi 
können. Die SekretionnEellen der Tordem weisaigellMsi DrQse liaben einen körnigen Jnhilt, 
der in Alkalien lOelich ist Die hintre DrOae hingegen producirt eine melir helle, fadenziehende^ 
klebrige Substanz und es kam mir noch vor, als ob jeder Drfisensehlauch von irlatten Ring' 
muskeln unistriekt wflre, um die eharakterisirte Sekretmas^e iui<(iiie!len zu Tiiaelien*). 

Bezüglich eines weibhchen Proteus habe ich mir gelegeutlicli angemerkt, dass auch d» 
die KJoakendrOsen sehr «ntwiclcelt soen wid aus langen Schlftudien bestehen, die nach 
ihrem blinden Ende xu sich stalle krOmmea und in ihrem Lumen zahlreiche PettkOgelcheo 
wahrnehmen liessen. IMe Inhaltazeilen der Bchlfluche bilden sich g^en die freie Mflndodg 
hin in schone Cylinderformen aus. 

Von beschuppten Amphibien habe idi mir die Klonke einer weiblichen Eidechse aili 
Drüsen besehen. Auch hier />flucn sich welche in die Rückenseite der genannten Hülde: flir 
das freie Auge shid es weimgrauc^ 2'" grosse» rechts und Unks gelegene Massen, die, mtkn»' 
koptsch unlenucht, auf den ersten Blick hin das Aussehen ron traubigen Drüsen grwAltreOi 



*} llleliei will idi «n eina BeobAchtnng von Vmiuttm (Uber die SmnetMbierbfiAM md die Aft«rdrilM det Pi*> 

teil« iiligiliiiUH. Itcperl. \HX\. ,1.'i3) erintu-rii, die wtilil mich liiirlier gfhOrt. J'affn/in s;ili njlniKcli, iI.t^- ili'" HrM- 
»•ngitng« der Afusrdrü«« in ziemlicti reg«lm)t««igeD Distunzen von Faneni umgeben waren, die wie die Xriton 
ttm ein Fum Ii«niinging«i. Wahrsehaliilldi wsren sncih damit Mmkdn gemwnt. 



93 

scharfer betrachtet pnvH«en sie sich aber als Sflcke mit grössern und kleinem einspringipnden 
ScheidewikndeD oder Septen, die von der bindegewebigen Tunica propria gebildet werden. 
Dtr häu^ der Sdoetcdlen frt fiataitt^nig. 



Ziwt NerveH^stem luul den Sinnesorganen. 
\. 8-2. 
Gehirn. 

So viel mir bekannt ist, hat noch Nicmmul nbcr die eifjentliche Anordnung; der die 
graue Substanz zusamuiensetzenden GangUcnzeilcn, etwas uültcreä verlnuten !a«t»en, ich halte 
es dahor ftr erwihnemwerth, dus ich eine gewisse regchuAäsige Gruppirung in den Ele- 
menten derselben bei der Larre des Landaalammders gesehen habe. In der grauen Substanz 
der Hemisphflren n&mlich von einer lebäid ans dem Uterus genommenen Larve ivaren die 
Ganglienzellen in bestimmten LAn^.-freihen so aneinander gelegt, dass vif> rfidiflr 
zur Hohle der Heraisphiire gerichtet waren. An der Aiissersten Schicht var solches 
nicht der Füll, du lagen die Ganglienkiigeln einfach neben und durcluouauUcr, erst nach 
iniien zu sandeiteii sie sich in soldie LfingszQge, die, so soodatar ea klfaiiBea mag« eine 
igemaie .Adalidikeik mit den Ma g endrDaen oder TUiiSSget wSt dem in Poem der DrQae nodi 
f"^inmff*<*^<y"^*'" aber ausgetretenen Epitelzellen derselben, darboten. 

Den Bau der Zirbel und der Hypopliysis habe ich im Interesse meiner Beobachtunfren 
über die Nebennieren sorgsam geprüft und bei den geschwftnzten Batrachiem, so wie unter 
den beschuppten Reptilien bei der Blindschldohe und dar Eidechse folgoides gefunden. 

HÜB Zirbel der Salamandra maeulata stellt dem Uosaen Auge dn rotlitiehes Kßrpcrchen 
von der Grosse eines kleinen Stecknadelkopfes dar, welches unmittelbar der Pia mater des Ge- 
hirnes ansitzt. Niemand scheint sie bisher mikroskopirt zu haben, (ja sie fehlt sogar auf den 
gewöhnlichen Abbildungen des Salomandergehimes, wie sie C'arus in seiner Zuotomie otler 
Funk*) gt^eben haben), denn sonst wilrde ihr so leicht zu erkennender Bau den Forschem 
■dion aufgebUeii sein. Sie besteht nflmlieh (Taf. II. Fig. 13) aus gescUassenen Belillucheo, 
die hlofig gewunden und mit Ausbuditongen Ysnehen sind; diesdben aind 0,024 0,05^ btcit 
und aber huig. Zwisdien den Schlauchen verlAuft ein dichtes Geflissnetz und im Innern 
sind sie von klaren Zellen atiftgekleidet mit eben solchen Ivenien und KerukOrperchen, und 
jede Zelle hat ein oder zwei gläuüende Fettkügetchen. 

Die Zirbel eines lebend untersuchten Proteus war im Wesentlidien ganz gleich gebildet i 
auch sie bestMod aus llnf^cben Blasen oder SchlAudien und GeAssen dazwischen, und nur 
darin bestand eine kleine Differenz, dass in manclien der Scldauche die Fed|)Onktehen an 
Zahl sehr zugenommen hatten. 



*) A. a. Ü. Taf, 3. 



' Die Zirbel der Anguis fragilis ist selbst bei auagewachsenen Thieren sehr klein, deshalb 
iher AttfA bequem su -ttOnrosooiiiren. 8i« ist an der Fla mater befestigt, uiid besteht deiididi 
aus ScMtueb«, die aiif*s reichste von BlutgefltaMii mmogen ersdieinen. Der Scblüiioihe nnd 

nicht viele, nur gegen ein halb Dutzend, die auddeidenden Sellen aber zeigen eich in irischem 
Zufitande Äusserst lioll. olnie jegliche Spur von Fett. Nach Essigsflure trOben sie adk. 
Ganz flbereinstiiumend tät die Zirbel der Lacerta agilis construirt. 

Den Hirnanhang haben schon Ilmmover vom Frosch, Echer vom Landsalamander und 
den Schlangen mikroscbptrt» ich habe ihn i^chfirib beim Landsaiamander und am Proteus 
unteräU(!ht und kann bestiitigen, dass er nach dem Typus der sogenannten HlutgeftissdrQsen 
fiebaut ist, muss aber daljci EchiT vollkoinnuii Ix'istiimnrn, wpim vr ^n'^t, dri-> Ihm den Batra- 
chieni tiie Drfisfenblasfii ihrer •n'o.^scii Ziurtheit halber schwer zur An«<'hauun<i zu bringen 
sind. Bei den von mir hierauf geprnlten Amphibien bestand die H}'po2)hysis genau genommen 
aus' ruhdliclMii Haufen feiner Punktmasse und dazwisdien gelagerten freien Kernen, um jeden 
solchen Klumpen herum zog ein reicfies Capfllanetz, und die Bindesubstanz, vdohe als TM* 
gerin derselben diente, bildete damit auch eine zarte Hölle oder Membran um die Kv^- 
haufen. Hei den Schlangen ist nach Erhr die>e Meniljnm J^tflrker und deutüehpr. 

Diese voranstchenden anatuniischen Details, welche dartliun, dass nicht lilos.-» (kr Him- 
anhang, sondern auch die Zirbel vom Bau der sogensnnten BiutgefiissdrOsen sind, begOnstigca 
mdit wenig die gleich iiachher zur Sprache kommende Anschauung, dass bdde GebUde vm 
Gebim in der Beziehung stehen, wie die sogenannten Nebennieren zu den (ianglien des Sym- 
pathitniK. Bezfisrlieh der Gehimhriute ma? nn^cführt sein, dass ich beim Landsalamander «lie 
zierlic lu II Plexus cboroidej, tvelche die Pia mator in dem 3. und 4. Ventrikel bildet, lebhaft 
flimmern sah. 

f 83. 

Peripherische Nerven, 

.Meino Beobachtungen Ober das peripherische Nerven8y>tera haben mir iiielits trejebfn, 
wajj unsere Kenntnisse hinsichtlich dieses Gegenstandes erweitern kAnnte, weshalb ich darüber 
fainwe^'h^ nur eines mflchte ich berQhren. Im GreuKstrange des Syinpathicus T«n erwaeh- 
aenen Landsatamaader, welcher zahlreiche dunkelrandige Nerven hat, sieht man auch Flliril^ 
len, welche als Bindeglied zwischen den dunkelrantligen und den blassen Fasern (iiew/ifcohen 
Fasern) iiufgefasst werden krmnen. Ks sind Xen enfibrillen, w elche dpnbl;i>seii Fasern dadurch 
nahestehen, dass sie in ihrer Scheide zahlreiche lange Kerne heiiitzen, sich aber des 
duukelrandigen insc^m itöhern, als die Umrisse der Fasern schiirfer sind, als bei dflt 
blassen Fibrillen, i^e die dunklen Conturen der cerebrospinalen Fasern zu eireichen. bh 
l^be, dsfls dieses Aussehen von einer sehr schwachen Markscheide herrrihrt, die nur ia 
dnnncr Lage sich um die Axengebilde herumzieht, und spreche daher dergleichen NerrenfitteiB 
iQr Lebeniangsstufen von cerebroisptnalen zu sympathischen Fasern an. 

Bezeichnete Fasern würden nach meiner Betrachtung, wenn man histologische Paralellen 
acht, den muskulösen Paserzdlen mit quergestreiftem tnbtdt. wie ich sie aus dem Bulbus 
arteriosus oben beschlieb, ungefilhr gleich gehen. 



^. 84. 
Auge. 

DasGewdie fttar «fieBtldmg der Skier otika weduelt nadi den einnhien GeMhleehtem, 

•an faftufigsten möchte diese Haut aus HyaUttkaoipel bestehen, solches ist der Fall z. B. bei 
unsem Fröschen iitul Krnten, ixler ihre SulistnnT: ist reine»« Bindegewebe, so sehe ich z. B. 
die Sklerotika der balamaiidra maculata und Tritoa punctatus gebaut, in der iceine Spur von 
Knorpel vorkommt, sondern es ist gewöhnliche Bindesubatanz von einem LOdceo^Btem durch- 
setzt» denwn HaupMuim alle nidiAr cum AvgqilU etebai. An andern Orten §;eiMii Knoipfll 
und Bindesubstanz oder Knorpel und Knochensubatanz in die ZusammensetXiPig ew, aa 
bcnurkc ich, dass bei Bufo iiificulivetitris der hintre Abschnitt der Sklerotika aus Knorpel, 
der vordf-re aber aus Bindesubstanz besteht, am Auge der Te.studo ^nieca sieiit man am 
vordem Umßing die bekannten, dachziegelförmigen Knochenschuppeu, während der hintre 
Atiechnitt ninen Hyalinknorpel zeigt, ebenso ist es bei der BlindschMfihe, wo die Knoeben« 
adiuppen sdione atiahUge KDOobenkflrperdiäi entiialten. 

. Wenn daher Stanniws*) die SUerotica der Batrachier als knoq>eIhart , die der übrigen Rep- 
tiHen als fibrös charnkterisirt , ?o passt dieses durchaus nicht. Nur (He Sklerotika vnn Srila- 
luamlra und Triton ist mir bisher ab fibrös bekannt, alle anderen Keiitilien besitzen eine 
knorpelige Sklerotika, die bei gewissen Arten vorne Knochenschuppen iiat. 

Er kamt die knorpelige Sklerotika eine äernlidte Didse ecreiclwn, wie kh z. E. an Cysti- 
gnatiiius ocellatus sehe, wo sie zun&chst dem Husaren Augen -Winkel ehie Furche hat und in 
der Umgebung derselben l'J, im Dufchmesser bietet. Weiterhin sinkt der Durchmesser 
unter eine Linie herab. 

Die Choroidea habe ich an Lrfuidaalamandem mikroi^kojiirt und wahrgenommen, dass 
ilir die gewOlwUcbe fiehkbtwug sukooinit &Se grenzt rieh gegen die Retina zu. durdi «in 
schönes, poljrgtHiales Pkttenepitd ab, dann kom-nt eine dentifadie homogene Ifant, weldie die 
ffiutcapillaren trfigt, hierauf folgen die dichteren Pigmentmasseu. 

Als zur Choroidea gehörig mUSf auch des- im Au^tp mancher Anij)hibien vorkommenden 
Kamme« sredacht werden. Ich habe mir üm naher besehen von Lacerta aifilis, \vu er als 
ein schmaler, schwarzer Keil in das Innere des Auges vori«priugt, uhne die Liiisenkap^el zu 
erreidien. Wird er bei gelioiiger VergrOsscrung untersucht, so ist unsdnrar zu sdien, dasa 
eine 0,0180'" breite Arterie und eine entqneehend grosse Vene t<»i etwas Bindesubstanz 
zusammengehalten, seinen durch die Retina setzenden Stiel ausmachen, dass dann aber der 
pi^entirtr Theil aus nichts anderem besteht, als ans lauter vielfach durcheinander 
geschlungeneu Ulutcapillaren. Sie sind gleichfalls zusammengelmlten %-ou einer zartm 
Bmdesubstanz und diese ist udt s chwarzem Pigment überdeckt Es erscheint demnach der 
Fteten im Auge der ESdecfase als ein grosser, konischer Glomerulus und fragt man nadi 
seiner Bedeutung, so kann solche, von seinem Bau hergenonunen, bloss die eine« C'iliarfmt» 
Satzes sein, und die Funktion desselben wird daher wahrscheinlich nur in der Abscheidung 
TOD AugenflQsugkcit bestehen. 



•J k, «. o. p. 198. 
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Die Iris anlangend, wo Udbt es auch bei den Reptilien eine «cbwier^ Au%alie» & 
Natur ihrer ftaerigen Elemente zu erforschen. Besitzt sier Musiceln? An den BatcacUen 

\inhr ich vergeblich nach glatten Muskeln gesucht und ich weiss daher nicht, ob welche in 
das Bind^ewebe eingestreut sind, m«)giich diLss nach der Rnc/irrt')ichL'i\ Methode mit Salpetcr- 
tauire behandelte Präparate noch Au£ichluss geben. Dagegen habe icli bei meliren beschuppten 
AmpUlüen mit grOeater Sicherheit gesdien, dass die Ua ^eieii der nm Vfigein querge- 
streifte Musiceln hesitxt. Diese Beobachtung maclile idi an der Iris einer Testndo gilea, 
musste mich aber begnügen, die Anwesenheit von solchen Muskefai zu sehen« denn die 
ur<hiung (lersell)en zu erforschen, lie^s da>i viele Pigment nicht au. Die sogenannten Prinn- 
tivblmdiil waren übrigens sehr schmal , sie nuissen nur 0,0035 

Auch an der Lacerta agilis habe ich mich von der Elxistenz quergestreifter Muskeln iu 
der Iris Obenseugt, die PrindtivbOndel shid hier Ituit nodi finner und Iconnen fil]^ich ibicr 
morphologischen Bedeutung nach als quetgestreiAe PrimitiTr^hren *) angesprochen werden. 

Noch will ich beifusrin, d'i^s di ' Hcwcginisrcn der Iris, sowohl rler lebenden Schildkröte 
als auch der Eidechse durciiaus niclit die h hli;iften Enveiteruniiea und VerengerunETcn zrisren, 
welche die Blendung im Auge der \<>gel vullfülu-t, sondern die Bewegungäzustande erfolgen 
ziemlich hpfgum. 

^. 85. 

Die Retina habe ich untersucht von Rana temporaria, Bonibinator igneus, Triton punc- 
tatus, Salamandra maonhita, Lacerta asrili«. Angiiis fragilis, Coluber natrix und Testudo srrHpa. 

Bald da, bald dort konnte mit grosserer oder geringerer Sicherheit festgestellt werden, 
&BS nch die Netzhaut durch eine sdwfe Contur, Begrenzungmnembnin,- vom CSladcOrper 
absetzt, darunter folgen helle Zdlra, die fDr ein Epitd genommen «erden dQrfen, ivie ich 
diese« besonders deutli(!h bei der Landschi ldkrtUe sah; dann koinmen Zellen mit feinkr.rnitrem 
ln!ialt und werhsehider (iestalt, auf und zwischen ihnen verliefen die Xervenfibrillen. Dahinter 
hcirt die S'tnbchenschicht. Diese letztere bietet noch den einzelnen jVrten manche Vmchie- 
deiilieiteii dar, die ich etwas näher andeuten wUL 

Die Stibchen der Sabuottidni macufaita sind die grössten, welche ich kenne, sie messen 
0/>24 in der Lnnge, und ihre Breite betragt 0,004 Einzein betraditet sind sie gsnz 
farblos, liegen sie aber in Menge beisannnen und aufeinander, so haben sie einen rosenrothen 
Schimmer. An ihrem hintern Ende schnürt sich ein kleiner Absatz los und verlängert sich 
in einen hellen Faden, der sich Äusserst fein zuspitzt. Im Zustand der grössteu Frische ist 
an ihnen kaum eine weitere Struktur bemerkbar, höchstens macht «ine helkre Strdfui^ im 
fanem dnen Gegensatz zur Äussern Schicht; an einem Salamander aber, der (im MHutcr) 
schon einige Tage todt lag, sah ich, da>-< an den StHbchen von einem leichtkOmigen Inhalt 
sich (ine Hfllle abgehoben jjaltc. Es wei>t diese Beobachtunu; auf eine weitere Zusammen- 
setzung der Stfibchen hin. dir auch (hu-ch das. was ich über die-r (idtüde von einigen 
beschuppten Reptilien luitzutheiien liu<)e, nur noch walirscheinlicher winl. .\ach Wasserzusalz 

*) V*«gteiehe m«ine DvitriSgc lur Auai. d. Boeli. nod Hol«, p. 74. 



erkigm die bekanaten Ver&ndfwungea, welche mcimach bc&chriebea und abgebildet sind. 
Doroii Biqgllin« werden sie Ubm und qneUen eu lai^en , homogenen Cylindern auf, die sich 
gerne krftmtntiHi 

Die StAbchen der Anguis fragilis sind weit kürzer, eie haben eine mehr zapfenartige 
oder konische Ciestalt, und die meisten besitzen einen «ngeffirbtcu Fetttrojifen. Sind sie 
nach Wasserzuentz etwas gequollen, so weisen sie deutlich eine Uncht dunklere Kemsubstunz 
auf. von der sich eine helle HoUe abgehoben hat; der Fetttrupfeu liegt in der Kernsubstanz, 
doch nicht in der Mtte. eoodem an der Spitze des Conus, wo aach die helle HoUe sich 
weniger abgelöst hat, ah in der Qbrigen Peripherie. 

In der Retina der Eideclise erscheinen die Elemente der Stflbchensohieht von doppelter 
Art. Die einen sind mehr achlank und stäbchenartig, in ihrer ganzen Subi^tanz hell und 
tragen in ihrem hintern £nde einen intensiv gelben Fetttropfen eingebettet. Zwischen ihnen 
fn i^eadwr Anuld liegen Coni, die Iwrito Bade nach Tonie» die Spitte tnob faraten gericlitel» 
MbdcwOrdig iat niuip dase dies sugespitste Bude gelblieh geArbt iet von efnem Fl|^ 
ment, dessen mikroskopische Beschaffenheit so zwischen fi rissigem und gekörntem Pigment 
in der Mitte steht. Der übrige Tlieil des Conus ist so peliuzid , wie die Substanz der Stabchen. 

Das Stratum bacillosuiu der Netzhaut von Schildkröten bietet, wie das schon aus den 
Untersuchungen HauHovers bekannt ist, einen glänzenden Anblick dar. Ich sehe auch ha. 
Testudo gracca die den Silben und Zt^Bfen angehArigen Fetttrapfen von dreierlei Aitt von 
ivbloBeni Aussehen bb la gettwr und rotber Flirbe, imd de madboi das Bild der Sttbcben 
SU einem sehr bunten. 

Wenn es bei andern Thieren hAuäg unmöglich blieb, eine bestinimt*' Ueberzeugung 
davon zu gewinnen, ob das spitze Ende der Stfibchen und Zapfen in situ oatm-ali nach vorne 
oder nadi hinten gecjehitet sei, so ist mir darüber an dar Retbm der Bingefantter aller 
Zweifel gesobWunden. Die Stabohen sind Ider durchweg von konasdier oder bitufimniger 
Gestalt und ihr zugespitztes finde steckt ziemlieb tief in schwarzer Pigmentmasse, sieht man 
daher eine Strecke der Retina von der Flüche an (Taf. IV. Fii;. 35 b), so überbückt man 
runde helle Korper. riugsumgebeu von Pigment, oder iuiderä aufge&sst, man sieht ein Netz- 
werk von Pigment, dessen r^elmfissige, runde Maschen von hellen Körpern au^g^efiSUt lind« 
Hat man hingegen eine ge&Ueta Stelle der Retina, vor sich, also die St&bdkenscfaicfat im Profil 
(Pig. 35 a), so bietet ddi einem dasselbe Bild dar, welches das Auge niedrer ICrustenthiere^ 
z.B. von Daphnia. Branchipus, Ar?iihis etc., dem Brobaebt^"- 'jrfwnhrt, indnn dir himfArmi^n 
hellen Körper tanz so, wie die KrAstallkcifp! 'genannter .\rthro]>odeii. mit üirem zugespitzten 
Ende in Pigment stecken und nur mit dem obem abgenmdeteu Iheil frei daraus her\'orste- 
hen. Auch insofern zeigen sie acb noeh den KrfBtallk^b genannter Krebse verwandt, ab 
sie dxn&lls ebe etwas opalMre Kemsubstanz und eine heUre Bindensohlcht unlemfaeiden 

86. 

Von den breclienden Medien des Auges habe ich die Linse vom Landsalamander sowohl frisch 
als nadi kunem Verweilsn in CimmisBuie imterBueht Auch luer sab ich, dass ein sdiönespo* 
lygondfls Platteneidtd, denen Zellen 0,008'*' gross waren« die InoenflAche der LinBenkapsd 
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überzog, wie ich solches von der Linsenl^psel der Plagioätomen angezeigt habe. An der Lio> 
tensubitaiis aber, die wie anderwärts 

imd ^ttMndigen, nuh dem Kern zu gehmaleren luid «igiezAhnIgen Faaem besteht babe ich 
eine neue und aufwende Beobachtung gemacht. 

Es fanden sich nnmlirh (Taf. IT. Ficr. Jjnnz rf'jrp!m;iss!g zwischen den einzehien Fs- 
serüchichten, weiche in concentrisclien Lagen die Linsensubstanz zusammensetzen, abwechselnd 
durch die grase RindenieUeht der Unse schOne Zellen (b) von ovakr GeslMlt, OiOIM«* m 
liDgRten Diirchmeraer haltend, mit Kern und tMgea. Kendifliperchen. Sie waren aber nidit 
etwa epitelartig« d. h. so gelagert, dass sie mit ihren Rfindem aneinander gostossen wÄrm, 
BOndem sie zogfn in LAngsreihcn, von denen jede einer Linsenfaser ('nts])i-ach, und sie hielten 
genau die Grenzen der Fasern ein, waren daher auch breiter in den «U8ser«ten Lagen der 
lUndenschicbt und verschmfilerten sich nach dem Kern der Linse zu gleichzeitig mit den Fa- 
aem. Bfaie fernere Bigentiiflinlidikeit ihrer Lagerung war aber noch die, dasa die Zdlen ei- 
ner LAngsreihe, also einer Linaenfiiaer EUg^Orig, sieh regelmflssig dacliziegelartig deckte 
das* fino ovale Ende stack immer imter der vorauslit-^cnden Zelle. Diese Thatsachen laM 
sich an Linsen, die in GhromsAure gelegen waren, leicht bestätigen. 

i S7. 

Zum Schlüsse dieser Mittheilungen über da» Auge der Reptilien will ich des Auges roa 
Proteus speziell gedenken, it Waffuer*) sagt von ihm nu?, dass es sehr klein w.nre, doch 
mit Linse und den gewöhnlichen Hinten rcrselun. Beziiglicit tler beiden letztem Eifi^ensehaf- 
ten kann ich nach Untersuchungen tf^uwolii von VVeingelstexemplaren als aucli am lebeutk« 
Thier ML Wagner niclit gans beitreten» 

Bs hat das Auge des Proteus eine bimfemige Gestalt, der Eogespitste Abschnitt ist hdi 
und ent.-^prieht der Cornea, der hintre grOssre der Sklerotika, Beide bestehen afus Bindesul^ 
stanz vnid gehen kontinuirlirh in einander ilber. Doeii besteht die SklercUikn nidit ausschliess- 
lich aus Bindegewebe, sondern ihr hinterstes Segment hat schonen Hyalin knorp ei, der dem 
Gesaanmteindrack nach dnen Iddnen BedMr formt Die KnorpelzeUen beaitsen einige Fett^ 
kflgdchen neben dem Kern. 

"Von der Sklerotika umscliIos>cn ist eine Zellenlage, die mehr oder weniger hraunkörtiiir«'^ 
Pigment enthnit nnd damit eine Art ClioroideB Torstelit. In einem Palte waren die Zeliea 
spurvvci.se pigmentirt. 

Darauf kcmunt nach innen eine i..2ige 0.007 — 0,014"' grosser, heller, in Essigsäure tiiA 
trflibender Kerne, die in Hdekuiannasse gebettet sind. Diese Schicht mag einer Retina cal' 
sprechen. 

Das Innere des Augapfels i»t erfüllt mit einer kkiren Flft-ssigkeit, von einer Linse ist 

nichts vorhanden, nnr bei einem Individuum konnte in der Auir( nflri>si!rkeit ein 0,028 messen- 
der Körper imterschieden wenien, er war rund, hell, vollkouimcn homogen, wie feste Eiweissmasse- 
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Will oian iim ab Lii\ae apspreohsD, so wftre er seiner btrukturioäigkeit nach aur der Linse 
niedrer TUete^ z. B. der SfduMcken m rni^dcheii* 

Man kann dalnr Tom Auge des Proteus genau genommen iiicht sagen, dass es mit den 

ge wohnlichen HAuten versehen w&re, da sicli ^ ganze Choroidea auf eine Zellenlage mit ge- 
ringem Pigmentgchalt beschrAnkt, von einer Iris nichts existirt und in der Retina weder Stab- 
chen noch Nervenhbrillen vorhauUeii sind, sondern bei dieser sich alles reduzirt auf eine Mo- 
lekularmasse mit hellen Kernen. Das ganze Auge ist daher auch vom lüätulugitiuheu Ge- 
sicfatspoakle aus fOoe ein sehr verkfimmettes zu eridiren. 

Noob. sei beig^Dsilit, dass der Augi^fel in ein Lager von Fettzellen ein^esenJct Ist und 
dass die Aussre Haut unverfindert in ilvrer Struktur, daher flammt ihren Drflsen Aber das Aqge 
w^geht. Höchstens TerdOunt sie sich etwas dabei. 

^ 88. 

Ohr, 

BesQglich dieses Sinnesapparates vermag ich nur Wenges beizubringen, doch möchte be- 
sonders d»s, was ich hinsicbtUoh der Struktur des TrommdWlfs der Frösche sah, der Besdi- 
tung Werth sein. 

£a schlugt sich über das Trommelfell die loasre Haut y/eg, sie wird dabei verdünnt, ohne 
aber ihren Bau umsulbMleni, sdgt daher audi unter dem Mikroskop ihre DrflsenslckdMii 

deutlich, nur sind diese entsprechend der verdünnten Hautstelle kleiner geworden. 

D.-us eigentliche Troninielfeü ist in einen kreisrunden Rahmen aus Knorjielsubstanz eingc- 
sjmnnt, der die Grenze ehies knorpeligen, die Paukenhöhle vervollständigenden Trichters ist. Das 
Grundgewebe des TrommeUelles ibt liuidesubstanz, dabei aber besitzte» giatte Muskeln und 
elastische Fasern, beide ElementaitheHe in sehr besthrnnter Anordnung; Die Muskel- 
aehk^ welche bis V«'* brrit ist^ legt am iussren Rande des TrommettdlM, da wo es aidi 
an den Knorpebahmen ansetztt die Faserzellen, welche sich sowohl im frischen Znstande und 
leichter noch nach Maceration in Salpetersäure für sich darstellen Inssen, sind zur ^nzen 
Membran radiär gelagert In der Mitte des Trommelfellen, im Uiukreiiie der Ansatzstelle des 
denn Hammer vergleichbaren i&orpeb findet sidi die Schicht eUstiscfasr Fasern und obwohl 
sie verzweigt «nd, so ist dodi die Hauptriditang dendben ebenbUs imdiBr. 

Es ist auf den ersten Blick klar, dass sich die Muskelschicht ain Aussren Rande und die 
Lage elastischer Fasern in der Mitte des Trommelfelles antatronistisch gegenüberstehen die 
Muskeln wirken durch die radiiire Anordnuniü; ihrer Elemente wie ein Sjjanner des TronuneJ- 
felles und bei Nachlass ihrer Tliütigkeit fidiren die elastischen Fasern das TromraelfeU auf 
seinett gewOhnHehen fixtensioosgrad «urftdi. Daas mit dieser Spamnmg des ThmuneUelles 
an«A ein Andrücken der Reihe der Gdmiknochdcben auf das Labyrinth statt findet« ist ein' 
lenchlend. 

Die InnpnflBche des Trommelfelles überzieht ein Epitel, das nach Pappmheim flimmert. 
Ich kann diese Angabe nach wiederholter Prüfung an Rana temj)oraria nicht bestätigen, viel- 
mehr sehe icli, dass wahrend die Eustachische Rohre vollständig wimpert, die knorpeligen 

Winde dcr'PauliaiiliOhle nur mtdi' «un Thefl flimmeni, weiter s^jsa das TromraeUell hin 
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Terlieren sich die CUien und diese Membran, sowie die Reihe der GehCrknöchelcbeo mi 
wimpernloi.*) 

Du hmtige Labyrinth besteht aus Bindegewebe, ist melir oder weniger i^gmendit, U 

innen ein Epitel und nach aussen herum hfiuflg kleinere oder grössere Mengen von Fettzella. 

l III die Endigung der Primitivfa.seni des Aeiisficus zu sehen, habe ich bei mehren Rep- 
tilien, Salamandern und Schitdkr<'>ten vergebliche Versuche gemiichl: en bleibt fortwahrpnd 
selbe Unsicherheit bezOgUch dieser Frage, wie an den meisten andren Orten, man bekoniEi 
Bilder, die fikr Schlitzen spreclien und andre, die fEtar freie Etadigung peasen IfliuilBD. 

Die OhrloyitaUe des Salamanders Abectreflen in den entwickeltsten Formen die derFWutk 
an Grösse, die der LAodschildkrMe stellen Tollkommeo ausgeprtgt geschichtet« dtronenlbi^ 
Kflrper dar. 

f 89. 
Nase^ 

Dieses Organ habe ich nur vom Frosch und besonders vom Proteus, dessen Gemdw 
gan bekanntlich so eigenthümlich unter denen der Rejjtilien dasteht, nldier untersucht. 

Was heim Frosch auffiillt, ist die Menge von ÜrQsen in der Nasenschleimhaut, i 
schon mit tireiem Auge als weissliche Korper deutlich zu erblicken sind. Unter dem Wäa*\ 
hup endidnen sie in Form llasdienibrraiger Sfickchen. dicht anetnander gedilD^ und iiüie| 
ter Uber ^Ic*^ lang. Die kleinsten sind dn&che längliche Sackofafln, die grOasten aber «sl 
den durch unvollstAndige Septenbildung ilner sogenannten Tunica propria annfilienul gelamj 
Sie sind von einem hellen Epitel auügekleidet und das Lumen des DrQsenscblauches ilt H 
füllt von einem knmigen. in EssigsRure und Alkalien löslichen Sekrete. ' 

Das Gerucbsorgan de» Proteus, dessen Besonderheiten schon zum Theil durch ükk»i 
bekannt gemadit winden, liegt unmittelbar miter der Haut ab ein 4^^ langer, am letacoii 
Thiere granUdi' durchscheinender, an Weingeisteatemplaren wässUeher. quer geringelter S^i 
per. Mit Uoesem Avge Iftsst sich ermitteln, dass es einen Sack darstellt, dessen Innen&f^ 
dnn h zahlreiche quere Falten, die wie bei manchen Knorpelfischen (z. B. Sphyma) von eiw 
linearen Langsband al^ehen, vergrossert ist Hinten öffnet sich der Sack nach Rmcom durclitt 
Loch in den Mund, vorne mündet er mit einer schmalen Spalte hinter den Lippen. 

Die Nase des Proleus ist demnach nodi in mancher Hinsicht fiscfaRhnÜdi, woiMif täß 
JfettiMiif Tor langer Zeit aufineritsam gemacht hat. Leider ist mir desaenMoiiogFafia, was icb> 
bemerken für nothwendig halte, nidit am eigner Ansdumung bekannt* sondern nur nadt 
Auszug in der Isia ( 1 820). 

Geht man an die mikroskopische Untersuchung, so str>sst man auf eine iJusserst zserlicitt Bil- 
dung, von der ich in den mir zugänglichen Büchern nirgends eine Erwähnung finde. Der ^ 
rucfassadc steckt nimlich in einem sefarsdiOn gegitterten KnorpelgerQst, das in sehicrOia- 
figuratkm an den knorpelign Brustkorb der Cykkstomen ermnert <Ta£ II. Fi^. 18 b). B» ^ 



*) Naobuäglicti linde icb beizaseUeD. da» auch die IimeaflAehe des TrommelfeUes von Laccrta t^ili* ^ 
Winperb iM, «bMlma dis Pankenlinde lebhafte CiliwrlwWflginig hat 
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steht g;(>wisBenna8sen aus zw« Lfingslejstpn , einrr obmi und einer tmtem, «iie nber koinpswegs 
denselben Durchmesser behalten, im Gegentheile sich bald plattenartig verbreitern, bald auch 
ivieder von grossen Odftiungen duraUmolieD mit tod IfaBen Ei*e%e& ätik nUieiche quere 
Aeste ab, die um den Genic^Mack henunluiiend, to» beiden Sdtea zusammenblegeii. Auf solche 
Art kommt ein gar elegantes knorpeliges Gitterwerk zu Stande* du den Geruchssack in sidi 
trfigt und ron rlf-m ich nicht weiss, oh es mit dein Skdet zuMmmenhlngt oder* was mir Aat 
wahrscheinlirher ist, ganz von demselben isolirt ist. 

Die Substanz des Knorpelgitlen« ist schOner Hyalinknorpel mit gekernten Zellen und ho- 
raogener Grundsubetanz, die einzdnen Leisten des GerOstes messen darchscbmttUch 0,028'" in 
der Breite^ die p]attenaii% verbreiterten Stetten aber könnt« 0,058** betragen. 

Der Nasensack mit seinen Falten beisteht aus Bindesubstanz, besitzt zahlreiche Blutgeßisse 
und hat innen ein Kpitel, das ich unter nelen hierauf angefertigten Präparaten bloss einmal flim- 
mern sah. Die Cilien vraren nusserst zart und nur scharfes Zusehen konnte sie bemerken. 

Oer Geruchmerve wendet nch an die innm Seite den NeaeneBckes und entaendet sdne 
Zfvdge in die Fallen. Bs ist der Nervus oUhctorius von grauem Ansseheii und entbehrt der 
dunkelrandigen Fasern. Man kann ihn in verschiedene dicke Bündel zeri^en, deren homogene^ 
nicht selten eiii^esehnflrte Scheide ofr nur eine feinkfimifre Inhaltsmasi^e einsehliesst ohne An- 
deutung; \ on l'^ibrilleii. Die stattlichen Kerne, die noch unterschieden werden, haben eine Lfing^e 
von Ü,ül4 — 0,021"'. (Auch den Geruchsnerven des Frosches und der Schildkröte sehe ich von 
deradben Beachaflienbrit, nur dnd die Kxme vveniger lang und man darf nach den ober diesen 
G^geDStsnd Ws jetzt vorliegenden Mttheilungen vermuthen, dass der Genichsnerve in der len- 
zen "Wirbelthierreihe nirgends raarkhaltige Fasern als constituirende Elemente hat.) 

RuscoHt (Isis 1820 p. 5H2) hat auch die Bemerktmg, da.«?s man nm das flnssre Nasenloch 
viele Poren aeh^ welche walirscheialich einen öligen Saft ausschwitzen. Diese Poren sind die 
OeAiungen sehr entwidcelter, flascbenfbnniger Drosen, <Ue in den Uppen sitzen und die idi 
der von mir am Salamander und Frosch beschriebenen DrQse der Nasenspitze vet^ldchen 
mochte. 



l 'oH den Nebennieren. 
^. 90. 

li,*h wage zu behaupten, dass bisher Niemand Ober diese Organe der Reptilien eine voll- 
stiindige Kenntniss gehabt hat. Was man bis jetzt darüber wusste, war, dass in den einzdnen 
Ordnungen gelbliche, geftssreiebe, tfaeils zu einer vielfiuih gdappten Msase zusanunenhan- 
gende, theils in viele einzelne Portionen getrennte Organe vorkonunen, die entweder der 

Niere oder den ausfohrenden Nierenrenen unmittelbar aufsitzen oder auch mehr entfernt von 
der Niere in der Nfihe des Nebenhoden oder der Ovarien venüsen Geflossen angefügt sind. Da 
nun „ die DrOsenblasen , wenigstens bei erwachsenen Thieren , nur schwer darausteilen sind 
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und der Inhah 

mochte es kommen, d«a» Ton Andem die Bedeutung ^ein Otfgmo «1» NebennieKii tlbcriiBiipl 

itt Zweifel gezogen wurde und man sie für blosse Fettanhfiufiingen erkL\ri& 

Meine Untersuchungfii haben mich aber belehrt, dass die Gebilde, von denen pbpn 
die liedc war, niclit die g^zeu Nebennieren shid, sondern nur einen Theil der.selben vor- 
stellen, der andere TheU hingegen bisher gar nicht bekannt war. Dieser aber ist es, welcher 
um bedeutsame Fingerzeige giebt, wohin zunidist vom «wtomisohen Standpunkt aut & 
Neboanieren einzureihen «ind. Meine Beobachtungen «ind fdgende. 

Wenn man in der geoffiieten Bauchholile eines ganz h-ischen Landsalamanders die Hohl- 
vencn oder bestimmter ge«azt, die Venae vertebrales posteriores genau betrachtet, so wird 
man» besonders leicht im Zustande praller iVnfiÜlung derselben wahrnehmen, dass steck- 
nadelkopfgrosse gelbe Zapfen ihnen von Stelle za Stdle ansitxen. Sie zeigen daaacAe 
AuMdien, trie die gelblichen Kovnerhaufent weiche sich am hmem Rande der Nieren fiafa 
d. h. wie die bis jetzt bekannten Nebennieren. 

Mikro>;kf»]>i<eh untersueht, kann sehr klar gesehen werden, dms sowohl die jijelljen Zapfe 
an den gciiiunitcu Venen, wie die gelben Körnerhaufen an der Niere »m» verscliiecieu erom 
(0,024 — 0,1 "' messenden) Blasen bestehen, die mit Zellen gefüllt smd. Letztere haben einea 
hdlen Kern und eimn fctdcOmigen Inhalt» der dem ganssen GcbQde daa gelbe Auaaelien ginM. 
Die Blasen liegen entweder isolirt nebeneinander, oder sie verbinden mk tnippwciie 
sammen, verschmelzen vielleicht auch zu Schlinchen und stellen dann gelappte UBMgd- 
mitssige LAngsstreifen dnr. 

So weit lüge eigentUch niclits gerade Neues vor, wenn man nicht die gelben Zapläa» 
den Venae vntdwaiea posteriores ausnimmt» deren Yorkonunen l^s ans Tocdre Bads 
Baudiholile noch lißemand erwflhnt hat 

Geht man aber an eine Untersuchung des GremstxMiges von Sympafhicus, so wild der 
Gesichtspunct fi-wcifcrt. 

Die Ganglien des »ynipathischen Xen-en (Taf. II. Fig. 17) haben nach der ganzen 
Länge der Bauchhöhle einen sehr bcmerkenswerthcn Bau, indem ihre zelligeu Elemente ns 
zweierlei unter sich sehr verschiedener Art sind. Jedes Ganglion (B) hat sdoe HflOe su 
Bindesubstans, welclie Septa ins Innere bildet, durch welche die Ganglienkugdn in eiottbr 
Paqnets abgeschlossen werden, znni Tlieil, Avic es scheint, ganz vollstflndig, so dass nu» 
auch snr^en könnte, m.inrhe rtanL^lienzellen liei^en in iaTH»sen Blasen, deren Wand eben von 
der Bindesubstan^ des Ganghons IjerrüluL Die Ganglienzellen sind nun aber einmal die ge- 
wöhnlichen» sogenannten Ganglienkugeln (a): schOne, bis 0,0160'" grosse Zellen, dnn 
Inhalt klar und etwas feinkflmig, der Kern Ulschenlbrmlg, der Nndeolus sehr durduichti^ 
ist Di^e Ganglienkugeln in Gruppen beisammen liegend , geben zum Theil deutlich NcffOi 
&scm ab, und icli glaube auch bipolan- mit Siclierheit unterschieden zu haben. Die zweitr 
Art der Ganglienkugtiln weicht aber in ihren Eigenschaften bptrflchtlich von den eben gesditl- 
derten ab. Sie sind vollständig abgeschlossen von den andern, indem tUe Sepien des Gao^ 



*) Wme des lUmran Bau dtr Vebmiutreii. 184*. 



fioDB um ihre Gruppen (b) voUstflndige Blasen herstellen, sie sind ferner kleiner, als die vor- 
baffhmdm^ Ihr büult üt eigent hOmlich eehmutsig gelb, so das« der durchaus heD» 
Kern leUMft herrontlGlit Nach BstigMnre entftrht sieh der gdbe Zdladnhalt. er vird Uar 

mid der Kern trObt sich kOmig. 

BezOgfich der Vt-rtheilung der beiden mTflhnten Arten von Gaiiirlifiizollen in dpti ein- 
zelnen Ganeiien des Synipathicus herrscht grosee Mannichfaltigkeit , in dem einen Ganglion 
sind die hellen, mit Nervenfasern in Beziehung stehenden Ganglienkugeln in überwiegender 
Zahl voriiandai, und die adunutzig gdben sind nur in dnsdnen Piquets in die Massen' der 
andern efai^geaohoben* in abdem Ganglien aber machen letztre den Hawpti>estnndtheil aus 
und die erstem treten zurflck ; wieder in nndn-n Ganfrlien sind beide Arten in ziemlich gleich- 
stehender Men^re vurhaiiden. Hat man sieh ein Prftpnrat sei tceniarht, dass zugleich mit einem 
Ganglion des Grenzstranges ein gelber Zapfen der Venen oder der gelbkümigcn Masse an den 
Nieren mit xur Besichtigung kommen kann (Fig. 17). so Qbenehaut man nut Leicht^keit, 
dasfl die schmutzig gelben Ganglienkugeln durch allmSlige Umwandlung ihres 
Inhaltes in die fettkflrnigen Zellen der sogenannten Nebennieren direkt nber- 
gehen. Es ziehen sich von dem Gandion wesr ^n den Nebennieren oder den Venenzapfen die- 
selben Bla.sen mit denselben Zellen, nur dass in dem schmutzig gelben eigenthOmlichen Inhalt 
Fettpttnktchen und Fettknmer auftreten, bis zuletzt die ganze Zelle von Fett vollgcproptt ist 
Dwse Umwandhmg Itamn auch schon in dem Ganglion vor sich gegangen sein; zwisdien die 
genuinen hellen Gangh'en/.cIU-n sind Faqueta eingelagert, deren Zellen ganz mit Fett Tcd%e- 
füUt sind nnd wenn derirleiehcn Paqnets zahlreich in einem Ganjrlion sich finden, sn kann 
d;issi lhe als ein gelblicher Körper von fast !"' Grösse sieh dem freien Aiiire sehr aufi^llig 
machen. Das vorderste Ganglion den liauchstranges zeigt diese.s Verhalten. 

^ 91. 

Von andern geschwänzten Batraduem liabe ich fenier dnen lebenden Proteus auf fiag- 

Üchen fieiienstiind untersucht. 

Auch bei ihm sitzen nach der ganzen Ltinge der Venae vertrebrales posteriores dieselben 
gelbweissen Knötchen auf, die dann auch hier besonders der Beobachtung sich auf- 
driingen, wenn die Venen prall mit Bhit geßdit shid. Nadi vorne zu stehen de noch m 
ziemlichen Zwlsohenrfiumen auseinander, naeli röckwBrti^ aher werden de häufiger, verwachsen 
mit einander zn dem gelblich kOmigen Streifen, welcher den Nierenvenen anlieft xmd l)ilden 
eben das. was man die Nebennieren nennt. Unter dem Mikroseop erweisen sie sieh gleieii- 
gel>aut mit den entsprechenden Gebilden beim Liindsalamander! sie bestehen aus verschieden 
groaseo, tlidll iaolirten, theüs zusammenhlliigeiid^ mit Zdlen erftHten Blasen. Der Inhalt 
der Zellen irt Fett nnd daher wieder die geUiliche Firbung. 

Delle Chitye hat wenisrsten« die an den Nierenvenen ansitzenden Nebennieren auf der 
rr-t» 11 Tifel zu seinen Ricerehe anatomico -biologiche sul proteo serjienllno, Napoli 1840 
abgebildet, wesshalb StmniNs nicht historisch treu verfthrt, wenn er bei Abfassung seines 
Lehrbuches der vei^eichenden Anatomie sagt, die NebeunisNn seien bidier (1846) bd den 
Perenmbrsnddaten nicht au%efimden worden. 



Amaardem aber liegt jeder Vena nortebmli» poMerior rm num Wi nageAlir » 
Dadi hiateii ala die Ldber rekslit. ein weiaaüeher Streifen «n. der den Tbdl dvNeh» 

Bieren reprfisentirt. welcher beim Landdalamander durch die ZellciqMmuelR aiit adiinilii 

gelbem Inlialt vorgestellt wird. Dieses Gebilde des Proteus besteht aus Blasen von verschit- 
dener Grösse, oder wie man wulil richtiger dos Thatsachliche aufiasst, eine Bindesubsüii: 
bildet abgeschlossene Rftume von wechselndem Durchmesser, in denen Zellen mit scbOoca 
Idanm Kern und iMiIlem fcinkomigem Inhalt angehäuft läaiL Zwiadien den Bbaen ziebt «i 
Ci^inllanietK durch , welchea lo engmaadug eracheart, ausa ca s. B. im HSmanhu^ ii 
sehen gewohnt ist Man kann -ich auch hier beim Proteus überzeugen, dass das beschnei« 
Or^^an sich iininittelha.r in die gelbweissen Knoten an den Venen dadurcb hinQbcr hikkl^ dw 
der Inhalt der die Blasen ei&Uendea Zellen entohieden fettkomig wird. 

^ 02. 

Unter den beschuppten Amphibien habe ich an Lacerta agilia nach dieser Richtung lä 
Studien genmeht un<l (lie <.TMSste Uebereinstiininung mit den J&fahmngen, wie ich äe m 
Landsalamander erörtert, gefmiden. 

Wenn mau iiier z. 13. am Weibchen, die lAngliche, gelbe Nebenniere sammt Baum, 
bis zur Wirbdalule auaadmeidet und betrachtet, ao wird geaehen, wie die gdbe Mi»! 
welche ebenao irie beim Saianuuidor aua Cbnippen von zum Theil vieUeieht miteinandsu 
Sdüludien verachmolzenen Blasen besteht, deren Zellen einen Fettinhalt besitzeji, nach J 
wärts zu ^esen ZcUeninhalt verliert, und dafür dieselben eigentliüiuliehen sehmutzig grlM 
Zellen mit hellem Kern, truppweise, und in ganz gleicher Anordnung, wie die Kettkornii. 
besitzenden Zellen auftreten, und verfolgt mau dif. Blasen mit solchen Zellen weiter, so &ti» 
man richtig auf Ganglien des Sympathicoa, zwischen dessen gewOhnUehe Ganglicnkugda lü 
iSe Fnquets mit den achmu^ gelben Zellen eindringen uid damit einen Theil ^ 
GanglioHa bilden. 

V 93. 

Teil glaube, dass diese und die schon früher von mir mitgetheilten IkolMchtungen t 
reichend sind, nicht nur die Nebennieren der Knoq)elfische und Reptilien, .sondern auch (■ 
der Saugethiere von einem ganz andren Standpunkt aus, als dem gegenwärtig gang und gäiA 
au ft afiMwen. Wenn ich jetzt die Nebennieren der KnorpelfiBche und RqrtiUen mit denee 4v 
S&ugcthiere vergleiche, so möchte es in folgender Wdse geschehen. Der Rindens ubstav 
der Nebennieren von Sftugethieren entsprechen die bisher bekannt gewesenen gelbkrtmis^ 
und streifigen Nebennieren der Fische und Amphibien. Denn auch bei den Sftugern 
der Inhalt der Blasen, aus denen die Hindensubstanz besteht, ausser den Kernen „bald tn^^ 
bald weniger, oft fiut lauter FettkOinclien*' fEckerj sein. Der Marksubstanz der Neb« 
nieren von Singeni, die nach flbereinatinmaenden Beobaditungen "ron JV«^, Jicf^aMSHi, ff 
penheiin und Ecker einen überaus grossen Nervenreichthum und Zellen besitzt, die den 
lienkugehi selir Ahnlieh sind, setze ich gleich die von mir bei PlagiostCHnen und Reptilien 
fundenen eigenthümhcheii Isiasen mit Zellen, die Abschnitte der s vmpath is c hen GaD^- 
lien darstellen und kouunuiriich in die bisher bekannt gewesenen Nebeuuieren sich fortjetZ(*> 
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Hatte Ikker diese gekannt und ihr Eiogehtsn in die Zusammensetzung der sympathischen 
Ganglien gewusst, so würde er wahrscheinlich die ausserordentlich grosse Menge Ton Nerven 
in der Marksubstanz bei SAugethkrea und dem Mwmwhim mehr gewQrdIgt hebea und Mine 
Auffassung8wei«e der Nebeunlenn dOille dadurch etwas modifizirt worden Jid/B. Denn et 
sdieint mir imt^h dem, was wir c^egeiiw&rti^ über die Struktur dieser Organe wissen, unwi- 
derlegbar dass (iie Ansicht Bergmannt, wonach die Nebenaieren zum Nervensystem 
in einer nahern Beziehung stehen, die richtige sei, und ich üpreche mich jetzt noch mit 
mdir Sttherbek, ab dtesea froher ton mir geeohefaen Jst^ aus. dass die Nebamieren in 
einem Afanttdien Verhaüniss su den GangUen der sympatfaiscben Nerren rtefacm wie die Glan- 
dula hyp<^yrfe und epiphysis zum Gehirn. 

liän vergldchender l'eberblick gewahrt h-icht, dass bei den Plagi(M?tompn und Reptilien 
die sogenannten Nebennieren den Ganglien des 8ympathicus angeschlossen .sind, oder viehnehr 
int^nreude Abschnitte derselben bilden, dass stellenweise, b^nders nach der hintern 
Se|^ der Beiiffhhftlilfi zu, an Masae wachsen, debd ihren Zetlfninhrit vollständig in Fett 
uBKwaodeln und dadureii dem freien Auge geltiKclie Kflincrlumlni und StnUen UUen und 
jetzt v()r^ugswei8e den Nierenvenen aufeitsen. Die Nebennieren der . Slugethiere aber sind 
nieht zerfiült, sondern bilden eine einziße Masse, oder sollten vielleicht auch bifr die einzel- 
nen Ganglien des Grenzstranges bei genauerem Nadiftursohen noch Abschnitte darbieten, die 
im Kleineu die Nebennieren wiederholen? 

AuMcr der diielaen Besiehung der Nebenaieren «um NemDayatam lat dwr «idi unver- 
kennbar, daaa sie bei Fisdien, Beplilien und Bingelineren eine innige Relation zum Ge< 
fAsasystesk liaben. Die Nebennieren der SMgethierc sitzen auf ihrer Yen«, wie auf einem 
Stiel, die der Plap^iostomen sind den Geftssen angeheftet und dass dasselbe bei den Reptilien 
wiederkelirt , ist aus den Antraben andrer For^scher und dem oben von mir Gegebenen er- 
sichtlich. Ebenso ist allgemeiner Limrakter, dass sie von einem Kehr dichten CapiUarnetz 
dnrohzflgBft eind« 

Zum Schlüsse nu^ nodi eine Gonaequena angedeutet werden, die sich woU eigentÜeh 
leder von BeÜMt UMcbt Die Klasse der eogenannten „Blutge&ssdrOsen" wird nach tmd nach 
sich auflösen, wenn die Struktur der Orpane, die dartintcr becriffen werden, allmiddig l>ekann- 
ter wird. So iuü«?^en die Nebennieren unzweifelhaft dem Nen-en.system zug;t?theilt werden, die 
Milz dem Lympft^fässsystm und es bliebe dann nur noch Thyreoidea und Thymus übrig, 
die Tielleicht noeh am ebeaten in der GaHÜlcatfon der (kgaae beieannnen UeSien dflilten» 
obwohl andm sie in ihrem Bau nicht unbeMchtUdM' Uatanddede neigen. 



Zum Knodign' und Mutkil^fäem, 
%. 94. 

Bei mikrosicopisdMr Untersudumg der Knochen vom Frosch, Landsaianumder und Pro- 
teus fiel mir der Mangel Harersschcr Kanäle auft es fehlen jene Gef&ssrAumc welche 
in der kompacieu Knuchensubstauz des Menschen und der S&ugethiere ein verscbieden dich* 

U 
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tes Nste taildm: Die Hhitgsfiton und Fettsdlen untren tuaabato der R&hxeidcDOchieii in der 
groHen BfnrkhOhle angebanft oder in .granm Ufatcheiirtumen bei den poiMen Knochm. 
Doeh sofadnt dar Blsugid von Havers'scheii KanAlen nicht durchgreifend zu sein, dn wcm^- 
Stenn G^lach*)t der es schon nls vmf interessante 'rhnt-snri-.e hervorhebt, (lns< Hie Markka- 
nAlchen in den Knochen niedrer Tbiere fast ganz zurücktreten, immerliin an^bt, doss auf 
Querschnitten der Röhrenknochen tou Froacboi. iro in der Hegel k«Ae Mmtbiitfitehen ge> 
8«hen 'Werden, do^ bei gnunier Uotennchmig dnzelttet meist in querer Riehtungt direlct vod 
der ftiissren zu der innren Obaflache der Knochen gehende, beobaditet werden. 

Die Knoehenkör})erchen sitifl beim Land^nlamander sehr gross, noch bedeutender erschei- 
nen die de» Proteus, wo sie bis (K()24"' in den Srhrulelknochen mes^sen. Auch die verftstel- 
ten Stratüen betragen da bei ihrem Austritt aus den Kuuchenkürperehen 0,0012 — 0,0016'* 
der Breite und dolier kommt «s audi, das« man bei Betrachtung der OlierÜlche ebm iii> 
adien Sehtdeikwaeheiw die Oeffining^ oder Poren der Knochenk<ta^rcfaen8trahIen anTs kw^ 
teste erkennen kann. Sie haben 0,0008"' im Durchmesser. Eine fernere bemerkenswerthe 
EigrenthOmliclikpit ist (iic. dass die meisten Knochenkörperchen in den beiden srenannten Ba- 
trachiem ihre Ken>e noch behalten habeti. Im firischai Zustande stellen sich dieselben roU- 
kommen heU dar, an Thieren, die in Chromaim« oder ftdpeteruure gelegen waren« fadm 
sie ein geHdcUnigea Aunehan. 

Das iileiclizeitisie Vorhandengeän eines knorjieligen und eines knöchernen Schildeis bei gtr 
vielen Hatraeliieni ist bekannt, an manclun ist |(xloch der Schüdel bis nnf wenitre Knüri*l- 
spuren ganz Oiisiffzirt, so »ehe ich, tlass z. B. der Schndel von Ceratophrvs tiorsata fast voll- 
ständig verknöchert ist bis auf die Nasenknorpel, wozu noch zwei schmale KnorpeUtreifea an 
der untern Seite der aufiteigenden AeOe des Zirisdtenkiefers kommen und xwd kleine lunilr 
liehe Knor]M>lplatten, etwas weiter davon nach aussen gelegen. Knorpelig sind auch noch ik 
Reihe der Gehörknnehelehen und der Trommelfellring. 

Einen mis^edehntereu knorpeliiren Scbndel beobachte ich an Bufi» maruliventri-^ , ohne 
dass der Schüdel zerlegt wird. <isclieinen cartilaginös eimnal ein vollstiinditrer Meckeischer 
Kiorpel, der nach der ganzen Lange des Unteridefers veilluft» dann der Nasentheil des Schip 
dds, ferner der KeObdnflfigel fbr dkn Diirehtiitt des Trigetninus, endlfadi der Feisenlfaeil des 
Schläfenbeins. Die Columella ist hier verknöchert. 

Bisher ist meines Wissens von Hautknochen der Batrnchieni noch wenig die Rfde 
gewesen, Ceratophrys dorsata aber und Bufo maculiventris bieten in dieser Beziehung sehr 
eigenthümliche Verhältnisse dar. Bei beiden ist die Lederhaut da, wo sie den Schädel ober- 
' deckt, bis anf wenige Stellen verknöchert und tnldet Qlwr die SdiAdeUlAche weg dnen kor- 
nig-knOchemen Uebem^, der bei Bufo macuMventris olme Spur iron Nath ist, bei Ceral»' 
jrhryit. df)rsata aber ztim Tiieil Andeutimgen davon giebt, zum Theil auch durch Nethblldung 
abgegrenzte S( iiilder herstellt. Dieser knöchenie Ueberzug, der mit den darunter gele- 
genen Kopiknociien innig verwachsen ist, muss verglichen werden den Hautknochen der Fische 
s. B. den Kopfochildeni der StAre. Cenitiioprys dorsata hat aber nicht bloss die Kopthaut 
■ 

*) eeirafckbro des DMitacM. K9cp«M p. IM. 
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verknöchert, sondern, ^vie noch aogegebtn werden wird, auoh <\\e Hvtut des RücJtfn* ist in 
rndttren Plattea oäsilizirt, die zuäainiiieu eiiuin kreuzförmigen iiauticuocheu ausmachen* 

Mit Bezug auf die Muakdn «ill ich Mffnäe Bemerinasai InfllicNtttak, b &idtt stall 

auch bei den Batrachiern ein dem Zwerchfellsmuskel hOhrer Ttiiere analoger Muakd, der nach 
den gewöhnlichen Angaben bloss bei Chelonier vorhanden sein soll. Ich beobachte wenig- 
stens an Bufo macuiivttntri;!», wie von dem Uuerfortaatz des zweiten oder dritten VS irbels ein 
limbd «ntspringt, der in die fisOw Sihtkkaimi nriMhon Ite «od B«ttoU)Ohle geht und 
dort atnhlenlllciuis rieh anslirdtend endet. 

Bei demMltwii ftdnchier macht sich in der Sehne des gemeinschaftlichen Fingerl^eugers 
einp rundlich orale etu*!« über 2"* Uuipe Knorpelplattf b 'merkJich. Sie cnthfilt iJUigliche 
Knorpelzellen in einer H}*alinsub8tanz , in welche zum iheil netzförmige Kalknblagerungen 
Statt gefunden haben. Die Stammmuskuiatur ist uiciit selten vua einem durchweg schwOndir 
che» Anmdun. Beispiele hkfOr rind Bomhinfttgr %iieitt. Bofb vHriaUUi. Die nikraibopiMhe 
Uatewuchung Idirt, da» das Pigmeot meist den die Muskeln veraocgendea Bhitcapülaren bei- 
gegeben ist. Sonst dürfte auch noch erwahnenswerth sein, das» die sogenannten PrimitivbQn- 
del der Muskeln bei manchen Individuen durchweg viel Fett enthalten, was in einer gewissm 
Unearen Au&eihung in der quergestreifl:en Masse sich ündet, besonde» vonuehrt trat mir die- 
ser Fettuhslt der Hnskdn bei einigen PnitMii entg^n, iflknnd sndve Olase TnPlraamflB 
veine Mnskdn daiibotaB. 



Fon der äussern Haut 
V 96. 

Es setzt sich die^ifs- On»;an, welclies ich nur an BRfrnrhieni untersucht habe, aus Ober 
haut und Lederhaut zusammen. Erstre besteht aus Lagen von Zeilen, letztre aus Bindejre- 
«ebei dazu kmmnen Drüsen und in einigen weuigen Fällen Knochensubstanz. Ich will darüber 
einige nihere Aiigsben machen. Die Bpidenuis ist insoftni iBteressant, ab th mdk hier nicht 
immer aus rinerld Elementen giAildet ist, sondern zwei 'wesentlich Tmchiedene ZeUenaiten 
in ihren Bau eingehen können. Beim Protetis z. B. misst die Oberhaut O.OA — ObOTS*" in 
der Dicke und hat in den obem Lagen nur die gewöhnlichen, polygonalen, hellen Plattenzel- 
len, in den tiefern Schichten aber iii^en eingestreut grosse Zellen von denselben Charakterai, 
-wie ich dei^Ieichen Element» aus der Hsut dtf Flsdw'hesdijMMn ttsd Schleim Zellen ge* 
naant habe: sie steilen sich sls 0,0120 — 0^084'^ hn grOssfen Dmcfanissser hallende Blasen 
dar, die ein zweites mit toway^mlidier Masse eHUltes Btlsdwn — dn Sekretbllsdmi — 
einschliessen. 

Die Schleiinzellen der Oberhaut scheinen nur Thieren von bestAndigeni Wa-sseraufenthalt 
zuzukommen, denn während sie am Proteus so deutlich smd, vermisse ich sie in der Haut 
des Gbms&oflche» und adbet des «nmahaeMn Landsahnaandcn* Die Larven des letztem aber 

14* 
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besitzen die Schieimzdlen der Epidenois in ausgezeichneter Weise. Sie liegen da unterhalb 
der polygcHttlen Bpiderttiiiäflll« «b 11,01 SO"' grosse BbtM» Ober cBe gum Ifant hinweg. 

Aa Bana temiionria bemerke ich audi eine gexndle Vencbiedenhafc in der Epidennia» 
die lienigBtens in der Begattungszeit sehr aufftUt. Es entwickeit nnmlich die Oberhaut des 

Weibchens durch Vermehrung ihrer Zellen an bestimmten Pimkten kleine Hik^ker fd)er die 
Rückeuflüche, die wohl dazu dienen mOgen, dem Mtanchen das Festhalten des schlfipfrigea 
Weibchens zu erleichtem. 

Das Ffgmeiit ist der Haiqrfmuiase nadi in die Lederhaut abgelagert, dodi finden sidk 
audi in den uuterai Lagen der Epidermis Pigmentfigiven. 

Es mag mir wohl erlaubt sein, hier der so hitorossantcn Mitthrilun-jen Brücke s zu ge- 
denken, durch welche der Farbenwechsel der Cliamiileoiifii aufgeklärt wurde.*) Das Farben- 
8|Hel rührt in analoger Weise, wie bei den Tintentiachen, davon her» doss in bewcsglichen Zel- 
len, die saUrddi TCKSWtigt sind, du dmddak Pigment enthalten ist, das nach dem. Ben«- 
gongsgrade der ZeOe bald ober ein weisses, ruhendes Pigment der Haut hervortritt, bald awdi 
in die Tiefe sich zurückzieht Es ist mir wahrscheinBchj dass die feineren Verhftltnisse der 
beweglichen Farbenzellen bei den Clianialeonen dieselben, wie bei den Cephalo|>oden sind, auch 
dort iät wohl die yerzweigte Zelle elastisch und die Ausdehnung wird hervorgebracht durch 
Muskeln» die sich an die Zelle ansetaen. Brtdee hat an einem Octopus \'ulgans, der mit der 
Port Ton Triest nadi Wien gesehicict, noch rdsbar anliam und an dem er Ter^eScbende Bz- 
perimente über den Farbenwechsel anstellte, die von Harlesg zuerst an den Chromatepbonn 
der Tintenfische beobachteten Muskeln nicht wahrgenommen, ohne sie bezweifeln zu wollen. 
Ich habe mieli aber an \ crsK liicdenen Arten lebender Tiatentische von der Existenz dieser 
Muskeln auf$ bestimmteste überzeugt und mochte daher auch für die dunklen Pigmentzellen 
der ChanAleonen dnen solchea Muskelapparat vermutlien. Er wQrde die Zdle auawlehen und 
die Gontralttion erfolgt behn Nadilass der Muskdfriiiaii^ einfadt durch die IQastizItAt der 
Zellenmembran. Für die Tintenfische vrird man bei Reobachtung ilires Faibenspiels nntv 
dem 'MftnMdBäp auf diese AnaduLtning 'unmittelbar bingeföhrt. 

Die Outis bestdit aua Bindi^ewebe, das mtAi der freien Flache zu mehr koin]iakt und 
IwmoKen ist, nach unten hin aber mehr in Strnnsren nuseinandergelit (Proteus); mit Alkalien 
behandelt zeigt die J3iri(lesub>taii7. selir reij;ehuiissi'r gestelltt^ Lfieken mit Au'-lnufem, viin de- 
nen sie durclutetzt wird, uud welclie macheu, dassi die Haut aus ordcutiali uneiuandergereih- 
ten, nidit durclteinander gefdzten BQnddn su lM»teiien sdieint 

Unter der Lederfaaut liann in versdiieiknan Grade der Ansammlung Fett sich finden, 
entweder melu* flfichenhaft ausgebreitet, me beim Proteus, oder in grosseren Klumpen, so bei 
Fröschen und Kröten, und es sind Ider solche Fettablagerungen in der ^Wichen- und Achscl- 
gegend schon ürthümlich (z. B. von HöJtel an Bufo calamita) für Drüsen genommen worden. 
Gewöhnlich it>t in den FettzcUw der Kern, neben dam Fettinhalt Idar xu adien. . 



*) Bitaupberidita der ktb. Aksd. der WtssnsdL 1d Wien. 1851 Dilwrlieft; 
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Die Cuüä der Üatrachier ist sehr nerrenreich, e» gehen zahlreiche StAmmchen luit dun- 
kdnuuligen Fasern zu ihr und bilden durah Austiuisd) ihrer Fitmllen ein grosses Nenrennetz 
Aber die Haut hin» wobei ami nüdKidien Theiluaigen FIbrilleii begegnen kann. Der 
Proteus ist fQr diese Untersuchungen durch seine fast pigmentloee Haut besonders geeignet, 
doch Iflsst sich auch liifr bezüglich dir letzten Struktun'erhfiltnis.^p der Nerven nichts wei- 
teres sehai, als was sclioti Czermack*) an der viel snhwimijer zu durcbforschendeu Haut des 
Frosches beobachtet und in schönen Zeichnungen dargestellt iiat. 

Gteidiwi« nim bei bew^uppten Reptilieu auf Kwten der Lederiiaut Oeeffikationen ent- 
•tefaen kUanen**), lo nt auch die Ciitit der Batow-hier im Stande «i TeriatOchem. Biin edir 
bestimmtes Bet8|»el liefert hieför Ceratophr\'s dorsata und Bufo maculiventris. Das erste Thier 
besitzt eine {^ros'?p, kreuzförmige Ktio eli enplntte nuf dem Rftcken. die bisher von 
den Zootomen wenig oder gar nicht beachtet worden zu sein sclieint Das MittelstQck i&t 

Zoll lang und «ua II — 12 Idfänefen und gvoneren natten fimiBdi symmetrisch zusam- 
mengeaelxt; die seitUchea FlOgel bestehen jedencits ana je ehier I Zcdl langen Pktte. Man 
kann unter dem Mikroskop imzweifelhaft sehen, dass dieser Knochen durch Ossifikation 
der Haut entstanden ist: die Hindesubstan?; ist mit K;ilk imprtgnirt und die vorhin rr- 
wrilinteii Lücken sind in dieser Ei^enrichaft iibri^; üeblieheu. Da dieselben ziemlicii dicht 
autemauder fulgeu, dubei auch äehr äciuiml und lang äi:id, so erinnern sie iiut ihren seitlichen 
AusJiuftm» Bomohl auf dem Ltngs- wie Querschnitt des Hantknochena» an ZahnkanAlchen. 
Wild duroh Sfture die Kalkmasse hennsgezogen» so ist im mikroskopiNiien Veüfaalteii 1^ 
Unterschied zwischen dem Huutknoclien und der umgebenden Haut, indem hier wie dort die 
heUe Bindeaubstanz und die eipenthfimlichen verf\8te!ten Lorken nich dem Besebauer darl)ieten. 

Aber nicht hkiss auf dem Kücken ist die Haut zu der geschilderten kreuzförmigen Platte 
▼etknochert, auch am Schädel ist solches in grosser Ausdehnung geschehen. Ver- 
sucht man nAnüioh vom Kopfe die Ibut abaupMpariren, so bemerkt man bald die Umn^* 
lichkeit dieses auszufidiren: bloss die Epidermis mit ilirer P%mentsohiefae lisst sich abheben 
und abkratzen, von der Lederhaut aber kann nichts wes^enommen werden, sie ist -»nelmehr 
ToUstAndig verknöchert und bildet ein kAmi^s Knochenatratuni über den Sehftdel, das nur 
den Unterldefer, zmu Theil lUe Nitüeubeine und den Uuathutknocheu frei lüsst, sonst al>er 
hgiitmuiriich die Kopfknochen flbenieht imd mit ihn«) terwachsen ist Ich habe einen Schip 
del der Cevatophrys dorsata unter Utfibehandlong sorgftitig gereinigt und mim kann dta. sehr 
gut sehen, vie dieser den Schädel Oberdeckende imd auf Kosten der Lederhaut entstandene 
knAchcrno Relei^ zum Tbei! Spnrcn von Nntiien hat, so z. B. über den Hinterhauptslieinen. 
Vor der Nase liat sich ein etwa 'j, Zoll grosses, dreieckiges Stück als ein besonderer 
Schild abgegrenzt* 

Ganft «hnüch vcriüdt ach die Haut am Kopfe tod Bufo macuUTentris. Auch luer ist die 
Oitia vom SdHidel nur am Unteridefer, der Nasenspitze und der €Segend des QuadrsÜMiDes 



*) Mau. Areb. 1849. 
**) Vergl. AlcMiAit vergl. Anatom, p. IfB. 



abpraparicbar: die Regiaii der Sdidtd*. Stin- und N^lfobrim idier hat douelben kOnig- 
«trei%en, anf Kosten der Lederiuuit hanrngefftttgeom KnoehenOberzug und zwar gu» ghkh- 
nuiM^ ohne alle S^iur ton Nath, 

^. 98. 

Die (iedeiiMUt aller Butrachier schemt Drüsen zu besitzen, ich sehe sie wenigstens nicbt 
bUmi bei Ttotdbtn» Kröten, Salamandem und IMtonen, aandani anob beim Froteua und 
dlia. Die Tom Olm habe ich nSfaer betrachtet und Folgendes wahrgeoammen. 

Jede Drfln bestdit aus emem rundlichen Snckcben, das in der Cutis ruht und aus eam 

Ausführungsgang, der schief durch die Epidmnii* nufstpi<rt. Da« Snckclie« niisst ' — 
und seine Sekretionszellen sind so u;elagert, das» ein frewissps streitige» Aussehen zum ^or- 
schein kummt, wobei die Richtung der Streifen nach dem Ausiülu'ungsgang gekehrt ist Dü 
Sickcben geht niebt aUmllAg in den Auafbbrungsgang über, aondcm dieser tritt so tdit li- 
nemmale ans ihm ab, wie etwa der Stid einer TVaubenbeere aua dieser und nriliidet ndt 
schieden grosser, rundliidier oder drdei^dger Odbm^ an der Epidermis nus. An der Hia 
eiufrs in ^^if^rlrTirlps Wasser geworfenen Proteus waren die Mönduni^on (kr Hautdrüsen derp- 
stait erweitert, das» man sie mit freiem Auge sehen konnte und die E]>idi rmiw daher vde mit 
feinen Nadelstichen durchstuohen sich darstellte. Manches deutet daraul iiiu, dass um da 
Ausfbhningsgang oonüaktile Ejemente vorbanden «ebi mögen, docli habe ich davOb* lad* 
aidieKS erbUdken können, fis mochte ftras* schwer m entscheidtt asm, ob ^ so deutUoh 
Contur des AuslUirtnigsgangeB durch die Epidermb als der optische Ausdruck ehaer agem 
Haut gelten muss, oder was mir wahrscheinlicher erscheint, in fthnlieJier Weise wie der Sp 
ralgang der mensddiohen Sdiweissdrüsen ab InterceUulanraum der Epidermisschilppchen vi 
zufassen ist 

Die Hautdrüsen der Frosche hat JaelmoM*) faesohrieben. Im Gänsen afaid sie bei * 
aeren einbeiBiisdien BVoach» nicht besondm gross, hfaigegea sdie Uäi an der Haut me>. 

die Beine nicht mitgerechnet, '[2 Fuss langen Cystignathus ocellatus, wie etwas hinter ir 
Ohrgegend beiderseit-« ein ''^ Zoll breiter verdickter Drüsftnst reifen hesrinnt und sich weit mck 
hinten erstreckt. Kr ist hervorgerufen durch eine Entwicklung der Hautdrtts«!, die in nicbti 
nachsteht der der sogenannten Parotideii von Kröten. 

EMärit**) hat Aber Üb HautdrOsen der Booten anatomisdie und physiologisdi« MMk» 
lungen gemacht bh hebe daraus die Beobaehtung herror, dsaa hi der Wand' dfiescr Dma 
glatte Muskelfasern sich finden. „Die Muskelfasern bilden nicht sehr dicke, sich theiipnfir 
und mit einander anastomosirende Fasern, wodurch Bildungen entstehen, die oft tiluschen'* 
Aehniiclikeit mit Zeilen haben", und Eckhard erkliirt hieraus die durch Reizung des cerebc«' 
spmalen Nervensystems oder der Fasern desselben bewirltte Entleerung des Sdcretes. Da 
mir wfibrend der Beschäftigung mit diesem Gegenstand keine frischon Kröten »ers c l ai » 
konnte, so stdit mbr flbor die Angabe JEdUanfs bezOgüch des Vorhandenseins ghtter V» 



•) Mau, Arch. 1840. 
JTsft Arelk 1848. 
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kehl in der ürüs< nwaiui Icpiii bestimmtes IVthpil zu, dnfOr iihcr halH- ich die Hautdrüsen des 
LaiuLfaUmaodere *). tiuwohl die über die ganze Haut zerstreuten, puuictformigen, als auch die 
groMen in der Obrgegend, -am Sfldcen und an dar Seite befindUdieii sorgftltig ndkroakoiMft: 
doch weder im friscben Zustande, noch nach Beha&dluag mit dien mOg^kdien Ifttfimittehi« 
welche glatte Muskeln deutlicher machen (in welcher Hinsicht besondere Salpetersi'iure bekannt 
geworden ist), konnte eine Spur vnn erlatten Muskeln in der bitKleg:en f1ji2ftni Wand der Haiit- 
drOsen aufgefunden werden. Die bei Reizung der Haut so energisch erfolgende Entleerung 
des Sdoetea Inun ddicr- fbr den Landaalmwiider nur eridlrt werden entweder -durch die An- 
nafame, daes die BindesubiteAz des DrOaenaadm adber kontraktil wtoe, was doch nioht wahr- 
BcheinUolt iat, oder i&t Entleerung der DrOsen geschieht durch Coropression von Seiten der 
darunter e:e!ee^enpn qnrr2rcstr'>ifTfMi Stanimniuskeln. Diese ErklJirungsweise hat manches für 
sich, das b«cret wird bei iieizunt!; des Tliieres so pl<>tzlich und so krfiftig aus den irrossm 
Drüaen ausgespritzt, wie es nur in Folge der physiologischen Energie quergcstreilter Muikelri 
nflf^idi acheint Dodi will ich nicht unerwthnt laaaen, daaa meh JbcktftM die HnntdrOaen 
des Flroachea ihre Geatalt verändern sah und ihre ContraktiHtlt beaondera hemnlieliit 

Endlich habe ich noch eine die Haut der Cocilien betreffende Bemerkung anzubringen. 
Man üest iiin tmd meHtr. dass die Anwesenheit zarter, in (lucrreihrn zwischen den Hautfalten 
geordneter bchuppen ein aligemeiner Charakter der Cocilien wAre. ich keime aus eigner An- 
«cbauung Ukna die Coedfia annukiln, diese «her hat ao wenl^ Sdiuppen, mt die anderen 
BatraeUcr, aandem- ihre Haut iaC- glatt und besitst äeaeiben randlicfaen DrQaea, dicht andnr 
ander gereiht, wie die Übrigen Batrachier. Sdion Biichoff**) hat öbrigens ausdrflckUch ge- 
sagt, dasB der Knrper der Coeeilia aanulata ganz ,naci(t und glatt sei und nicht eine Spur 
von Schüppchen oder Schienen zeige. 



\, 99. 

S ekiut th eme r kumg, 

. Niadidem ich im Voranatehenden mancherlei Sinseilieiten» die rOelcatclitlidi der Stndctur- 
veriddtoiate der genannten Wirbeltliiere nicht unwissenswerth sein dürften, mitgetheilt, ao mag 

es mir gestattet sein, am Ende dieser Schrift das histoloi<is(>he C!<?saramtbild oder, wenn man 
will, die Grundzüf?c des histoloja^eheii Systeme, dem ich zugetlian bin, in wenigen Worten 
vorzulegen. Wohl alle systeioatischen Versuche sind mehr oder weniger subjektive Betrach- 
tungswetaen. dn die Attfinerkaandmil des JSnen alch eben nd^ auf ^ DiSereoapunkte der 
Dinge lenktp die des Andem lieber die Aehnlichlwaten in*s Auge hsAt der ESne deshalb auch 
da trennt und viele Abtheilungen macht, wo der Andre, nur Varietiten durch varkndttte Be- 
dingungen her%-orgebrocht, sehend, wenige (iiruppen gelten iBsst Dies gewiaseratasaeii zur 
Entschuldigung des Nachfolgenden. 

*) Die grossen sitid ?iQbsch abgebildet bei AoU Tab. 2 Fig. 11 a. 14. 
•*) MM. Areh. 1838 p. 3i>4. 
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Wer sich die Aufe;ahe stellen wollte, die Histologie irgcml eines Wirbelthiered inmOgUdut 
vollondeter Fünn zu bearbeiten, der müsste scIilecJiterdint^s mit der Eizelle besannen, zp\s.n 
wie die Zellen — dan Baumaterial des Organismus — eouielien, sich Tennchren und nach- 
dem sie sich in bltttteml^en Lagen des Keimes gecffdnat haben» in & Gewebe od 
Ogfgu» ridi tramanddn. 

Nimmt man aberdim fertigen OigimiwnM» sunt unmittelbart-n Object, so scheint ea nv 
passend und systematisch zu sein, wenn die Gcwt bi dt r Bindesubstanz im Sinne ron 
Reichert-Virchow der Ausgangspunkt sind und zur Basis grnonunen werden. Sif sieben, w» 
unlAugbar ist, das histologische Gerippe des ganzen Korpers und seiner Organe 
ab, sie Ibnnen das Skelet, die Bänder und Sehnen, Inlden die Grundlage aller Hftule, dn 
Gestell slnundicher Drftsen, undTerleäien so dem ganzen Organismiis Hak und Zusamnen- 
hang. Die Blndesubstaia ist das stützende Gewebe, das Grundgerfilte des Körpers, zwischn 
dessen «^Assem und kleinem Lilckeu so wie auf dessen Fl&chen sowohl die selbs tstflntli; 
geh liebe neu Zellen ihr Leben führen, .als .luch jene Eleraentartheile , weleiie höhere iui»- 
maiiacUe iilnergien bekunden, die Muskeln und Nerven ihre Thätigkeit üben können. Ich i 
balle dalMT im tih das HM<wii«M«mit Mutk ul n * ntt MtkAert fOx Bfaifli?OT bf ttwHf so gut, wie 
sBninidiche sogenannte Tunicae propnae der Drflsen. 

Alle Gewebe der ßindesubstanz, Knochen- Knorpel- und Bind •^i v. cbe, sind roo 
mikroskopischen Standpunkt aus dadurch eliarakterisirt, da.ss sie, sftmnitlich aus Zellen odff 
deren Derivaten oder .lucli Zellenresten und aus einer luterceUularsubatans, die 
hyalin oder kömig, geschichtet oder gefaltet-streifig sein kann, bestehen. 

Der Hanptui^exachied, desr sieb In doi einsdnen Spedes der Bindesub^ans bcaeHdU 
macht, liegt in der Bescliaflienheit dar Interedlulantthstanz, daran ConaistenE vom gallertarif 
Weichen (das sidage Gewebe unter der Lederhaut des Kopfes mehrerer KnodMnfisc^e, des 8t^ 
die G;ülertmasse, in welche die sogenannten Schleimkanflle der Pladostfimen eingebettet sind) ^ 
zum Knochenharten geht. Die Zellen aber erscheinen von maunigüit^her Gestalt-, rundlieh, zt 
schwänzt, kanalformig ausgewachsen, verAstelt und auastomosirend, und deshalb ist dieGrutui- 
maase der ffindesubstancen durchbrochen toh Ueinen Lfldcen und mit einander ornnmunidreiMb 
Holilniunien, in denen wahradirinlich dieEmiihrungBflQaai^idt fortgeleitet wird. Je nadi ifana 
Vorirommen werden diese Zellen Knochenkörperchen, KnorpelzeUeii, Bindegewebakörpercbtn 
^nannt, und ich halte die Annahme nicht für zu weit gegciffim, wenn ich auch die Blut- vd 
Lympfgefilsseai)illaren narh ihrer Genese hierher rechne. 

Der Binde^webskürperchen bezügUch ihrer Gestalt imd Anordnung wurde in vorücgen(k 
Abhandlung mehrmals gedacht, idi liabe midi auch dnige Mal Qberzeugt, daas aua ihnn 
(durch Erweiterung oder Verschmelzung mehrer?) die grOaacren Lacieen in der Bindeaabstn* 
hervorgehen können. 

Eigenthümliche Knorpelzcllen , die i'ine nicht geringe Aehnlichkcit mit Bindegeweb«- 
köri>ern aufeeigen koinK'n, kommen nach meinen Erfalirungen vor bei Selachiem ("himiircn, das 
StOr. — Vielleicht darf icii auch liier noch einmal auf die besondere Erscheinung zurück« eisA 
dass im Herzen einiger Amphibiai hyaline KnorpdsubatanB beobachtet wurde. In copqwnti*^ 
faistalogischer Beziefaung ist 88 TOD Interesse, dass die Ibiochenkorperehen in der osBÜflH» 
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bkelettheileii «ler JPlagiostomen und Clhiiuärttu durchweg ohne Strahlen sind, dann dass der 
Kern der KnocheakOrperchen bei vielen Fischen und Ajupiiibien üchuti im frütcheD Zustande 
•ehr dkutUch la erkennen ist. was bdbumternuu»en an den Knodien des Menschen gewAhnüch 
erat nach ihrer Maceration in Salzsaure geschieht — Die Haver^uAum Kanlle treten in den 
Knochen der niedem Thiere zurück, ja fehlen in manchen vielleicht ganz, dagegen besitzen 
die Knorpel c^cwisser Fische dn Kanalq^tam* das den ifaMr/achen Knochenkaniien an die 
Seite gesetzt werden kaim. 

Die Gewebe der Bindraubstanz können durch Aufnahme nm Kalksalzen in ilire Grund- 
masse yeriakOduem, wobei dann die BbdegewriMkflipercben analog den KnorpelzeBen zu den 
Knoohcaakorperdben werden. 

Wegen der innigen Verwandtschaft, in der die Gewebe der Bindesubstanz zu einander 
stehen, setzen «e sich auch fiberaü eniiti!niirlich ineinander fort und vikarircn so hAufis: fOr 
einander. Man nehme /.. B. die Sklcrutika der Fische und Amphibien, die in iVriea, 
welche sich gwz nahe folgen, WM bindegewebig, bald kuorpeUg, bald knächem ist: bei 
Salanyoideni ist sie gebildet ans reinem Kndegcwebe, bei naachea KrOten hat der hintere 
Abschnitt Knorpel, der vordere Bindegewebe, bei vielen Fischen und Rqililien beatelit sie 
lediglich aus Knor]K4, bei andern ganz oder tlicilweise aus Knochensubstanz. 

Wandeln sich die Binde^rewebskOrper zu soliden Fasemetzen um, so sind damit die 
elastischen Fasern gegeben- 

0. Die froen Flidien und Lflelten der Gewebe der Bimdesubstaflis sbd etagenoDmen 

1) von den selbststftndig gebliebenen Zellen, wohin geboren die Biddermis, die Epi- 
tcUcn und die Fortsi tzungen beider itt die DrOseiVftunie, & FeltzeUen, die Ibystalllinae^ 
die Blut- und Lyraplikörperchen, 

2) von den Elementartheilen * die eine höhere animale Bedeutung haben, den Jduskel- 
und Nerveufaseru. 

Vom vei:^chaid histok^iciien Gesiditspunlit aus veranlassen mich diese beiden Beihen 
▼on Gebüden zu fo^jenden Anmerkungen. 

ad 1. • Von den Zellen, welche die Epidemm der Fisdie und mancher Batrachier zu- 
s.i>nitiensotzon . bildet sicli eine be^ttimmte Anziüd zu den von mir Schleimzellen genannten 
KörjMTn aus, welilie al» grosse mit hellem, klebrigem Sekret gefüllte Blasien leicht von den 
andern Oberhautzellcn weggeseiieu werden (b^nders entwickelt bei schleimigen, schlüpfrigen 
Fischen, Aal, ScUeie, Aalruppe). Wihnnd das Kcmkfiiperdien audi Im Fisdun und Rep- 
tilien in allen Zdien eine runde Form darbietet, crsdiefait ra dem blHsohenibnnigen 
Kern der EpideniiiszcIIm der Oberlippe von Cobitis barliutulu der Nucleolus als ein stRh- 
chenfArmiEres, si liarft oiitiirirtcs (Jcliildr (Ztschrft. f. wiss. Zooloirif IH5(K S, 2 Anmerkg. I)^ 

Eine iK-oiuli tc l luj^^estaitunu; cilcidcn aucli die Epidermiszellen , welche zur Darntdluiiir 
der vuti mir aufgefundenen „Ijeclierionnigeu ürgmie" venvcndet sind, sie zeigeu sich sjmuUi- 
fitrmig und dicht neben und in einander geschoben, um die Wand des Bechers zu 
Ulden. (Bis jetzt nur von Knochenfischen und Stören bekannt) — Bei -voriumdenen 
Hautdrüsen (Batrachier) werden die Olxa-hautzellen ebenfalls zu mehr cylindrischen Formen und 
fimghwn dann, die drOsenfiirnugen Vertiefungen der Bindesubstanz auskleidend, als DrflsenzeUen. 
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In den c3'Undflrformigen Bpitelzettoi der Gallenblase des Salamanders liegt der Ken 
oonatant in der untern -HlUfte der Zelle, umgekehrt enthalten die kur/.cylindrischen Pigment- 
Zellen der Choroidca des Störs den Keni im vordem und dpii Piptne nthaufen im hintern Thal 
der Zrllr. Zu den F,pit«-Hen ziihlt auch da.s Tai>etuui der Pkgioätoinea und hier erschetm 
ab eigenthüuüicluT Zeiicnioliali iriäirende Kr}'stalle und Flitterchen. 

röe Bpitdiai, wckhe die freie FlBeke der Sdildnihiiite Qberdeckeiit seCcen lidi «eol^ 
nidriidi in die drOsenformigen AushoUnngen der Bindesubetanz der Bchleimhaint fnt und 
stellen an diesen Orten die Drösenzellen vor, dio entweder hell (z. B. in den MegenArüMB 
des Störs) oder in verschiedenem Grade mit Körnc hen gefüllt sind (z. B. Zungen- und Kloaken- 
drüsen des Frosches, Drüsen der Nasenschleimhaut desselben Thicres). Auch die Zellen des 
Pankreas, die Leberzellen, die NierenzeUen gehören hierher, es skid, wie die neuere Ent- 
«icldungsgesdiicfale dargetlian hat (JtoMlr), Wucherungen det Darmepitds. Die Thyieoid» 
blasen, die Schifluche und Blasen der Hypophysis und Epiphysil des Gehirns (StOr /.. B.) 
haben an ihrer InndiHnehe ein Epjtel. Die Inhaltszellen der Thymus, der LymphdrUsen-Foililcel 
und R&ume können fil,- mn^sijr angehnuftes Epitel betrachtet werden. 

Was die flimiucnuien Oberhnute angeht, »o variirt die Gestalt der Zellen vom iluadlichen zum 
Komscfaen und die der Ciliem von amsefiter Feinheit Us lu sjemlidier IKi^. Die stfrlotn 
mir bekannten ininiierhaave Im Bereiche der Wiibdthiere sind die Flimmern im GehOrargm 
der Cjrklostomen, wo idi an Petromyzon Pianeri ihre Lange zu 0,0160'" und ihre Breite an 
der Basis zu 0,008'" messe. Es geht hier jede Zelle nur in ein Flimmerhaar aus, was auch 
iu der Niere des Triton und walirscheinhch auch in den Nieren der Selachier der Fall ist — 
Als Stellen, an doien man tnsher von keinem FUmmerepilel wusste, kann ich bezelcfanen die 
Innenfltiche der Schwimmblase vom StOr. die Innenflache des Magens, des Darmes, der GallenUsae 
von Petronnzon Pianeri, die eigenthflmliehe Erweiterung des Afd/br*seiien Ganges beim Gm- 
frosch und der Feuerkröte, das obere blinde Ende des Ham-SemeQgaqges bd dem letitge- 
nannten Batraclüer. den Nebenhoden der Eidechse. 

In der Substanz der KrystallUnse sind die Zellen nach liirer gewoimlichen cpitelialen 
Form nur nodi Torhanden in der Ausserslen Sducht, als Eintel der bmenflflche der linsen- 
kapad, die andern ZeUm sind meist zu den Linsen&sem ausgewachsen, und zwar, wie kb 
an Embryen der Mai6sche nachgewieseni ist Linsenfiner immer nur aus Einer Zelle, 
nicht aus der Verschmelzung mehrcr hervorgegangen. Eine bfmerkpnsiwcrthe Sache ist dif 
oben gmeldctc Anwesenheit von schönen Zellen, die sich in bestimmter Auonlnung zwischen 
den Bddchten der Fasarn in der Linse des erwachsenen Landsalamanders finden. 

Die selbstatlndig gebfiebenen seUfgen Elemente des Thierietbes schehien sich durch 
Thciluni^ 7.U vermehren, wofür auch die Ix scliriebenen Formen der ThymuskOrperchea 
des Salamanders imd der j^efArbten ISjit/i IL u des Proteus sprechen. 

ad, 2. Meine Auffassunp: der Stml^tur <les Muskelgewebe? habe ich schon an einem 
andern Orte (Beitr. z. milu-oiik. Auat. d. Koch. etc. p. 77, 78) auseinandet^setzt und bin 
durch fortgesetzte Beobaditungen nur noch mdir darin bestirkt worden. AIIniii% wird andi 
die Schddui^ der Mnddn in ghtte und quergestreifte mir f Or die Extreme ihre De tc diUg im g 
haben, da beide Arten von Hnakdn nach Bntiridceluiig und Ponn in dnaoder fkbc^gchea. 



Die glatten Muskeln entstehen in der VVeise, da.ss Zellen na<'li zwei Richtiinj^en nuswaclisen 
und dadurch die Muskelfaser (contraktile Faserzelle, KüUiker) bilden. Wand und Iiilialt der 
Zdle sind dabd so eu einer homogenen Kfaaie vcndunolxen, dan man an der MtiBkeUaaer 
dieae beiden Thcik nidit m«lir geaondert beobacbtien Icann» der Kern ist dabei ebeufUh dn 
meist homoH^ener, stabfönniger Körper geworden, bei manchen Amphibien aber (Landsalaman- 
der, (>!in) Ifisst sich noch an ihm deutlich eine Membran und ein körniger Inhalt untHr>ioheiden. 
Eine so be&chaifene Faser zeigt sich als da^ con^tituirende Element der eigentlichen glatten 
Muskeln» deren Verbreitungsbezirk bei Fischen und Reptüien ausser den bekannten Gegenden 
«ncfa tich noch entreckt s. B. auf das Mesenteriun dar Plagioitmuen, des Gobhis niger und 
tnaadier Reptiüei^ auf das TrommdfeU des Frosches, SchUuche der lOoskendrOse des 8abi- 
manders, Campanula Halleri bei Ortliagoriscus mola, Umbrina drrhosa etc. Bildet sich aber 
die homogene Substanz der bezeichneten Muskelfaser in eine quersrestretfte Masse fort, so 
sehen wir vor uns das Mittelglied zwischen glatten und quergestreiften Muskeln: 
Gestalt der Faser und ihr Kern sind noch derselbe wie bei der goiuinen glatten Faserzelle, 
aber der Inhalt erscheint querstreifig. Bei^iiele hierfür machte ich namhaft aus dem Truncua 
arteriosus des Salamanders und Proteus, auch z. Tli. aus der sogenaimten CarotideodrOae 
des Frosches. — Eine Anzahl solcher Fasern wird in «edisdnder Zalil durch Bindesubetanz 
zu grossem und kleinem Bündeln vereinigt. 

Die Elemente der eigentlich quergestreiften Muskeln sind Cylinder, die aus einer 
ReÜie linear gelagerter und udt cuander w i d u nol iencr ZisUen hervoi^gangcn smd. auch 
der Inhalt dieser RAhren Itann homogen bleiben oder, was gewOlualich geachidit, er diffioren'- 
zirt sich querstreifig. Gleichwie nun die glatten und qttc^gestreüten Faserzellen durch Bmde- 
suhstanz /u Bniideln sich ordnen, so werden auch hier die primitiven Cylinder in verschie- 
dener Anzahl tlnri li Bindesuhstanzsehciden - - hier Sarkolemma genannt — zu dünuem oder 
dickem Bündeln vereinigt, die man bisher als MuskeiprimitivbUndcl bezeichtiet hat. 

ad 3. Die Nervensellen oder Ganglienlcugeln bilden in Verixndung mit Molekular- 
Sttbstans die Hauptmasse der gnuen Partieen der Nenrencentren und Ganglien, sind entweder 
isolirt oder mit den Nervenfasern in Verbindung, finden sich auch mitunter in der EndaUS- 
breitung; der Nerven (Retina). Die Nerven])rinntivf;asern scheiden sich in snlehe, welche aus 
Hfllle, Mark und Axenband bestellen — dunkeh'andi<i;e Nerven — und in andre, denen das 
Mark fehlt — blasse N'enen. Zu letztem scheinen l>ei allen Wirbelthi<>ren die Fasern de^ 
Nervus oUactorins m gehören und «n grosser Theil der Eingeweidenerven. Da« auch swisohen 
diesen beiden Arten von Nemenfiisem UebergAnge statt haben, zeigt was oben IwxOglich 
der Beschaflenhdt der i^mpaiüdsclien Nervenfineni des Salamandern bemeilit wurde. 
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Anhang. 
V 100. 

Ich habe noch Gelegenheit gehabt, mehre Theile einer lebertdig;en Emys europaea ZQ 
mikro^ki pircn und will davon Einiges, wns berichtet zu werden vertiient, hier anhautp^w eise 
beifügen. Die Zirbel dieses Thieres hat ebenso, wie es oben vom Stör und verschiedenen 
Reptilien gemeldet wiurde, den Bau einer Blutgefilssdrüse. Das Epitel der Blasen und 
St^ncbe i«t entwed» hdl odar mit tchttfisontutlrteii Fttnktdie& (Fett?) angefällt. 

Es wurde oben erwlhint, de» im Herzen des Landnlamanden und der Teatudo gneea 
dch echte . hyaline Knorpelsubstanz finde und ich habe dabei der Beobachtung von Bojanus 
gedacht, welclier bei Emv-^ im Herzen eine Ossifikation entdeckte. An der von mir unter- 
suchten Emys, es war ein aufgewachsene« männliches Exemplar, traf ich keinen Knochen im 
Herzen» wmilHm wie bei Tcetucki einen genoiMU ediOim KuMpd> 

BeeO^li der Thjveaidea und nqrmuB Tcriiielt rieh Bmys europaea ihnUdi wie Cotuiber 
natrixt die Thyreoidea zeigt sidi unpaar, und ! « Lt rl^er den grossen BlutgeAssen, nachdem 
sie aus dem Herzbeutel herausgetreten sind, die Thymus aber erscheint ])aarig und findet 
sich jederseits etwas weiter nach rurne und obeiu Sie ist gelappt und ihre Schläuche haben 
die kleinen und gros&zelligen Elemente. 

Die Milz l»e«w sehr zahlreiche Mfäpiffhhch» Körper. 

Die den Nebeidiodeii Kusammenaetaendea Kanüle flimmern in ilurem bmem bi ^eidier 

Weise, wie die der Eidechse. 

Von der eigentliOndiehen eavemftsen Bildunir welche die ajosscn Blutgefässe der ^^^pr- 
schildkrOte auf ihrer Innentlüche nach der Entdeckung von Retzim zeigen, findet «ich bei 
Emys europaea keine Spur. 
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Erkläi-uug der Abbildungen. 

TAF, I. 

Fig. 1. Scbleimhautpapille vom Guurnrn d«s Acipenser nasus (bei «t«rker VergröMerunf): 

a. BiBdvgmNib^ Grontetataiii d«r Pupille» 

b. die CopillArgefitMe dwMibMIt 

c. die Nerven, 

d. dw B^dermitQbenmg. 

e. die cigeiitbamlichcu becherförmigen Organe, welche den AoflwIteliMii d«r Papille »lllaiUaDi 

f. dif Oi fftinnpen derselben in der Oborluiut. 

FIf. 2. £in Stück dt-s .•'ogenaimten ScbleinkaiMleB Tcm Adpcnitr OMiis unter d«r HmA der BcIiiuhii« gdflgan« 
(gcriiigo Vergrosserung) : 
n. die einzelnen ruhrenfönnigcn und mit Lüchern vcrselicnen Knochen, die ihn zasammenseUen, 
b. die in den Knnnl eintretenden Nervcnst.-iminchcn. 
Fig. 3. Di« I>rase. mXwig voi^ru«s«rt. wekbe im OonummikatioBaunal zwiacbw» H«r»l»wf«l mkI BaacUUibl« 
tieh llndet, von Acipenser Naceariii 

a. bindegcwcliiger mit einigem ngmallt dlirahSfltztor Stiel der Drllee. 
bw ein NervenetJUnjncbaa in ibn* 

c< eino Art^e, 

d. die Follikel der Drüse, .mgefillh mit ('.irMofan nllig^ Blcmentan. 

e. FolUliel mit GefÜrarenweigaag im luuorn. 

4. Ein Stilek tabi Qnenehnitt der Cfaorda donalla des Stürs» atark Tw^gvOeeerti 

.1. (iio it.i>(is'-li'^ Uralt ilfr f'lior<leii9cheide, 

b. die cigeutlicko äubstauz der Cbordenacbeide. 
e. die Xetlenlage an der hnanfllebe deraellmi, 

d. itli' Zi-Il«'ll d'T Clinrd.'i Mpltirr. 

Fig. 5. Zwei verüüteltc Nervenzellen aus der Bctina de» Sturnuges, DActtdem daaaeibe einige Tage in Cbrom- 
•Ban» gelegen war (starke TergriSeeerung). 

Rg. II. All!« dem Stürangc: 

a. ^»tiibcben der Ketina. am Liutren Ende eine den Fettiropfen einacbliessende Zelle, die einen zarten 
FertMts bat. 

b. eine Zelle di - 1' qn tums' niil den l'i^mentplültclien. 

Fig. 7. Lympbgcfiisi) voit Kaju bati$>. mit^sig vergrÖM.sert. um die Glnmenili zu zeigen: 

a. das Lympbgaffias. 

b. das im Lumen des LyniphgelTiases liegend« Blalgeffian. 

c. die Verbindtingsniden zwiichen beiden, 

d. die Geßasverknäueluagen (Glomenili) . welelM la das Lvuen des Ljnphfettaiea TorspriagMi. 8ie 
eleUen sieh in Teraehiedener Ansieht dar. 
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1%. 8. L7inphgt'fn<:s , -»-clches von der Tvrdem Buatimamd wu L«ber fBbt, ▼«n g«llee1(ton Erdiatarnnfa* 
sehr gering TcrgrSMerl: 

a, dM LjoqiihBeAM« 

b. die Von ihm eingeachlosatne Ywat wshlio «iDPache knliMlfSrmlg« Aoatachttuic«) int Lanm im 

LympttgefasMs macht. 
Kg* ZeDIgtt Elanoat« des Tfaiynits: 

a. mm WasserHaUmander. 

b. vom Landsalamander. 

Flg^ 141. Blutkag«leh<'!i -n übrend des WinlendlUft TOB SebanMidn neeoleta. aic haben «ineii oder mafat 
tielle LQcken in ihrer Substani, 



TJR IL 

¥ig, Ii. DniBlaieii am der Ilypophysis d«e AdpenaerNaeearii. fetark Tergr6«eert) in zweioi mnd die bduHi- 

Zeilen eingezeichiirt. 

Fig. IX Vier Blaacn aus der Epipbysi^ dessolbcu Tbicres, gleich stark Torgrüssert. Die eine i»t von der Ober- 

fliehe dargestellt, die drei andern im Qnenehnitt. 
Flg. 19. Zwol Schlauche aus der Epipby^ (Zirbel) der Sabmuaidra maealaUit in den klaren Zeflaa rind ragd- 
müssig ciaige FoUtrÖpfchen. 
14. ThTUoe 'dea braunen Graafroidiee, gering w ngit a eeTtt 

a. die DrOsenschninrhr, 

b. die CentralhSble. in welche sich die DrOseuacbllaetie öffben. 
Itg. 15. Thyreoidea von Baaa tcnporaria« nütaalg Yergrtoert: 

a. Arterie, 

b. Von«, 

e. dia grSieare nnd 

d. die kipfnpre DrilsonWn^c. 
Fig. 16. Scbilddrtläi) des I'rutcuii aiiguaa)^: 

a. Blutgeniss, 

b. die Driisonblaxcn ; sie werden titeila von der Fliehe, theils im Doreheehnitt geaeben, in titni 

befindet sich Culloid, 

Flg. 17. Stellt dae hietologischc Verhalten der Nebennieren dar Tora gedockten Erdaalaraander: 

A. Grentatrang dea >iemw Sjrnipathieus. 

B. Ganglion de« Sympalhicti», 

C. Hiatro Hübivonc, 

a. AbMbnitte dea Ganglion« mit hellen, genuinen Ganglienkttgeln. 

b. zwteehen dieee eingeeebobene Blaacn mit den eigenththnlielien lahranteig gelben Zellen (NobamnierCiJl 

c. Aiinilliing iIiu?or Zi-3len mit Fi-ti. «odniTh sin iUii>i-gehen In die 

d. mit Fett vollgcpropfien Sellen der Nebcnnicrcnblason« 

d. «ne Bhne, inmitten der mit Fett erlDilten. trelehe denselben InhaU bat. wie die anb b. bi Jii 

f u'itigürin <'irigi>scliüf>encn. 
Fig. 18. Das Geruchäorgan des Proteus «ogaiuus, gering vcrgrüsscrl; 

a. die Quer&lten der Bieehhaat, 

b, das KnnrpcIgerÜHt der Nase. 

Fig. 19. Aus der Linso eiuee Laudsalamanders, der einige Tage in Chromsüurc gelegen war: 

a. drei UnsenfiMem. 

b. die daebxiegelartig aidk daebenden Zelten, ganaa mit den Lbiaenfiweni verlaMCuid. 
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TAP. m. . 

Fig. 20. Arterie aus der MiU des ätörs, eehr gering Tcrgrösscrt: 

a. TÜm Tttniek athraotitia 4urA Einlagwnng selllgsr Klemante conÜanirUeh aufgelrMiao «ad dudWNli 

M,'ilpic'ii'<clii- ICörpprchcn Uitdcntl. 
Fig. 2t. Kopf der Cocciiia anuuUta. Bei a ist die Jiaut ausgcschnilteD, um diu ihymu« b 2a zeigen. 
Flg. VL JEopr «rnnProtmui aagnimiB, d(« InMia Haat «rteheiiit bai a ebcolUla w«naii«ninMB, «m ü» L^(e dar 

ThymH«! b sehen zu könnrn. 
Fig. 23. ilaiulichc üenitalieu uud Ilaniwcrkzcugo des braunen Grasfroscheg, uatOrliche Grösse: 

a. Hude. 

b. Va^a eflerentin de»8elb«a. in die 

c. Niere eintretend. ' ' 

d. Ilani-^*ri!f«»nlciter, 

e. blasig-drüsigs firveiterong doMellien. 

t Gang der yom Ham-Samaaleltar awgetiand, hia aga vordra Und« dar BaaeUiSUa Unft and tor 
MiMm spitzen Endo dM Mdit geiblichs VerdiekuDg badat. iMebd«m er adMD Taiber aiatg*' 
uraiaeritlare AnachweliiuigaD anengt hatte. 
FI^ S4. Die Ideht gelbllebft Terdidnog det Ganges f in derToAargelMidan Rgttr, bei atacbro Ye n r O a i e iun g; 

a. flic niudlicheu, flimnicrluscn Epitelzellcn des Gange«* 
k. die qrlindrieelien FlimmerieUeii der Erweitemug, 

e. die Zellen, welche im Lmnen der Bnreitemiig frti liegen, und doMh da« 

gptricbi-n werden, 
d. eiji Klumpen, vielleicht aus Beaten aoldicr Zellen bcstebend. 
2S. Geadileehta- «ad BamweikiMite dat nitiinli^B BoubloAlor Ignma. swtiaud 

a. Hude, 

b. Niere, 

c. der gemeinscbaftlietae Hem-äamengang. 

d. der itnvoii n'ii;i-lienJi> uiid bis .ins vordre Enrtc drr H.'niclihöhK' t>\c\\ criitroclteude Gang. 

Fig. 26. Das vordre Kndu dc!< Ganges d der vorigen Figur, .•-<> wtu dua obre KnU«; des gemoinscbafUicheu Haru- 
flameagaiigea e bei «tarkev Tei^ssening. 

a. dtT Gang d in Fig. 25., er vrrhiilt .«ieh liistologisch, wie der entsprechende Thcil von Knii.! tcmpo- 
raria (Fig. 24.) Au der puiikurttu tia-lK' itit gleichsam ein StOcIc ausgescluiiticn, der Hnuni' 
crsparni^s halber. 

b. dax obn-o blinde Ende von e dof Torigau Figur. Afaa aiebt die lai^an fpitebeUev oaeh iooeu dicht 
mit küruifror Masise crfüllL 

Flg. 27. Von Menopoina allcghanieusi» (aatHrlMia GrBaaa): 

a. da« Tordere Nieroneiidek 

b. der bis über die Lungratnirxel ^ Tom gemetnatibaftliebeii Bam-8«menleiter fbrtaelzande Gang, 

c. dnr quastcnfurniige Körper. 

Fig. 28. Das £ade des Gange« b «af vorbergetiender Figur «ammt dem qaastoiföniiigen Körper e bei alaclccr 

VergrSsscrung: 

subMJiiz des BauchfellMt In der 
b. der Gang verliiufi. 

e. die Windungett de« quaatenflimiigea KSrpen, 

d. tdn Siiri. 
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Kg, 29. Der in den Hiira-fiaiMDiaiter f&bnode «Giutg* «hw miaiiiidMO g«ieoktea 

vergrä«8«it: 

a. die vordersion isolirii'ii XiiTciiliipjichcu, 

b. dM obere Ende dos II«ru-S«iaciiloit«r». 

c «der Omag^. An dar pnoMiten StoOe' ist gletdtnm der grflnte Th«l d«n«llMD ausgeschnhlM 

und alli'iii srin ohcr.'^io'* Endo (larpcstrüt, 

d. die iiellc. biruformigc Blase, dio frei in die Loibcsböble vorapriugt, und ia ihr 

e. d«r gdtaSuelte Knul. 

lüg: 30. D.is Vnrh.Hltniä.'t der SuneiuiiafBlutuiigsgingB su deD tbauarg/uim von Frotcna imgaiaiu, ggrinp 
Vcrgrvssoruug : 

a. d«r Hod«, 

b. sein einziges V.ns effrrens. d.is sich spaltet, wicdor rrTiMnigt, nm sich abcrmils in dnUeo and bl 

c. dea vordentea frei liegoudeu NiereuabschniU. (Nebenhoden) überzugelicn, 
• d. du andn frtt Uegmd« NiweBlippclwii. 

e. dns vordre Ende der ttbripfn cnmp.nkfen Nirrcnnuiisse. 

fl der genaeioschalUicbe Ilarn-bamcnlciter, in den diu oinxclnuu Uaug« aus der Haupiaiercmnasse und 
den isolirteu LSpp«bea berttberilUirai. 

dct ,. n.'itit;''. nach vorne ziehend und mit verbreitertem EndL' fri i auamfllidend. 
Kg- 31. Eine I'iijjilia laijgiüirmis der Froschzungc bei starker Vergrüiiserung : 

a. diu Grube am obern freien Endo mit dein fliinmcrloscn Epiteli 

b. die Fliuimcrzellen «vf der Abrigeu Obetflfiche der P^ille, 

c. die Bluicapillarcn, 

d. die Nervenfasern. 

Fig. 32. Ein ätuckchea der JUito von Coluber natrix bei geringer Veigr3<Mrmig: 

a. die Follikel mit der Ca^llnmnwciguog im Jonoini 

b. das Bindegewebe datwitebeo« 
«. «iu MRrkeres Blotgef&M. 

Fig. 33. zeigt die CarotiMnaefawellimg von Saliraundra maenlita« »onüidk vergrStaert. Man aieiht die mtmH» 

Bild^g derselben. 
Fig 34. Zeliige Elemente «tu der Alilz des Laudsalwnander« : 
•a. {ärbloae Zeilen, im frischen Zastande. 

]<. wfiche nach EssigsJiure Bch.-aidlang, 

c. Zcllige üebilde mit schon verkleinerten Blutkörperchen im Innern, 
Flg. 35. Am der Netzliattt des Anges von Colvber natrix: 

.•». die binifortiiij^cn S(;ilichi.-n itn Prnfll. ihr /upcspitztcs Ende ist cltikjcM-nkt in l'ipiiirut, 
' b. dieselben Gebilde von dur Flüche betrachtet. Man unterscheidet an jedem Stäbchen einen cenlnd^ 
Tlieil und «ine BindeiMchidit 



Druck Ton W. Pometler in Bcrlta^ KsrnmaadaDteMtrasse 7. 
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